vierzig Jahre deutſcher Reichstag. 
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können nicht berückſichtigt werden. 


Am 21. März werden vierzig Jahre ſeit 
in Zuſammentritt des deutſchen Reichstags 
zu ſeiner erſten Tagung vergangen ſein. Die 
gewaltigen tiefgreifenden Wandlungen, die 
1 in den ſeitdem verfloſſenen vier Jahrzehn⸗ 
zen vollzogen haben, liegt vor aller Augen, 
ihrer ift erſt vor kurzer Zeit anläßlich des vier⸗ 
nalen Gedenktages der Wiederaufrichtung des 
eutſchen Reichs überall im deutſchen Vater⸗ 
lande gedacht worden. An der Geſchichte und 
den Geſchicken des Reichs, das ſich ſeitdem in 
‚einer glänzenden, auf manchen Gebieten, na⸗ 
gentlich auf denen der Fürſorge für die Ar⸗ 
eiterbevölkerung, beiſpielloſen Entwicklung 
zur politiſchen und wirtſchaftlichen Weltmacht 
emporgearbeitet hat, iſt die deutſche Volks⸗ 
vertretung an hervorragender Stelle betei⸗ 
dat Ihr gebührt daher an dem Tage, an dem 
te Inſtitution des deutſchen Reichstags auf 
18 Lebensalter von vier Jahrzehnten zurück⸗ 
blickt, gleichfalls ein Wort des Gedenkens und 

3 Dankes. Denn, mag auch der Reichstag 
manchen bedauerlichen Mißgriff begangen, ja 
manche ſchwere Schuld auf ſich geladen Haben, 
mag er den Erwartungen, die unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkte des Reichsgedankens und des An⸗ 
ſehens des Reiches nach außen hin auf ihn ge 
ſetzt werden mußten, nicht immer ganz und gleich 
entſprochen haben, ſo hat er doch redlich und 
fleißig dazu mitgeholfen, daß die Grundlagen, 
Auf denen die allgemeine Wohlfahrt der Na⸗ 
tion beruht, auf denen letzten Endes unſere ge⸗ 
ſamte politiſche und kulturelle Exiſtenz beruht, 
aufrecht erhalten und da, wo ein Bedürfnis ſich 
Einſtellte, entſprechend verſtärkt wurden. Das 
iſt in konſequenter Arbeit geſchehen, obwohl 
ſich im Laufe dieſer vierzig Jahre in den 
Parteiverhältniſſen des Reichstags ſehr erheb⸗ 
liche Anderungen vollzogen haben. Die Stärke 
der bürgerlichen Parteien hat ſich zumteil we⸗ 
entlich gewandelt: große Parteien find zu 
Parteien von mittlerer Stärke geworden, und 
diejenige Partei, die als der deutſche Reichs⸗ 
ag zum erſten male zuſammentrat, überhaupt 
koch nicht vorhanden war, iſt ſeit langen 
Jahren durch die ſtärkſte Fraktion im Reichs⸗ 
tag vertreten und wird es vorausſichtlich auch 
weiterhin bleiben. So ſehr dieſe Entwicklung 


den einen zuwider, den andern erwünſcht ſein 
mag, man kann ſich mit ihr abfinden, denn 


alle dieſe Parteien, ſo ſehr ſich ihre Fraktions⸗ 
ſtärke verändert hat, find ſich innerlich gleich 
geblieben in der Liebe und Treue gegen das 
deutſche Vaterland. Amſo ernſter iſt die Per⸗ 
pektive, die durch das gewaltige Anwachſen 
der Sozialdemokratie in unſer politiſches Leben 
hineingetragen iſt. Wenn man auch berück⸗ 
lichtigen muß, daß die Bevölkerung des deut⸗ 
ſchen Reichs jeit 1971 ſich mehr als verdoppelt 
hat, ſo iſt doch der Anhang, über den die So⸗ 
aldemokratie in der deutſchen Wählerſchaft 
verfügt, unendlich viel ſtärker gewachſen. Auch 
im Reichstag hat die Sozialdemokratie in den 
letzten zwanzig Jahren außerordentliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht, allerdings nicht ohne auch, wie 


ain den Wahlen des Jahres 1907, empfindliche 


ückſchläge erlitten zu haben. Fragt man ſich 
aber, ob dieſes Erſtarken der Sozialdemokratie, 
wie dieſe Partei doch behauptet, für die Wohl⸗ 
ahrt des deutſchen Volkes irgendwie von Vor⸗ 
teil geweſen iſt, ſo wird man aufgrund der Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Reichstags in den letzten 
vierzig Jahren bedingungslos feſtſtellen 


müſſen, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion 


des Reichstags in keiner Legislaturperiode an 
der poſitiven Arbeit zum Schutze des Reiches 
gegen äußere Feinde und zur Förderung der 
Weſamtintereſſen der Nation auf wirtſchaft⸗ 
lichem, kulturellem und ſozialem Gebiete auch 
Nur den geringſten Anteil gehabt hat. Wenn 
es nach der Haltung der ſozialdemokratiſchen 
eichstagsabgeordneten gegangen wäre, wäre 
ie deutſche Wehrmacht zu Lande und zu 

aſſer nicht vorhanden, die uns vierzig Jahre 
deng den Frieden erhalten hat, wäre die 
eutſche Wirtſchaftspolitik, die allen Volks⸗ 
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kreiſen durch eine in keinem anderen Lande an⸗ 
zutreffende Beſtändigkeit der Arbeitsbedin⸗ 
gungen und Martverhältniſſe unabſehbare 
Vorteile gebracht hat, weder geſchaffen noch 
aufrecht erhalten worden, wäre die deutſche 
Arbeiterverſicherung, die zu keiner Zeit ihres⸗ 
gleichen gehabt hat und auch heute noch nir⸗ 
gends ihresgleichen hat, nicht zuſtande gekom⸗ 
men, wäre die Vereinheitlichung des deutſchen 
Rechts, die einmütig als ein Kulturwerk aller⸗ 
erſten Ranges anerkannt iſt, nicht herbei⸗ 
geführt worden; kurz, alles und jedes, was als 
leuchtendes Zeugnis der Fortſchritte unſeres 
nationalen Lebens ſeit der Einigung der deut⸗ 
ſchen Staaten und Stämme zu gelten hat, iſt 
einzig und allein das Ergebnis verſtändnis⸗ 
vollen und in hingebender Vaterlandsliebe 
freudig geleiſteten Zuſammenwirkens zwiſchen 
den verbündeten Regierungen und den bürger⸗ 
lichen Mitgliedern der deutſchen Volksvertre⸗ 
tung. 

Den großen Anteil, den die ſtaatserhalten⸗ 
den Parteien an dieſer umfaſſenden und ſegens⸗ 
reichen Kulturarbeit beſitzen, am 40. Geburts⸗ 
tage des deutſchen Reichstags anzuerkennen, iſt 
ein Gebot der Pflicht und Gerechtigkeit. Mag 
deshalb auch die Sozialdemokratie, angeſichts 
der Haltung, die die äußerſte bürgerliche Linke 
in letzter Zeit aus wahltaktiſchen Rückſichten 
zur Schau trägt, bereits triumphierend von 
der Nähe der Zeit ſprechen, in der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Ideen und Forderungen mit Hilfe 
bürgerlicher Parteigruppen im Reichstag zur 
Geltung gebracht werden könnten, das deutſche 
Volk in ſeiner großen Mehrheit iſt willens und 
entſchloſſen, das Programm einer monar⸗ 
chiſchen Regierung und ſtaatserhaltenden Po⸗ 
litik, durch die das deutſche Bürgertum für 
immer von der revolutionären Sozialdemo⸗ 
kratie geſchieden iſt, auch in der Zukunft in 
vollem Umfange aufrecht zu erhalten. Damit 
iſt dem deutſchen Reichstage der Weg gewieſen, 
den er als der beauftragte Vertreter des deut⸗ 
ſchen Volkes zu gehen hat, und er, der bisher 
noch immer, wenn auch hin und wieder zu 
dieſem Zweck eine Erneuerung ſeines Mit⸗ 
gliederbeſtandes hat vorgenommen werden 
müſſen, dafür Sorge getragen hat, daß die 
Forderungen, die im Intereſſe der Sicherheit, 
der Ehre und der Wohlfahrt der Nation ge⸗ 
ſtellt werden mußten, bewilligt und befriedigt 
wurden, wird es ſicherlich auch in Zukunft an 
dieſer unerläßlichen Vorbedingung für ein ge⸗ 
deihliches Arbeiten im Dienſte des Vater⸗ 
landes nicht fehlen laſſen. f X 


der Schutzpatron des Großblocks. 


In der Villa Malta zu Rom klingen einem 
Kanzler a. D. die Ohren. Die fortſchrittliche 
Volkspartei in Gießen hat es nämlich fertig 
gebracht, ſich auf den Fürſten Bülow zu be⸗ 
rufen, um damit ihr Eintreten für den ſozial⸗ 
demokratiſchen Kandidaten zu motivieren. Der 
Kanzler habe in ſeinem Abſchiedsinterview 
(„Bei Philippi ſehen wir uns wieder!“) den 
Kampf gegen die Rechte proklamiert. Ergo 
müſſe man als guter Deutſcher gegen die 
Deutſchſozialen für den Sozialdemokraten 
ſtimmen! Auf dieſe Weiſe wird Fürſt Bülow, 
der Sieger der Wahlen für 1907, zum Protek⸗ 
tor des Umſturzes geſtempelt. Das iſt ein 
allerliebſter Taſchenſpielertrick; der frühere 
Kanzler aber wird über die Geiſter, die er ge⸗ 
rufen, nicht ſehr erbaut ſein. a 8 

Der Aufruf, in dem die Wahlparole be⸗ 
kannt gemacht wird, hat folgenden Wortlaut: 

„Der Kampf um das Gießener Mandat hat die 
fortſchrittliche Volkspartei nicht in die Stichwahl 
gebracht, aber wir dürfen trotzdem mit Befriedigung 


auf das erzielte Reſultat ſehen Unſer Kandidat hat 


kaum ein Drittel der Gemeinden des Wahlkreiſe⸗ 
erſönlich beſuchen können. Gegen ihn haben ſich 
aſt ausſchließlich die Angriffe der Gegner gerichtet, 
und doch hat er den nationalliberalen Kandidaten 
weit überflügelt, und unſere Partei ſieht mit gutem 


Mute dem großen Kampf im Herbſt en gegen. Jetzt 


aber handelt es ih um die Stichwahl zwiſchen 
einem Vertreter des ſchwarzblauen Blockes und 
einem Mitgliede der Sozialdemokratie. Die Ent⸗ 


ler 
Thorn, Dienstag den 21. März 10]. 


weitergehende, 


Yreme) 


— 


ſcheidung kann für liberale Männer nicht zweifel⸗ 
haft ſein. Die Aufgabe der Gegenwart und der 
nächſten Zukunft in der deutſchen Politik iſt es, die 
Mehrheit, die nach dem Ausſpruch des 
Fürſten Bülow ein frivoles Spiel mit 
den Intereſſen des deutſchen Volkes 
getrieben hat, zu zertrümmern. Darum 
hat die Sozialdemokratie bei den letzten Nachwahlen 
in der Stichwahl mehrfach ihre Stimmen Kandi⸗ 
daten der nationalliberalen und unſerer Partei zu⸗ 
gefährt. Auch wir dürfen nicht kurzſichtig 
ſein; wenn es nicht mational iſt, uns von der 
Sozialdemokratie die Stichwahlhilfe gewähren zu 
laſſen, kann es auch nicht pflichtvergeſſen ſein, ihr 
ſolche zu leiſten. Überdies iſt der vom Bund der 
Landwirte unterſtützte Kandidat ein Antiſemit, 
und wir erachten es als eine dringende 
Pflicht, im Intereſſe des Anſehens 
unſeres Parlaments, mit dazu beizutragen, 


daß der Antiſemitismus, den wir mit den Gießener 


Nationalliberalen von 1907 für eine Schmach 
unſeres deutſchen Volkes halten, endlich 
wieder aus unſerem we ausgeſchaltet werde. 
Erleichtert wird uns die Entſcheidung noch durch 
die Erfahrungen des Wahlkampfes. Die Sozial⸗ 
demokratie hat mit uns ſcharf, aber anſtän⸗ 
dig gefochten. Die Antiſemiten dagegen haben die 
widerlichſte Judenhetze wieder aufleben laſſen und 
ſie haben nun gegen unſeren Kandidaten mit ſo ge⸗ 
häſſigen Mitteln gearbeitet, daß wir auch aus 
dieſem Grunde erwarten, daß kein liberaler Mann 
ſeine Stimme dem Antiſemiten gibt. Wir fordern 
unſere Freunde und Wähler dringend auf, am 
21. März ihre Stimme abzugeben für den Kandi⸗ 
daten der Sozialdemokratie Herrn Georg Beckmann 
in Gießen. Den Kampf gegen die 159 0 te 
Linke geben wir trotzdem nicht auf, aber 
en teht der Feind rechts. Darin ſind wir mit 
en hervorragendſten Führern beider liberaler 
Parteien gleicher Meinung. N 
Gießen, 16. März 1911. 


Die Vertrauensmänner der fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei im Wahlkreis Gießen⸗Grünberg⸗Nidda.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Haftpflicht der Eiſenbahnen. 

Im Reichs juſtizamt hat eine Be⸗ 
ratung mit Sachverſtändigen über die 
Haftpflicht der Eiſenbahnen ſtattgefunden, bei 
der es der es ſich namentlich um die Aus⸗ 
dehnung der reichsgeſetzlichen Regelung auf 
die Haftpflicht für Sachbeſchädigungen und um 
die beſonderen Verhältniſſe der Straßen⸗ 
bahnen handelt. An die Beratungen haben 
außer den Vertretern der beteiligten Reſſorts 
teilgenommen Vertreter des Verbands deut⸗ 
ſcher Lohnfuhrunternehmer und des Vereins 
deutſcher Straßenbahn⸗ und Kleinbahnver⸗ 
waltungen. Die Sachverſtändigen waren 
grundſätzlich mit den vom Reichsjuſtizamt ge⸗ 
machten Vorſchlägen einverſtanden, indem 
beide Intereſſentengruppen erklärten, auf 
einander entgegen ſtehende 
Wünſche im Intereſſe des Zuſtandekommens 
des Geſetzes verzichten zu wollen. 


Kein Fortbildungsſchulzwang für die weibliche 
Jugend. 

Das dem preußiſchen Landtage zugegangene 
Fortbildungsſchulgeſetz bringt keinen Fort⸗ 
bildungsſchulzwang für weibliche Jugend. 
Hiergegen wollen eine Reihe fachliſcher und 
politiſcher Organiſationen proteſtieren; Ver⸗ 
ſammlungen zu dieſem Zweck ſollen in ganz 
Preußen ſtattfinden. 

Die Parole der Gießener Nationalliberalen 
für den bürgerlichen Kandidaten hat das 
„Berl. Tagebl.“ furchtbar aufgeregt. Es 
ſchreibt: „Sache der anſtändigen (11) und 


liberalen Elemente in der nationalliberalen 


Partei, und beſonders des Herrn Baſſermann 
und ſeiner Freunde, wird es nunmehr ſein, 
möglichſt deutlich zu erklären, ob ſie mit dem 
Verhalten der Gießener Herrſchaften einver⸗ 
ſtanden ſind. Erfolgt eine ſolche Erklärung 
nicht, und gewinnt man infolgedeſſen den Ein⸗ 
druck, daß trotz allen mutigen und klugen Reden 
der linksſtehenden Nationalliberalen ſchließ⸗ 
lich doch immer die rechtsſtehenden, zur Ver⸗ 
brüderung mit Agrariertum und Antifemitis- 
mus bereiten Politiker in der Partei den Aus⸗ 
ſchlag geben werden, ſo werden es die fort⸗ 
ſchrittlichen Wähler vorausſichtlich in ihrer 
großen Mehrheit ablehnen, bei Stich⸗ 


wahlen zwiſchen einem Nationalliberalen und 


— mn 
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einem Sozialdemokraten noch für den Natio⸗ 
nalliberalen zu ſtimmen.“ Darauf antwortet 
die freikonſervative „Poſt“: „Auch wir glau⸗ 
ben, daß Herren, wie Herr Baſſermann und 
Herr Paaſche am beſten täten, ſich von den Na⸗ 
tionalliberalen zu trennen, die noch zu den 
rechtsſtehenden Parteien halten. Sie ſind ja 
ſchon ſo weit ins Lager des Börſenliberalis⸗ 
mus gerutſcht, daß ihnen der Sprung ins 
fortſchrittliche Lager kaum ſchwer fallen dürfte. 
Dann wird ja auch der Herr Pfarrer Nau⸗ 
mann endlich den großen Traum ſeines Lebens 
in Erfüllung gehen ſehen, die große Schlacht⸗ 
linie von Baſſermann bis Bebel. Im übrigen 
verſtehen wir unter den „anſtändigen“ Ele⸗ 
menten in der nationalliberalen Partei die⸗ 
jenigen, die noch an ihrer nationalen Geſin⸗ 
nung feſthalten und daraus die Folgen ziehen. 
Daß das „Berliner Tageblatt“ in dieſem 
Punkte anders denkt, das iſt eine Tatſache, die 
wir nicht ändern können. Wir haben daran 
allerdings auch niemals gedacht.“ 


Die italieniſche Jubiläumsfeier. 

Der Kaiſer von Rußland hat den Groß⸗ 
fürſten Boris Wladimirowiſch beauftragt, im 
Frühjahr nach Rom zu reiſen, um ihn bei 
den Jubiläumsfeſtlichkeiten zu vertreten. 


Demiſſion des italieniſchen Kabinetts. 

Die Agenzia Stefani veröffentlicht folgende 
Note: Da die Mehrheit der radikalen Depu⸗ 
tierten in der Frage des Berichts der Kom⸗ 
miſſion für die Wahlreformvorlage am Sonn⸗ 
abend in der Deputiertenkammer anders ab⸗ 
geſtimmt hat als das Kabinett, haben die 
Miniſter Sacchi und Credaro dem Präfiden⸗ 
ten des Miniſterrats den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, aus dem Kabinett auszutreten. In⸗ 
folgedeſſen hat der Miniſterrat unter dem 
Vorſitz Luzzattis einſtimmig zu demiſſionieren 
beſchloſſen. Luzzatti hat die Demiſſion des 
Kabinetts Sonntag früh dem König überrricht, 
der ſich Bedenkzeit vorbehielt. Das Kabinett, 
das vorläufig noch die laufenden Ge⸗ 
ſchäfte erledigt wird am Montag dem Senat 
und der Deputiertenkammer ſeine Demiſſion 
mitteilen. 


Die Beratung des franzöſiſchen Militäretats 
wurde am Freitag von der Deputierten⸗ 
kammer fortgeſetzt. Der Berichterſtatter 
Clementel erklärte, die Schwäche der 
Beſtände ſei eine Folge der geringeren Ge⸗ 
burtsziffer, die im Gegenſatz ſtehe zu dem 
Anwachſen der Geburtsziffer in Deutſchland. 
Der Effektivbeſtand der Infanterie habe trotz 
Einſtellung von Minderkauglichen ſeit zehn 
Jahren beträglich abgenommen. Redner er⸗ 
innerte dann daran, daß man als Heilmittel 
die Einſtellung von ſchwarzen und 
algeriſchen Truppen vorgeſchlagen 
habe. Das Parlament müſſe ſich über diefen 
Punkt ausſprechen; denn dieſe Vorſchläge 
ſeien auch auf der anderen Seite der Grenzen 
gehört worden und dienten dort als Vor⸗ 
wand, die Beſtände zu erhöhen. Man müſſe 
die Mannſchaften zur Kapitulation ermutigen. 
Das Parlament werde die notwendigen Kredite 
nicht verweigern. Die Ausgaben für das 
Miliär ſeien in anderen Ländern viel höher. 
Deutſchland habe ſeine Heeresausgaben um 
195 Proz. vermehrt, Frenkreich nur um 39 
Proz. Ber Miniſter möge erklären, ob im 
Kriegsfalle Munitionsvorräte in ausreichen⸗ 
dem Maße vorhanden ſeien. Die Militär⸗ 
ausgaben ſeien infolge der Einführung des 
zweijährigen Dienſtes, der Erhöhung des 
Soldes der Offiziere und der Unteroffiziere 
und des Steigens der Lebensmittelpreiſe an⸗ 
gewachſen, trotzdem ſei die neue Forderung 
die nur auf die Erhaltung des Effektivbe⸗ 
ſtandes und die notwendige Vermehrung der 
Ausrüſtung abziele, im Vergleich zu den Auf⸗ 
wendungen, die Deutſchland mache, minimal. 
Frankreich müſſe zweifellos nach Frieden 
ſtreben, aber es dürfe nicht einſchlafen in 
trügeriſcher Sorgloſigkeit. Es ſei aus dieſer 
Sorgloſigkeit vor einigen Jahren rauh her⸗ 
ausgeriſſen worden, als es am Tage nach 


san, 


en 


— 


— — 


— 


einer Rede Jaurss, die die Viſion des 
Friedens zeichnete, in aller Eile ſeine Rüſtun⸗ 
gen wieder vervollſtändigen, mußte, die es 
ein wenig vernachläſſigt hatte. Heute könne 
Frankreich der Zukunft mit vollem Ver⸗ 
trauen entgegenſehen, umſomehr, als es dem 
Auslande in ſich geeinigt gegenüberſtehe. 


Die Anruhen unter den franzöſiſchen 
Winzern. 

Die Bewegung der Winzer in Aube 
ruft eine Gegenbewegung in der Cham⸗ 
pagne hervor. Im Tal der Marne und in 
den Bergen bei Reims iſt die Bevölkerung 
ſehr erregt. In mehreren Gemeinden wurden 
Kundgebungen angeſchlagen, in denen gewiſſe 
Kaufleute mit Sabotage bedroht werden. — 
Auf der Präfektur in Troyes laufen fort⸗ 
geſetzt neue Amtsniederlegungen von Ge⸗ 
meinderäten ein. Vor den Bürgermeiſtereien 
der einzelnen Gemeinden ſind die Feuer⸗ 
ſpritzen aufgefahren, um die Bürger an der 
Ablieferung ihrer Abgaben zu verhindern. 
Auch der Gemeinderat von Troyes hat ſeine 
Entlaſſung gegeben. — Eine Verſammlung 
von Gemeindevertretern, die am Sonntag im 
Rathauſe zu Bar⸗ſur⸗Aube tagte, nahm eine 
Tagesordnung an, in der die Deputierten 
und Senatoren des Departements aufge⸗ 
fordert wurden, ihre Zuſtimmung zum Bud⸗ 
get ſolange zu verweigern, bis die Abgren⸗ 
ung des Champagnegebiet in zufrieden⸗ 
ſtellender Weiſe erfolgt ſei. Ein Zug von 
Winzern, bei dem rote Fahnen und Plakate 
mit vielfachen Aufſchriften getragen wurden, 
bewegte ſich durch die Straßen. Vor der 
Mairie verbrannten die Teilnehmer die 
Steuerzettel. Es wurden heftige Reden ge⸗ 
halten. Doch hattte die Gendarmerie keine 
Veranlaſſung einzuſchreiten. — Die Winzer 
von Poliſot begaben ſich im Zuge nach der 
Präfektur von Bar⸗ſur⸗Seine, verſprachen 
aber dem Präfekten, ſich ruhig zu verhalten. 


Von dem unioniſtiſchen Hauptquartier 
wird eine Erklärung veröffentlicht, in der die 
letzte Nachricht über die Stellung der Unio⸗ 
niſten zur Reform des Oberhauſes als grund- 
los bezeichnet und die baldige Einbringung 
der Lansdowneſchen Vorlage im Oberhauſe 
angekündigt wird. 


Spanien und der Vatikan. 

Wie der „Liberal“ meldet, iſt der ſpani⸗ 
ſchen Regierung die Antwort des Vatikans 
auf die letzte ſpaniſche Note zugegangen. 
an Antwort fei im ablehnenden Sinne ge- 
alten. 


Der erſte weibliche norwegiſche Abge⸗ 
5 ordnete. 

An der Nachmittagsſitzung des Storting, 
zu der ſich auf den Tribünen ein zahlreiches 
Publikum, darunter viele Damen eingefunden 
hatte, nahm am Freitag für den beurlaubten 
Abgeordneten Bratlie Fräulein Anna Rogſtad 
teil. In ſeinen Begrüßungsworten bezeichnete 
der Präſident, während die Abgeordneten ſich 
von ihren Sitzen erhoben, den heutigen Tag 
als einen Merktag in der Geſchichte Nor⸗ 
wegens. Auch der Miniſterpräſident, mit 
dem die meiſten anderen Vertreter der Re⸗ 
ierung erſchienen waren, begrüßte Fräulein 

ogſtad, der zahlreiche Glückwunſchtelegramme 
und Blumenſpenden zugingen. 

Anter den chineſiſchen Studenten in Tokio 
herrſcht große Erregung. Am Freitag drang 
ein Haufe in das Gebäude der chineſiſchen 
Geſandtſchaft, um gegen die angeblich provo⸗ 
zierende Haltung Rußlands zu proteſtieren. 
Der Geſandte empfing die Studenten nicht, 
ſie DR die Nacht über in der Geſandi⸗ 
ſchaft. 


Die neue Spannung zwiſchen Griechenland 
und der Türkei. 

Die Agence d' Athenes meldet von den 
Dardanellen, daß der Boykott gegen 
die Griechen wieder ſehr ſcharfe Formen 
angenommen hat. Durch Anſchlagzettel werden 
die Türken aufgefordert, griechiſche Schiffe 
und griechiſche Geſchäfte zu bonkottieren. 
Ahnliche Nachrichten treffen aus Bruſſa ein. 
In Smyrna hat das Komitee ſtreng verboten, 
griechiſche Arbeiter bei der Löſchung der 
Schiffe zu verwenden. Das Komitee be⸗ 
mächtigte ſich der Pakete mit griechiſchen 
Zeitungen, die auf einem italieniſchen Poſt⸗ 
dampfer eingetroffen waren, und lieferte ſie 
erſt nach Einſchreiten der Polizei wieder aus. 
Wie ein am Sonntag aus Smyrna in 
Athen eingetroffenes Telegramm meldet, haben 
Schiffsauslader griechiſche Zeitungen, die aus 
Athen mit einem ruſſiſchen Poſtdampfer dort 
eingetroffen waren, ins Meer geworfen. Das 
Eingreifen der Polizei war erfolglos. In⸗ 
folge einer Aufforderung in türkiſchen Zeitun⸗ 
gen begab ſich die muſelmaniſche Bevölkerung 
in die Moſcheen und Klubs, wo von Rednern 
der ſyſtematiſche und energiſche Boykott gegen 
die Griechen gefordert wurde. 


Die Wahlen zur rumäniſchen Kammer. 


Nach den nunmehr vorliegenden Wahl⸗ 
ergebniſſen zählt die Kammer 161 Konſer⸗ 
vative bezw. Mitglieder der Regierungspartei 


tionelle. — Die offiziöſe „Epoca“ glaubt zu 
wiſſen, daß im geſtrigen Miniſterrat die 
Modalitäten beraten worden ſeien, unter 
denen die diplomatiſchen Beziehungen mit 
Griechenland wieder aufgenommen werden 
könnten, womit der einmütige Wunſch der 
Bevölkerung beider Länder ſowie ein 
Wunſch der europäiſchen Mächte in Erfüllung 
ginge. 


Zum Grenzzwiſchenfall bei Domenikon. 

Der Leichnam des zweiten der beiden 
türkiſchen Soldaten, die am 7. Februar von 
griechiſchen Soldaten getötet worden waren, 
und von denen der Leichnam des erſten be⸗ 
reits den türkiſchen Behörden ausgeliefert 
worden iſt, iſt nunmehr auch gefunden worden. 
Er iſt von der Strömung des Peneios an 
das Ufer geworfen worden und weiſt eben: 
falls keine Verſtümmelung noch Spuren von 
Mißhandlungen, ſondern lediglich zwei Schuß⸗ 
wunden auf. Damit iſt die von der türkiſchen 
Botſchaft in Berlin gegebene Darſtelluug des 
Zwiſchenfalls bei Domenikon als unrichtig er⸗ 


wieſen. 
Die Wirren in Marokko. 

Aus Fez wird unter dem 13. d. Mts. 
gemeldet: Im Kampfe gegen die Beraber 
bei Feradſi verlor der die ſcherifiſche Mahalla 
14 Tote, unter ihnen einen Kaid. Etwa 20 
Mann wurden verwundet. Die Beraber 
haben ſich zurückgezogen und eine abwartende 
Haltung eingenommen. Zur Zeit lagert die 
Mahalla in Derhafid Serradi. 200 mit 
Patronen beladene Mauleſel wurden zur 
Mahalla abgeſandt. Eine Anzahl Stämme 
haben ihr ihre Unterwerfung angeboten. — 
Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus 
aus Tanger ſind dort briefliche Nachrichten 
aus Alkaſſar eingetroffen, denen zufolge die 
Mahalla des Sultans durch die aufrüheri- 
ſchen Stämme, die neuen Zuzug erhalten 
haben, heftigen Angriffen ausgeſetzt iſt. Die 
Beraber machten dicht vor den Toren von 
Fez Beute und haben die in der Nähe von 
Fez gelegene Stadt Sefru geplündert und 
zerſtört. Mekines ſoll umzingelt ſei. Es iſt 
noch ungewiß, ob Mulay Hafid am Sonntag 
zu dem an dieſem Tage üblichen Gebet die 
Stadt verlaſſen und ſich nach dem außerhalb 
der Befeſtigung belegenen Orte Mialla be⸗ 
geben wird, wo das Gebet zu verrichten iſt. 
Fuͤr den Fall, daß er dort hingeht, werden 
Unruhen befürchtet. Sein Verbleiben in der 
Stadt würde jedoch einen Triumph der Ber⸗ 
aber über dieſe dem Machſen beigebrachte 


Demütigung bedeuten. — Amtlich wird aus 
Toulon gemeldet, daß die 


Abfahrt der 
Truppen nach Marokko ſich bis Mittwoch ver⸗ 
zögern wird. 8 f 


f Japan und Nordamerika. 

In Gemäßheit eines vom General Wood, 
dem Chef des Generalſtabs der nordameri⸗ 
kaniſchen Bundesarmee, vor mehreren Mo⸗ 
naten ausgearbeiteten Planes zur Verſtärkung 
der unzureichenden Beſatzung von Honolulu 
iſt das zweite Infanterie-Regiment der Ber: 
einigten Staaten nach Honolulu abgegangen. 
Nach einer Meldung aus Tucſon, der Haupt⸗ 
ſtadt von Arizona, welche das Regiment 
paſſiert hat, iſt dort das Gerücht verbreitet 
daß die Streitkräfte von Hawai in den 
nächſten drei Monaten um 12 000 Mann ver⸗ 
mehrt werden ſollen. 


Die Japanfreindſchaft in Nordamerika. 

Die Juſtizkommiſſion des Senats von 
Californien hal die Annahme eines Geſetz⸗ 
entwurfs empfohlen, durch den Aſiaten vom 
Landerwerb ausgeſchloſſen werden. 


- Zur Revolution in Paraguay. 

Die Blätter in Buenos Aires melden, daß 
die Regierungstruppen in Paraguay den 
Revolutionären eine Niederlage beigebracht 
haben. 300 Mann ſollen in dem Treffen 
getötet und verwundet worden ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 19. März 1911 

— Se. Majeftät der Kaiſer nahm Sonne 
abend Vormittag im königlichen Schloſſe die 
Vorträge des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
marineamts v. Tirpitz und des Chefs des 
Marinekabineits Admiral v. Müller entgegen. 

— Der Kaiſer nahm Sonnabend im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten einen 
Vortrag über den Bau des Panamakanals 
entgegen. Dem Vortrage wohnten eine An⸗ 
zahl von Miniſtern, Unterſtaatsſekretären, 
Miniſterialdirektoren u. a. bei. Der Vortrag 
wurde von dem Geheimen Baurat Tincauzer, 
vortragenden Rat im Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, gehalten. Herr Tincauzer 
war Mitglied der vom Präſidenten Rooſevelt 
im Jahre 1905 berufenen internationalen 
Kommiſſion, welche die Frage, ob der Kanal 
im Niveau des Meeres anzulegen oder als 
Schleuſenkanal zu erbauen ſei, zu begutachten 
hatte. 


Ausland. 
Petersburg, 18. März. Der Kon m ındant 


und 21 Oppoſitionelle, der Senat 85 Mit⸗ von Kronſtadt Artamonow iſt zum Komman⸗ 


glieder der Regierungspartei und 27 Oppoſi⸗ 


deur des 16. Armeekorps ernannt worden. 


An ſeine Stelle tritt der Inſpektor des Genie⸗ 
korps des Petersburger Militärbezirks Gene⸗ 
ral Nicolen. 

Chartum, 19. März. Der König von 
Sachſen iſt mit dem Generalgouverneur des 
Sudan Sir Reginald Wingate, dem Sirdar 
und der übrigen Jagdgeſellſchaft von ſeinem 
Ausflug nach dem Süden hierhin zurück⸗ 
gekehrt. 

Konſtantinopel, 18. März. Der Zuſtand 
des Sultans hat ſich, wie die Blätter melden, 
ſeit geſtern Abend gebeſſert. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 18. März. (Die höhere ſtädtiſche Mäd⸗ 
chenſchule) beginnt ihr neues Schuljahr am 20. 
April, vormittags 9 Uhr, In die Per een 
Stelle eines zweiten Oberlehrers hat der Magiſtrat 


[Herrn Lüdtke, bisher wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer 


vom Realgymnaſium in Havelsberg, berufen. An 
die Stelle der nach Eſſen gehenden techniſchen Lehre⸗ 
rin, Brandtſtaeter, tritt Fräulein Engelhardt aus 
Bromberg. Die z. Zt. noch unbeſetzte Stelle einer 
Oberlehrerin wird durch eine Hilfskraft verwaltet 
werden. Die Schule unterrichtet in getrennten 
Jahreskurſen. Sie war im verfloſſenen Jahre von 
250 Schülerinnen beſucht. Es unterrichteten an ihr 
außer dem Direktor 4 Herren und 9 Damen, 

rr Culm, 19. März. (Brandſtiftung. Vandalis⸗ 
mus). Seit längerer Zeit hält ein Brandſtifter die 
hieſigen Bewohner in ſteter Aufregung, indem er 
in gcgen Zwiſchenräumen von 14 Tagen in 
den Nächten von Sonnabend zu Sonntag abgelegene 
Gebäude und Strohſtaken in Flammen auf eh 
läßt. Obwohl die Polizei eine fieberhafte Tätigkeit 
entwickelt, hat man ſeiner bis dahin jedoch nicht 
ha haft werden können. 0 der letzten Nacht zum 
Sonntag gab er ſeine unheimliche Viſitenkarte auf 
dem von der Anſiedlung gekauften Eitnerſchen Gute 
ab, wobei 3 Scheunen mit fat sämtlichen Wirt⸗ 
ſchaftsmaſchinen und Ackergeräten der Vernichtung 
anheim fielen. — Böſe Hände haben dem Reifen⸗ 
fabrikanten Herrn e durch Zerſchneiden von 
Meidenreifen einen Schaden von 200 Mark zuge⸗ 
ügt. Da ſämtliche Reifenarbeiter ſeit mehreren 

ochen ſtreiken, ſo nimmt man an, daß der Täter 
unter dieſen zu ſuchen iſt. 

Elbing, 19. März. (Der Oberglöckner der St. 
Nikolaikirche) der wegen der von unbekannter Hand 
vorgenommenen Beraubung der Opferkäſten in 
Polizeigewahrſam genommen worden war, befin⸗ 
det ſich wieder auf freien Füßen. Die Unterſuchung 
wird hoffentlich ergeben, wer der Schuldige iſt. 

Oſterode, 18. März. (Reichstagskandidatur.) 
Der Mittelparteiliche Wahlverein Oſterode nomi⸗ 
nierte in der geſtrigen Generalverſammlung den 
Vizepräſidenten des Deutſchen Bauernbundes Hof: 
beſitzer Moritz⸗Wilhelmsau einſtimmig als natio⸗ 
nalliberalen Reichstagskandidaten. 

Tilſit, 18. März. (Überfahren und getötet.) 
Auf der Strecke Heydekrug—Jugnaten iſt in der 
Nacht zum Donnerstag ein Streckenarbeiter von 
einem Eiſenbahnzuge überfahren und getötet 
worden. Die Leiche war vollſtändig zerſtückelt. 

Poſen, 17. März. (Gnadengeſuch.) Paſtor 
Breithaupt, der frühere Leiter der Fürſorgeer⸗ 
ziehungsanſtalt Mieltſchin, der bekanntlich wegen 
Mißhandlung von Zöglingen zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden iſt, hat ein Gnadenge⸗ 
ſuch eingereicht. Das Gericht hat es befürwortet. 


Rennprogramm⸗ 


des Thorner Reitervereins. 


Für die beiden erſten diesjährigen Rennen des 
Thorner Reitervereins iſt das Pro ramm folgendes: 
Erſtes Rennen am Sonntag den 7. Mai, 

nachmittags 3 Uhr. 

1. Ehrenpreis⸗Hürden⸗Rennen. Garantiert Ehren⸗ 

reiſe den Reitern der erſten drei Pferde. Für 
Pferde, im Beſitz und zu reiten von aktiven Offi⸗ 
gieren, der nichtberittenen Waffen des 17. Armee⸗ 
orps. Pferde, welche einen Geldpreis in öffent⸗ 
lichem Flach⸗ oder Hindernis⸗Rennen gewonnen 
haben, d ale Eintragung der Pferde beim 
Union⸗Klub nicht erforderlich. 10 Mark Einſatz, 
5 Mark Reugeld. Ohne Gewichtsausgleich. Unter 
vier ſtartenden Pferden kein Rennen. Diſtanz a 
1500 Meter. Zu nennen bis 21. April. Nach⸗ 
1 an der Wage mit doppeltem Einſatz ge⸗ 
attet. 

2. Eröffnungs⸗Jagd⸗Rennen. Garantierte Preiſe 
1000 Mark, hiervon 700 Mark dem erſten, 200 Mark 
dem zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. Erinne⸗ 
Ae dem Züchter des Siegers, wenn Privat: 
üchter. Herrenreiten. Für 4jährige und ältere 

ferde aller Länder, welche ſeit 1. Januar 1910 kein 
Rennen von 1000 Mark gewonnen haben. 20 Mark 
Einſatz, ganz Reugeld; Gewicht: pferde“ 70 Kilo⸗ 
ramm, 5jährig 75 Kilogr., ältere Pferde 88 Kilogr. 
Für jede ſeit 1. Januar 1910 in Summa gewonnenen 
500 Mark % Kilogramm mehr, akkumulativ bis 
5 Kilogr. Maiden 1% Kilogramm erlaubt. Bei 
der Nennung iſt Name und Wohnort des Züchters 
anzugeben. Diſtanz zirka 3000 Meter. Zu nennen 
bis zum 21. April. 

3. Halbblut⸗Jagd⸗Rennen. Ehrenpreis dem ſie⸗ 
genden Reiter und garantiert 1200 Mark (wovon 
500 Mark von der Landwirtſchaftskammer der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen gegeben), hiervon 850 Mark dem 
eriten, 250 Mark dem zweiten, 100 Mark dem dritten 
Pferde Erinnerungsbecher dem Züchter des Siegers, 
wenn Privatzüchter. Herrenreiten. Für 4jährige 
und ältere inländiſche Halbblut⸗Pferde, welche ſeit 
dem 1. Januar 1910 kein Rennen von 3000 Mark 
gewonnen haben. 20 Mark Einſatz. ganz Reugeld. 
Gewicht. 4jährig 69 Kilogr., Jährig 73 Kilogr., 
ältere Pferde 76 Kilogramm. Für jedes ſeit dem 
1. Januar 1910 gewonnene Rennen von 2000 Mark 
3 Kilogramm, von 1000 Mark 2 Kilogramm mehr, 
aftumulativ bis 8 Kilogramm, Maiden 1% Kilogr. 
erlaubt Bei der Nennung iſt Name und Wohnort 
des Züchters anzugeben. Diſtanz zirka 3000 Meter. 
Zu nennen bis 21. April. 5 

4. Thorner Jagd⸗Rennen. Ehrenpreis dem ſie⸗ 
genden Reiter und garantiert 2400 Mark (wovon 
1000 Mark vom Stadt⸗ und Landkreis Thorn ge⸗ 
geben), hiervon 1700 Mark dem erſten, 400 Mark 
dem zweiten, 200 Mark dem dritten, 100 Mark dem 
vierten Pferde. Herrenreiten. Für 4jährige und 
ältere inländiſche Pferde, welche ſeit 1. Januar 1910 
kein Rennen von 3000 Mark gewonnen haben. 
Alahrig Einſatz, 20 Mark Reugeld. Gewicht: 
ährig 
ältere Pferde 80 Kilogramm. Pferden, welche ſeit 


1 


— 


72 Kilogramm. 5jährig 77 Rilogramm, | 


1. Januar 1910 kein Rennen von 2000 Mar 
wonnen haben, 1 10 W mp: von 1500 bt 
2 Kilogramm, von 1000 Mark 4 Kilogramm er 
jedoch nicht akkumulativ. Diſtanz zirka 3500 Meter. 
Zu nennen bis 21. April. te 

5. nee Nennen, Garantien 
Ehrenpreiſe 300 Mark, hiervon 150 Mark dem er] N 
75 Mark dem zweiten, 50 Mark dem dritten, 25 2115 
dem vierten Pferde. Zu teiten von Beſihern 07 
Angeſtellten aus ländlichen Betrieben. 1 gjähr 5 
und ältere Pferde, welche in Weſtpreußen gebore 


ſind, ſich im Beſitze von weſtpreußiſchen Landwirten 


befinden, die nicht über 400 Morgen Land haben 
und nicht in Trainers Hand geweſen find, Dur 
nachweislich zu landwirtſchaftlichen Zwecken 915 
wendet werden. Eintragung der Pferde be 5 
Union⸗Klub nicht erforderlich. Über die Berech 5 
gung der Pferde zur Teilnahme an dieſem Renne, 
entſcheidet eine aus dem RNennvereins⸗Vorſtande en 
bildete Kommiſſion. Pferden, welche in öffentlichen 
Flach⸗ oder Hindernis⸗Rennen, die im Woche; 
Rennkalender veröffentlicht ſind, einen Serena 
gewonnen haben, ausgeſchloſſen. 2 Mark Eine 
Ohne Gewichtsausgleich. Diſtanz zirka 1000 Mete 
Zu nennen am Tage des Rennens an der Wage. en 
6. Brieſener Jagd⸗Rennen. Ehrenpreiſe d 
Reitern der erſten vier Pferde, gegeben vom Komit 5 
des Brieſener Luxus⸗Pferdemarktes, und garantie 
Für Chargen⸗ und Reitpferde, im Beſitz und 5 
reiten von aktiven und Reſerve⸗Offizieren DE 
Alanen⸗Regiments Nr. 4. Vollblutpferde un 
Pferde, welche einen ausgeſetzten Geldpreis in eine 1 
öffentlichen Flach⸗ oder Hindernis⸗Rennen gewogen, 
1 0 and ce Eintragung der Pferde beim 
nion⸗Klub nicht erforderlich. 20 Mark Einſatz, 
10 Mark Reugeld. Normalgewicht 77 Kilogramm: 
ge Reit⸗Erlaubniſſe der beſonderen Beſtimm 
ungen fallen fort. Reitern, die keine drei ei 
oder Hindernis⸗Rennen gewonnen haben, 2 17 
gramm erlaubt. Proteſte in dieſem Rennen 9115 
a eine aus den Herren des Ulanen⸗Regiments 
r. 4 beſtehende Kommiſſion endgiltig. Diltand 
zirka 2500 Meter. Zu nennen bis 21. April. ach⸗ 
nennungen mit doppeltem Einſatz an der Wage ge⸗ 
ſtattet. (Schluß folgt.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 20. März 1911. 
— (Berfonalien) Dem penſionierten 
Sandbriefträner Wilhelm Haß zu Kaze im Kreiſe 
Danziger Höhe iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 

verliehen worden. 5 } 
— (Berfonalien bei der Juftis) 
Der Rechtsanwalt und Notar Sellentin in Schö' 
neck Wpr. iſt auf ſeinen Antrag zur Rechtsanwalt⸗ 


ſchaſt bei dem Amts- und Landgericht in Neu 


Ruppin zugelaſſen worden. 

Der Gerich'svollzieher Haertel in Marienwerder 
ift zum 1. Juni d. Is. an das Amtsgericht in 
Danzig verſetzt worden. 

Der Militäranwärter Simon, z. Zt. bei dan 

Amtsgericht in Strasburg Wpr., iſt vom 1. Apr 
d. Is. ab zum dilätariſchen Amtsgerichtsaſſiſtenten 
bei dem Amtsgericht in Wilhelmshafen ernann 
worden. 
e (Perſonalien beider Reichs“ 
poſt verwaltung.) Dem Hauptmann a. D. 
Kiſt aus Weißenſee bei Berlin ift die Verwaltung 
des Poſtamts in Culmſee übertragen worden. 
Verſetzt find die Ober⸗Poſtaſſiſtenten Hallmann 
von Dirſchau und Reſchke von Thorn nach Danzig. 
Zum Poſtanwärter angenommen iſt der Wacht⸗ 
meiſter Erdmann in Strasburg. 

— (Perſonalnachrichten im Eifen? 
bahn» Direltionsbezirt Bromberg.) 
Gütervorſteher Gehrke von chance nach Sorau 
verſetzt. — Ernannt zum Schaffner: der Hit, 
IMafiner Duhr in Thorn Hptbhf. — Verſetzt: d € 

iſenbahngehilfen Hannemann von Gertraudeit 
hütte nach Unislaw, Blickensdorff von tenden 
nach Argenau. Die Prüfung zum Anteraſſi tenten 
hat beſtanden: der Weichenſteller Lubitz in Oſtro 
metzko. e 

— (Beſtandenes Examen.) Ein 
Thornerin, Fräulein Margarete Lohmeyer, hat am 
15. d. Mis. auf der Königl. Handels- u. Gewerbe 
ihule für Mädchen in Potsdam das Examen 1 
Gewerbeſchullehrerrin für Kunſthandarbeit mi 
gutem Erfolge beſtanden. 

— Neue Landgemeinde im Kreiſe 
Thorn.) Der in dem Amts- und Standes 
amtsbezirk Seglein belegene Gutsbezirk Dreilinden 
iſt in eine Landgemeinde, unter dem gleichen 
Namen „Dreilinden“ umgewandelt worden. 

— (Zum talendarlſchen Früblin 
anfang) ſchreibt man uns: Während zu keiner Ze 
des Jahres am Tage für jedermann aſtronomiſch une 
mittelbar (alſo nicht durch die Zeit, durch Marken 
Meſſungen) und genau irgend eine Haupihimmelsgegen. 
gegeben iſt, alſo nicht Oſten, Süden, Weſten — in 
Nacht gewinnt man im groben die Nordſüdrichtung 
durch den Polarſtern — wird morgen, am 21. März, 
am Tage des Frühlingsanfangs — wie auch zurzeit 015 
Herbftanfangs — jedermann aſtronomiſch präziſe 118 
Oſtweſtrichtung gegeben, indem an dem genannten T0 
die Lebensſpenderin Sonne genau im Oſten aufgec 
und im Weſlen untergeht. Dies, 21. März un 
23. September, find alſo die beiden einzigen Fälle. F. R 

— (Die königl. Haushaltungs⸗ un 
Gewerbeſchule) hat am 18, März ihre 92 
begonnen, die bis zum 4. April dauern. Trotz ae 
Ferien findet aber täglich von 10—1 Uhr Aufnahme 
von Schülerinnen ſtakt, zumal auch für den Wöſche 
nähkurſus, da der vielen Anmeldungen wegen ein 
zweite Lehrerin für dieſes Fach eingeſtellt wird. 

— (Feſt des Flotten vereins.) Dr 
Thorner Ortsgruppe konnte keine wirkſamere Pro 
paganda für die Sache des Flottenvereins — |: 
weit dies in der alten Hanſeſtadt Thorn noch nötig 
it — machen, als durch das ebenſo groß⸗, 20 
eigenartige Felt, das fie am Sonnabend in an 
Sälen des Artushofs veranſtaltete. Trotz 915 
offnen Hand der Hauptleitung in Berlin, die im 
Bein Slaggen butt Pal die er 129 5 0 985 
ügung geſte atte, daß die Treppenaufgäng 
mit lberladen werden kon en, hatte die Ort., 
gruppe noch weit über tauſend Mark aufgewand⸗ 
um Agir, der 94 um Beſuch angeſagt, im Artus, 
hof ſich heimiſ 55 zu laſſen, indem fie die Er 
und ihr Kleinod Helgoland dorthin verſetzte. Un 
dies war dem Oberleiter der Veranſtaltung Herrn 
Architekt Roſenau, der ſich auch als Waſſerdan⸗ 
meiſter bewährte, trefflich gelungen. Beim 15 
tritt in jeden Saal fiel der Blick auf Waſſer un 


See, am täuſchendſten von der Fiſcherkneipe aus, 


und ebenſo beim Eingang in den 1 Saal, wo! 


bei man aus der grünen Flut das Helg⸗eiland ragen 
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Kat 8 Strandkörben, die von Zoppot vers 


n und für den Abend vermietet waren, wie 
1 055 Plätze vor den Fiſcherhütten rechts in den 
en ährend das Meer von Waſſer auch noch 
0 Meer von Licht getaucht war, waren die elek⸗ 
Sig Lampen im Spiegelſaal durch die farbige 
dis deren Lampions zum Mondlicht gedämpft, das 
full Spiegel — der Alſter doppelt ſchöner her⸗ 
e Ni ein ſtimmungsvolles, feſſelndes Bild, dem 
den N chen im Grün von Buſch und Baum noch 
Int 2 des Intimen verliehen. Und die Koſtüme 
ein afür, daß Eu die rechte Staffage zu dem 
Er nicht fehlte: Helgoländer Schiffer echteſten 
Male Ve, Kapitäne und Matroſen; als internatio⸗ 
di ke adegäſte, die zum Strandfeſt herbeigeeilt, 
et gere aller Länder, Studenten, Biedermeier aus 
ein men Ruſſen, Spanier, Chinejen. Und welch 

lor, Thorns ſchönſte Eigentümlichkeit, in 


ih 


oder Fantaſiekoſtümen aus 
0 Flat Erde und Hölle! Kein Wunder, daß ſich 
dem {Sen Sekt die Hälſe dabei ausrenkten. Nach⸗ 


anne Weber 30 die von Hamburg aus, deſſen 


lumen⸗ 


Lan ma der weiße Saal zeigte, im Radkaſten⸗ 
u die Inſel befördert war, in fröhlicher 
K 5 


A 
Ser rande geluſtwandelt hatte, begrüßte ſie der 
Nit 


fait r Verſtändnis zu wecken für 
Sie nlerliche Politit, die Flottenmacht auf die 
ten au bringen, die nötig ift, um allen Eventuali⸗ 
10 uch der Zukunft gewachſen zu ſein. Möge 
deu mit ſeinen frohen Erinnerungen auch neuen 
g ger für die Sache des Flottenvereins werben! 
Aalen tadellos e Reigen von vier 


dune heiteren ef und Spiel zugrunde 15 


dne kahm, begrüßt dur 
file Münnerdors, 
dorpe er Kaiſer und der populäre 0 Heinrich 


Nenge rt, 

a hielt Agir (Herr Glen vom Sta 17 8 
wunde brache in Verſen, worauf ihn die Nixe Hel⸗ 
. 
Gehnede willkommen 
Denham tung die, 
dr . ſehr eindrucksvoll war Mitternacht 
ti en 
Kg, ſoweit fie nicht durch Gang und Sprache 


unt St 


de im Pavillon auf der Alſter, in der 

0 eipe 

W auf der Düne von Helgoland. 
erm (Moden revue des Modebafars 
mann Seeli 
Feli ittag 4 Ahr fan 

ſchen Modebaſars eine Vorführung von etwa 
ahl odellen neueſter Mode ftatt, der insgefamt 

Seren 500 Perſonen, darunter Damen der erſten 

tage daftskreife. beiwohnten. Die Koſtüme, ger 

It dr don jungen Mädchen mit guter Figur, die 

Daran 0 die Reihen der Beſucherinnen bewegten, 

Roben Diners, be Pr Geſellſchaftstoiletten, 

10 © chambre, Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
dell te, einſchließlich der Hoſenröcke, zum großen 

Ana e Toiletten, Modelle von Paquin, 

Vreispn Drecol, Beſchof, David und Bernard, in 

il Aue bis 1200 Franks, aber auch eigne Erzeug⸗ 

i en Firma H. Seelig, manche Koſtüme fo ent» 

fung a daß fie den Damen Ausrufe der Bewunde⸗ 

dennbrangen. Wie die Firma uns mitteilt, wird 

Kine chſt nach der Rückkehr des Inhabers von 
Eye Pariſer Modelleinfaufsreife, eine zweite 

auch de ür elke de, per erfolgen, wobei 

ge es enkleider, „Jupons Qulottes“ vor⸗ 
erden. 

Dene Thorner Stadttheater) Aus dem 

Vafſpeburean: Dienstag den 21. März, 8 Uhr, erſtes 

8 des Ibſen⸗Enſembles unter Leitung von Maria 

4 Ih tl, Als 1. Vorſtellung findet „Hedda Gabler“ ſtatt, 
der der die berühmte Künſtlerin die Titelrolle ſpielt. 
die cal ſie Gelegenheit, ihre volle Kunſt zu entfalten ; 
arte Charatterifiit, die abgetönte Stimmung, die 
Mlnehe Geſte verbunden mit dem ausdrucksvollen 

At anlbiet geben ein Ganzes, wie es nur bei einer 
orgy Künſtlerin möglich it. Das Enſemble hat den 
ele daß nicht nur der Star hervortritt, ſondern jede 

cher eiſtung iſt eine wohldurchdachte und von künſtle⸗ 
aun brundung. Über das 2. Gaſtſpiel „John Gabriel 

den Aan morgen näheres. Belde Abende geben 
weg eſigen Publkum Gelegenheit, den großen nor: 

{ag de en Dichter wahr interpretiert zu ſehen: Donners- 

er 1 23. März, zum letztenmale, „Tannhäuſer“. Gr. 

ben Rich. Wagner. 

; den ld er geſtrige a) brachte, nach⸗ 
Snap Sonne das Gewölk durchbrochen, einen 
* M. heitern Nachmittag, der alles aus der Enge 

00 auern hinauszog in die herrliche Umgebung 

dert er die nun in dem ſchon vielſtimmigen Kon⸗ 

Kine r Vögel ihren ſchönſten Reiz zu entfalten be: 
bends Alle Gartenreſtaurants waren ſtark Bene 

N hatte das Konzert der 15er bei Helgoland: 

duc ion im Artushoffaal eine große Zahl von 

dar, ern angelockt, ſodaß der Saal faſt Rei 
leibt as Programm brachte den A „Hamburg 

Pe amburg“, „Hipp Hipp hurra⸗Marſch“ ein 

(on Mord⸗ Potpourri (von Lincke), „Nordſeebilder“ 

Me orena) und was fi ſonſt für ein „Strand- 

Nr au auf Helgoland eignete Sehr gut beſucht 

pre das Varietee im großen Saale des Vikto⸗ 
u 85 an beiden Vorſtellungen des Sonntags. 

lern em Fußballs, wie dem Nollſchuhſport wurde 
und dom Thorner Sportverein Viſtula und den 

RS en des letzteren Sports fleißig gehuldigt. 

gde ie Dampffähre) Hat, nachdem die 

tie Ude fertiggeſtellt, am Sonnabend ihren Be⸗ 

35 eder aufgenommen. 

f NTRRN Olizeilıdes.) Arreſtanten verzeichnet der 
8.— nicht heute 4. 

kahle e funden) wurden zwel Schlüſſel am 

u ng Näheres im Bolizeifefretariat, Zimmer 49. 

nd ugelaufen) iſt eine Gans. Näheres 
— (Wglletretariat, Zimmer 49. 

el on der Weichſel.) Der Waſſerſtand 

Ge et betrug bei Thorn heute 3.20 Meter, er 

Wa ern um 14 Zentimeter gefallen. Bei 

ler lo wee ift der Strom von 2,76 auf 3,00 


geſtie gen. 


Thorner Stadttheater. 


. 
dd Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. 
Wien Be ſchwender“. Romantiſches Schauſpiel in 

m von Raimund. 

hlt de Sonnabend fand die Aufführung von „Othello“ 
me org man mit einiger Spannung enlgegenſah, da 
in hatte deige aus dem Theaterbureau Bezug genom⸗ 
e auf den Vortrag von Profeſſor Dibelius, der 


hello das Urbild ſoldalſſchen Weſens erblickt 


menſchlich, gerecht, aber dis zur Graufamkeit ſchneidig 
nach Grundſätzen handelnd, auch wenn die Schneide ihn 
mit verletzt. Von dieſer Auffaſſung iſt dann nur noch 
ein kleiner, notwendiger Schritt zur Anderung der 
Maske des Negers in die eines Mauren, wie ihn 
Shakeſpeare ja auch nennt. Dem ſcheint übrigens auch 
Profeſſor Dibelius zuzuſtimmen, wenigſtens ſchrieb er 
uns, daß ihn unſere Ausführungen ſehr intereſſiert 
hätten. Der Hinweis der Voranzeige auf ſeinen Vor⸗ 
trag war indeſſen ein leerer Schall, denn die Auffüh⸗ 
rung am Sonnabend bewegte ſich gänzlich in den 
alten, hergebrachten Bahnen, und nicht einmal ge⸗ 
mäßigter, vielmehr der extremſten Richtung, die Othello 
als Wilden, als blind wütendes Ungeheuer erſcheinen 
läßt. Wie ſehr dies dem klaren Wortlaut der Dich tung 
widerſpricht, wollen wir nur an einer Stelle nachweiſen. 
Als Othello Beweife fordert, droht er allerdings Jago, 
im Falle dieſer ein Verleumder, auch von ſeiner Seile 
die ſchwerſten Strafen an, warnt ihn aber ſofort vor 
der ſchwereren Strafe des Himmels: „Wenn du ſie 
frech verleumd'ſt und folterſt mich, dann bete nie mehr; 
ſchließ die Rechnung ab, mach', daß der Himmel weint, 
die Erde bebt, denn nichts zum ew'gen Fluche kannſt 
du fügen, das größer ſei“, d. h. biſt du Verleumder, 
dann fündige ruhig weiter, denn durch dieſe abſcheu⸗ 
lichſte aller Taten iſt deine Seele ohnehin auf ewig ver⸗ 
loren, alle weitere Sünde kann nichts mehr dazu oder 
davon tun. Jago ſpielt den Entſetzten, feinen Freund. 
ſchaftsdienſt als eine ſo ungeheure Tat aufgefaßt zu 
ſehen: „O Gnad'! o Himmel, ſchützt mich! Seid Ihr 
ein Mann? habt Ihr Vernunft und Sinn? .. .. Ich 
blöder Tor, des Lieb und Redlichkelt als Laſter 
gilt! ... Merk auf, o Welt: aufrichtig fein und redlich 
bringt Gefahr. Dank für die Warnung; keinen 
Freund von jetzt lieb ich hinfort, da Liebe fo verletzt“ 
— heuchlerſſche Worte, die Othellos Argwohn wieder 
einihläfern: „Bleib! Du ſollteſt doch wohl ehrlich 
ſein.“ Aus dieſer Unterredung machte die Darſtellung 
eine ganz ſchreckliche Szene, indem ſich Othello auf 
Jago ſtürzt, ihn am Boden würgt und den halb Er⸗ 
droſſelten ſchließlich zur Seite ſchleudert — eine Szene, 
die auf die Zuſchauer, wie deutlich zu hören, komiſch 
wirkte. Und die unfreiwillige Komik wäre noch größer 
geweſen, wenn man die dabei geſprochenen Worte des 
Othello und nachher Jagos „Dank für die War⸗ 
nung“ verſtanden und erfaßt hätte. Auch das näm⸗ 
lich ſpricht gegen die hergebrachte Auffaſſung, daß in 
dem beſtändigen Sturm und Orkan der Leidenſchaft alle 
Feinheiten der Dich ung verloren gehen. Daß die zärt⸗ 
liche Verſicherung der Desdemona einem ſolchen Othello 
gegenüber, der auch in der Maske als der wildeſte 
Jahrmarktstyp erſchien, während der gebildete Neger 
mehr durch die feiner Raſſe eigentümliche Ausdlünſtung 
als durch ſein Ausſehen abſtößt — daß die Verſicherung: 
„Dich nur lieb ich und werde dich ewig lieben“, nicht im 
Lichte einer widerlichen Perverſität eriheint, die jeder 
Sympathie mit Desdemona ein Ende macht, iſt ein Be⸗ 
weis, was der Menſch alles hinnimmt und erträgt, wenn 
er von Jugend auf in Auffaſſungen und Verhältniſſe 
ſich hineinlebt. Die Aufführung am Sonnabend ha 
alſo die erhoffte Reform noch nicht gebracht, wir müſſen 
noch weiter auf den Meſſias der darſtelleriſchen Kunſt 
warten, der uns endlich den rechten Othello vor Augen 
führen und damit der herrlichſten Dichtung, an der der 
Genius verfhiedener Völker und Zeiten mitgearbeitet, 
erſt zu einer Wirkung verhelfen wird, die ſich jetzt nur 
ahnen läßt. Mit dem Maßſtabe des Hergebrachten ge⸗ 
meſſen, war die Aufführung gut. Herr Cousle gab den 
„Othello“, auch in der Maske prächtig, ganz vorzüglich 
und brachte alle Stufen der Wildheit, vom erſten 
Stirnrunzeln bis zum Wutausbruch in der erwähnten 
Würgeſzene und der geiſtigen Verwirrung vor dem Ohn⸗ 
machtsanfall zu wuchtigem Ausdruck. Meiſterhaft war 
die Darſtellung des „Jago“ durch Herrn Horn, der nur 
im Preſto die erforderliche Deutlichkeit der Ausſprache 
vermiſſen ließ. Frl. Maurice war eine faſt ideale 
„Desdemona“, wodurch die Abnormität der Leidenſchaft 
für einen Nigger nur um fo ſchärfer hervortrat. Auch 
die Rolle des „Caſſio“ fand in Herrn Schürer, dem 
auch ein Lorbeerkranz überreicht wurde, einen guten 
Vertreter, ebenſo die der „Emilia“ in Frl. Syring, die 
ſich im Finale der Tragödie ſtark zur Geltung bringen 
konnte. Die Spielleitung des Herrn Voigt war ein⸗ 
wandsfrei und lobenswert. Nur kehrt immer, auch bei 
anderer Leitung, der gleiche Fehler wieder, Stühle mit 
hoher breiter Lehne in voller Front in die Mitte der 
Bühne zu ſtellen und dadurch die Vorgänge im Hinter⸗ 
grund, hier die Sterbeſzene, die Frl. Maurice ergreifend 
ſplelte, zu verdecken. Derartige Anordnungen ſollten 
doch auch vom Zuschauerraum, was offenbar nicht ge⸗ 
chleht, nachgeprüft werden. Das, mit Ausnahme des 
1. Ranges (Balkon), gut beſetzte Haus ſpendete der 
ne Aufführung befonders am Schluß lebhaften 
eifall. 

Am Sonntag Abend wurde „Der Verſchwender“, 
romantiſches Schauſpiel in 3 Akten von Ferdinand 
Raimund gegeben. Das Stück, das letzte, 1832 er⸗ 
ſchienene Werk des öſterreichiſchen Dichters, erhält ſich 
auf der Bühne, obwohl die Verquickung des Realiſti⸗ 
ſchen und Fan aſtiſchen derart iſt, daß nicht nur die 
Stilelnheit, ſondern auch die ſinnvolle Beziehung auf 
das Leben verloren geht. Aber es enthält prächlige 
Szenen, wie die Begegnung des Kunſikenners mit dem 
alten Weibe — eine Szene, die Molſere geſchrieben 
haben könnte, deſſen Lebensgang der Raimunds auch 
ähnelt — und der Streit des Ehepaares über die Auf⸗ 
nahme des verarmten Verſchwenders, mit der wunder⸗ 
bar feinen Zeichnung des Frauencharakters. Das Zu⸗ 
rüdgreifen auf dies romantiſche Schaufpiel, zu der liebes 
vollen Ausſtattung und Ausgeſtaltung, die ihm geſtern 
zuteil wurde, darf wohl mit als ein Zeichen der Reak⸗ 
tion gegen den fantafielofen und poeſieloſen Naturalis⸗ 
mus gelten, der ſich mit Unrecht fo wirkſame Mittel, wie 
die Verſinnlichung der inneren Regungen der Angſt 
des Verſchwenders in der Geſtalt des Betilers, der ihn 
verfolgt, entgehen läßt. Die Aufführung, in der reichen 
Art, in der das Stück herausgebracht wurde, war ein „Ereig⸗ 
nis“. Die Geſtalten der „Fee Cheriſtane“ (Fräulein 
Maurice) und des „Geiſt Azur“ (Herr Voigt und in 
den Geſangpartien Herr Klinder) waren in der rechten 
märchenhaften Weiſe und Vollendung verkörpert, und 
die einzelnen realiſtiſchen Szenen fanden durch Herrn 
Rieß („Valentin“), der eine hervorragende, durch keinen 
unkünſtleriſchen Zug getrübte Leiſtung dot, und Fräul. 
Joſepha („Frau Valentin“), denen die Kinder „Lieſe“ 
Frl. Caron) und „Hanſel“ (Frl. Normann) trefflich 
ſekundierten, ebenſo wie durch Frau Körner („alte 
Frau“) und Herrn Lindemann („Chevalier“), der für 
ſoſche Rollen beſonders begabt iſt, eine prächtige Dar⸗ 
ſtellung. Die unbedeutende Titelrolle war mit Herrn 
Schürer, die des „Kammerdieners“ mit Herrn Horn 
aufs beſte beſetzt. Daß die Muſik, die Conradin 
Kreutzer zu Raimunds Schauſpiel geſchrieben, fo gut 
und wirkungsvoll, wie möglich, ausgeführt wurde, ver⸗ 
ſteht ſich ber der Leitung des Herrn Kapellmeiſter 
Fritſch von ſelbſt. In den zweiten Akt war ein ganzes 
Konzert eingelegt, worin Frl. Arndt, Frl. von Niedeck 
und Herr Transky als Soliſten, die Herren Transky, 
Borniräger, Räumelt und Fruth als Quartett mitwirkten 


ſicht, auch in der Ausſtattung, als muſterhaft und 
unſerem Stadttheater zur Ehre gereichend bezeichnet 
werden. Das Haus war ſtark beſetzt. d' 


Mannigfaltiges. 


(Familientragödie) Als der 
36 jährige in der Kolonieſtraße in Berlin 
wohnende Stellmacher Balda, der als arbeits⸗ 
ſcheuer roher Geſelle und Trinker bekannt 
iſt, in der Nacht zum Sonntag wieder ſchwer 
brtrunken nach Hauſe kam, mißhandelte er 
feine Frau in flürchterlicher Weiſe. Die 


ſchwache Frau ſuchte ſich zu wehren und ver⸗ 


ſetzte dem Raſenden, als er ſie würgte, einen 
Fußtritt und flüchtete dann mit ihren Kindern 
zu Verwandten. Als ſie Sonntag früh in 
ihre Wohnung zurückkehrte, fand ſie ihren. 
Mann dort tot auf. Wahrſcheinlich wurde 
ihm durch den Fußtritt eine Krampfader ver⸗ 
letzt, ſodaß er verblutet iſt. 

(Wieder ein Frauenmord in 
Berlin.) In der Nacht zum Sonntag 
4 Uhr wurde die 31 Jahre alte Proſtituierte 
Martha Schramm in ihrer Wohnung in der 
Boyenſtraße durch den bei ihr wohnenden 
Kellner Karl Lehmann ermordet aufgefunden. 
Der Täter iſt noch nicht bekannt. — Auf 
die Ergreifung des Mörders der Proſtituierten 
Frau Schramm, die von ihrem Manne ge⸗ 
trennt lebte und mit dem Kellner Lehmann 
zuſammen wohnte, hat die Polizei eine Be⸗ 
lohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. Man 
vermutet, daß es ſich bei der Tat um einen 
Racheakt handelt. 


Neueſte Nachrichten. 


Parteileitungen und Reichstagswahlen. 

Berlin, 20. März. Im Neichstags⸗ 
gebäude verſammelten ſich am geſtrigen Sonn⸗ 
tag die beiden Zentralverbände der National⸗ 
liberalen und der fortſchrittlichen Volkspartei. 
Der Abgeordnete Baſſermann erſtattete in der 
Verſammlung der Nationalliberalen ein aus⸗ 
führliches Referat über die Vorbereitungen zu 
den Reichstagswahlen, an das ſich eine ein⸗ 
gehende Ausſprache anſchloß. Schließlich wurde 
mit allen gegen 5 Stimmen folgende Neſo⸗ 
lution angenommen: „Der Zentralvorſtand, 
I daß die Parteifreunde im Lande ſich 
des Ernſtes der politiſchen Lage und der Ver⸗ 
antwortung bewußt find, die die bevorſtehen⸗ 
den Wahlen ihnen zumweift, ſpricht die Erwar⸗ 
tung aus, daß die Wahlkreisorganiſationen 
der endgiltigen Aufſtellung der Kandidaten 
und vor dem Eingehen taktiſcher Wahlabkom⸗ 
men ſich mit dem geſchäftsführenden Ausſchuß 
des Zentralvorſtandes ins Einvernehmen 
ſetzen.“ Dieſe Reſolution hat hauptſächlich den 
Zweck, Wahlabkommen, wie ſie in Bingen, 
Alzey und Haagen vorgekommen find, nach 
Möglichkeit zu verhüten. — Die Sitzung des 
Zentralausſchuſſes der fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei war von 120 Parteiangehörigen aus 
allen Landesteilen beſucht. Abgeordneter 
Fiſchbeck gab in dem Geſchäftsberichte der 
Freude Ausdruck, daß die Parteiorganiſatiom 
nach der Fuſton faſt vollſtändig auf den Boden 
der neuen Organiſation getreten find. 600 
Vereine der fortſchrittlichen Volkspartei ſeien 
in 248 Wahlkreiſen vorhanden. Nur in Weſt⸗ 
preußen, in Mecklenburg und im Elſaß ſei der 
Anſchluß noch nicht vollzogen. Dann ſprach der 
Abgeordnete Naumann über die nächſten 
Wahlen und beſonders über das Verhältnis 
zu den Nationalliberalen. Er betonte, daß ſich 
die Einigung der Linksliberalen in einer 
Weiſe vollzogen habe, wie ſie die größten Opti⸗ 
miſten erwartet hätten, ſodaß der Eindruck 
einer wirklichen Geſchloſſenheit vorhanden ſei. 
Aus allgemeinen politiſchen Gründen trat 


Naumann für eine parteitaktiſche Verſtändi⸗ 


gung mit den Nationalliberalen bei den 

nächſten Wahlen ein. Dann teilte der Abge⸗ 

ordnete Fiſchbeck mit, daß vorläufig von der 

fortſchrittlichen Volkspartei 132 Kandidaten 

aufgeſtellt ſeien. n 
Ballonunfall. 

Berlin, 20. März. Der geſtern in 
Crefeld aufgeſtiegene Ballon „Düſſeldorf IV“ 
wurde, den Morgenblättern zufolge, in den 
Zuyder See getrieben. Der Führer des Bal⸗ 
lons, Metallwarenfabrikant Kayſer, dürfte 
den Tod in den Wellen gefunden haben. Der 
Mitfahrer Otto Schröder wurde ſchwer ver⸗ 
letzt aufgefunden. 

Sozialdemokratiſche Demonſtrationen 
für das Frauenſtimmrecht. 

Berlin, 20. März. 41 ſozialdemokra⸗ 
tiſche Volksverſammlungen fanden geſtern 
Nachmittag um 2 Uhr in Groß⸗Berlin ſtatt, 
um eine Demonſtration für das Frauenwahl⸗ 
recht herbeizuführen. Die Redner erklärten 
das politiſche Frauenwahlrecht als eine Haupt⸗ 
forderung des ſozialdemokratiſchen Pro⸗ 
gramms. Von den 25 000 Perſonen, die an 
den Verſammlungen teilnahmen waren etwa 
94 Frauen. 3 

Wien, 20. März. Heute fanden in ganz 
Sſterreich Verſammlungen von Frauen zu⸗ 
gunſten des Frauenwahlrechts ſtatt. An der 
Wiener Verſammlung nahmen etwa 4000 
Frauen teil, die nachher in vollſtändiger Ruhe 
über die Ringſtraße zum Rathaus zogen und 
dort das Frauenrechtslied ſangen. 

Chinas Antwort an Rußland. 
London, 20. März. China überreichte 
die Antwort auf die ruſſiſche Note vom 24. Fe⸗ 
bruar. Sie iſt in den freundſchaftlichſten und 
verſöhnlichſten Ausdrücken gehalten und ge⸗ 


und mit ihren Liedervorträgen, die Herr Kapellmeiſter währt Rußland das Recht, einen Konſul im 


Fritſch am Klavier aufs feinfte begleitete, 2 oßen, zum⸗ 
teil ſtürmiſchen Beifall fanden; ferner ein reizendes 
Ballett, das von Frl. Bauer und Herrn Roſenoff ge⸗ 
tanzt n Sa kunn die Aufführung in jeder Hin⸗ 


Kobdo zu e ennen. Die Note räumt den 
raſſiſchen Untertanen das Recht auf den Frei⸗ 
handel in der Mongolei und anderen Gegenden 


außerhalb der großen Mauer und im Norden 


und Süden Tienſchaugebietes für Erzeugniſſe 
jeder Art und jeden Urſprungs ein. 
Die Revolution in Paraguay unter⸗ 


Buenos Aires, 20. März. Die Auf⸗ 
ſtandsbewegung in Paraguay iſt nach einem 
heftigen Kampfe am Sonnabend unterdrückt 
worden. Der Diktator Jara befehligte ſelbſt 
die Truppen und errang einen bedeutenden 
Sieg. Die Aufſtändigen wurden zerſprengt 
und ihr Führer getötet. Die übrigen Leiter 
der Bewegung wurden meiſt gefangen genom⸗ 
men. Oberſt Jara glaubt, 100 Mann und vier 
höhere Offiziere verloren zu haben. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 
vom 20. März 1911. 
Wetter: ſchön. 


Für Geirelde, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proolſton 
uſancemüßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 er. 
Regullerungs⸗Preis 196 Mk. 
per April — Mai 197 Mk. 158 5 
er September — Oktober 193 Mk bez. 
Infänd. hochbunter 761 Gr. 197 Mk. bez. 
inländ. bunter 7 3— 756 Gr. 178—195 Mk. bez. 
inländ. roter 718—745 Gr. 180—190¼ Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 691—744 Gr. 145—146!/, Mk. bez. 
Regulierungspreis 146 Mk. 
per April — Mai 148 Br., 147½ Gd. 
per September — Oktober 150 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kge⸗ 
inländ. 627—650 Gr. 152—159 Mk. bez. 
tranſito 116—117¼ Mk. bez. 1 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.“ 
inländ. 144—150 Mk. 
tranfito 92—102 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: feft. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 10,50 Mk. inkl. O. 
Kleie per 100 Kar. Welzen⸗ 9,80—9,90 Mk. bez. 
Roggen 8,90—9,00 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


I ͤ —— — — 
Telegraphiſcher Berliner Börſenberſcht. 
20. März 18. Mürz 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Bankno len. 85,10 85,15 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . » .| 216,20 | 216,15 
Wechſel auf Warſc hann 4 . nn 
Deutfhe Reichsanlelhe 3½ % » „ 94,20 04,10 
Deutſche Relchsanlelhe 3% 84,30 84,80 
Preußiſche Konſols 3¼ % . „„ „ „ 94,20 | 94,20 
Preußiſche Konſols 8 % „ » » 84,25 84,25 
Thorner Stadtanlelhe 4% .. = % —— —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % „ re len 
MWelipreußifche Pfandbriefe 3½ % .. 89,75 89.90 
Weſtpreußliſche Pfandbrlefe 3% neul. 1I.] 80,50 80,50 
Rumänuiſche Rente von 1894 4% 92,30 92,50 
Ruſſiſche unſſizierte Stantsrente 4% „ 94,25 94,25 
zolniſche Pfandbrlefe 4½% J.. 95,.— | 85,— 
große Berliner Straßenbahn- Akllen „198,60 198,50 
Deulſche Bank⸗Akllen 269,90. | 269,00 
Diskonto⸗Kommandit-⸗Antelle 198,30 | 198,— 
Narddeulſche Kreditanſtalt⸗Akllen. 125,25 125,35 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „128,50 | 128,20 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft! 272,80 | 271,70 
Bochumer Gußftahl-Aktien. . . » 232,— | 231,75 
arpener Bergwerts-Mltien . - . 187,— 186,40 
aurahütte⸗Aktlen .1174— 174,75 
Weizen loko in New york. 95¼ [95% 
— Mal 1911 // dr. 203,— 203,.— 
= U EZ EEE „ »] 202,25: | 202,75 
4 September. 195,.— 195, 
Roggen Mal „ . »}156,— | 155,50 
„ IIC ee a 159,50 | 158,75 
* September 62 6 44% „ „„ e a rad Tr 
Spiritus: 70er lo . io... en. —— — 


Bankdiskont 4% Lombardzinsfuß 5 %, Privakdiskont 3½ %, 


Danzig, 20. März. (Getreidemarkt). Zufuhr 38 in⸗ 


8, 
ländiſche, 22 ruffiihe Waggons 

Königsberg, 20. März. (Getreidemarkt). Zufubr 
54 inländiſche, 47 ruſſiſche Waggons exkl. 13 Waggon Kleie 
und 5 Waggon Kuchen. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarke. 
Hamburg, 20. März 1911. 


25 9 EE 1 
Name der [3 2 9 828 
Beobachtungs- |E 5 88 Weiter . 55 8 8 
2 © 3505 
Stallon 5 5 8 89 ag 


Borkum 764,8! O bedeckt — 1 0 765 
Hamburg 768,0 OS bbedeckt — 1 0 768 
Swinemünde — — wolkenlos — ——4— 
Neufahrwaſſer 770,2 SO — — 1 0770 
Memel 770 7 W bedeckt 0 0 721 
Hannover 765.7 S wolkig — 1 0766 

erlin 768,5 O heiter — 2 01768 
Dresden 766,8 O wolkenlos 11 0767 
Breslau 769,7 O SO wolkenlos — 2 0 769 
Bromberg 771,100 wolkenlos — 2 0770 
Metz 757.9 ONO wolkenlos 3 0757 
Frankfurt (Main) 760,1 NO heiter 2| 0 760 
Karlsruhe (Baden)] 759,0 NO heiter 2 0 759 
München 760,9 S0 halbbedeckt 0 01762 
Zugfpibe 525,0 SO wolkenlos — 7 0726 

eilly 750,3 O bedeckt 8 2751 
Aberdeen 766,0 OSO bbedeckt 31768 

le d' Alx 749,4] SSO Regen 10 1750 

aris 753,8 SO wolkig 8 0 754 
Bliſſingen 758,5 O halbbedeckt 3 0 758 
Chriſtlanſund 771,3 — wolkenlos — 1 0772 
Skagen 771.0 NO wolkenlos 1 0 772 
Kopenhagen 771,3 OSO wolkenlos 0 0771 
Slockholm 770,3 NNW heiter — 3 01770 
Haparanda 776,7 S bedeckt — 7 01764 
Archangel 760.5 N heiter — 5 21751 
St. Pelersdurg 766,2 NNO wolkenlos — 6 0 764 
Riga 769,5 N bedeckt — 1 0 770 
Warſchau 777,100 SO wolkenlos — 5 0769 
Wien 766,4 NO bedeckt — 9 766 
Rom 759,4 0 bedeckt 11 01763 


Mieteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 20. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 5 Grad Cell. 8 
Wetter: heiter. Wind: Oſt. * 
Barometerftand: 770 mm. = 
Vom 19. morgens bis 20. morgens hödhfte Temperalur 
+ 4 rad Cell., niedriaſte — 6 Grad Celſ. 


Weichſelverkehr bei Chorn. 


Angekommen: Dampfer „Fortuna“, Kapt. Voigt, mit 
800 Ztr. Gütern, Dampfer Thorn“, Kapt. Witt, mit 2 Kähnen 
im Schlepptau und 1000 Str. Gütern, ſowie die Kühne der 
Schiffer A. Noch mit 2100 Ztr. Schmiedekohlen, ſämtlich von 
Danzig, W. Mielke mit 4600 Ztr., J. Kubacki mit 3300 Ztr., 
V. Mißlowski mit 2300 Zir. Kleie, ſämtlich von Warſchau; 
außerdem Dampfer „Rußland“, Kapt. Liedtke, mit 3 Kähnen 
im Schlepptau, ſowie die Kähne der Schiffer J. Jeziorski 


mit 3100 Itr., Th. le mit 4100 Zir., M. Weſolowski 


mit 5700 Ztr., C. Kaehne mit 3000 Itr., A. Murawski mit 
2300 Ztr. Gütern, ſämtlich von Danzig nach Warſchau, 
A. Klunkowski mit 2160 Ztr. Zement und 120 Ztr. Teer von 
Danzig nach Plozk. Abgefahren: Dampfer „Meta“, Kapt. 
Sartorius, mit 25 Faß Spiritus, 920 Ztr. Kartoffelmehl und 
200 Ztr. Gütern nach Königsberg, ſowie die Kähne der 
Schiffer F. Pytranek mit 3000 Ztr. Zucker und 1200 Ztr. 
Mehl. V. Valenſikowski mit 6000 Ztr. Zucker, beide nach 
Danzig, J. Oſt mit 3300 Ztr. Mehl nach Magdeburg. 
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Für die vielen Beweiſe aufrich⸗ 5 
tiger Teilnahme an der Beerdigung 
5 unjeres lieben Entſchlafenen, Herrn 5 

Eduard Heymann, 


Ri ſprechen wir hiermit unferen 
herzlichſten Dank 


aus. 

Thorn⸗Mocker x 
5 den 20. März 1911. 
Martha Heymann 


und Kinder. 


Bekanntmachung. 
Für das ſtädtiſche Krankenhaus wird 
zum 1. kommenden Monats ein un⸗ 
verheirateter Wärter geſucht. 
Meldungen bei der Frau Oberin. 
Thorn den 16. März 1911. 
Der Magiſtrat, 


Krankenhausverwaltung. 


Verpachtung. 
Wir haben ein faſt 20 Morgen 
großes Grundſtück, auf dem eine 


ziedelei u. 1 Südewerl 


betrieben werden, zu günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verpachten. Ange⸗ 
bote werden bis zum 30. März cr. ent⸗ 
gegengenommen. Die Ziegelei iſt mit 
modernem Ringofen verſehen, und es 
ſind noch in letzter Zeit ca. 1½ Mil⸗ 
lionen Stück Ziegel, Dachſteine, Röhren 
x. im Jahre angefertigt worden. 
Auch der Betrieb des Sägewerkes iſt 
rentabel, zumal mit ihm ein Holzge⸗ 
ſchäft verbunden werden kaun. Ziegelei 
und Sägewerk ſind womöglich zuſammen 
au verpachten, indes können ſich auch 
Reflektanten für das eine oder andere 
Objekt melden. Die zu hinterlegende 
Kaution beträgt 5000 Mk. oder bei 
Einzelpacht: 3500 Mk. für die Ziegelei 
und 1500 Mk. für das Sägewerk. 
Nähere Auskunft über Pachtbedin⸗ 
gungen, Beſichtigung ꝛc. erteilt die 
unterzeichnete Behörde. 
Brieſen Wpr., den 17. März 1911. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Klomfaß. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kolonialwaren⸗ und Fou⸗ 
ragehändlers Alexander Blaze- 
jewiez in Thorn, Culmer Chauſſee, 
iſt zur Prüfung der nachträglich ange 
meldeten Forderungen der Prllfungster⸗ 
min und infolge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf 


10. Abril 1911, 


k vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht in 

Thorn, Zimmer Nr. 22, anberaumt. 
Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ 

Hdrung des Gläubigerausſchuſſes find 

auf der Gerichtsſchreiberei des Konkurs⸗ 

gerichts zur Einſicht der Beteiligten nie⸗ 

dergelegt. 

Thorn den 16. März 1911. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


| Städtiſche 
00 ere Mädchenschule 


entliche anerkannte zehnklaſſige Anftalt 


mit getrennten Jahreskurſen) Culm. 
Das neue Schuljahr beginnt am 


Donnerstag den 20. April, 
morgens 9 Uhr. 

Die Aufnahme und Prüfung neuer 
Schülerinnen findet am Mittwoch den 
19. April von 10—1 Uhr im Amts⸗ 
zimmer des Unterzeichneten (Schulgebäude, 
erſter Stock) ſtatt. Anmeldungen werden 
ſchon jetzt ſchriftlich und mündlich jederzeit 
e Vorzulegen ſind bei 
der Anmeldung Geburts⸗ und Impf⸗, 
bezw. Wiederimpfſchein, ſowie das Ab⸗ 
angszeugnis- von der etwa bereits be⸗ 

ten Schule. 
| Schulgeld 15 100 M. für die 
Unterſtufe (Kl. X— VII), 130 M. für 
die Mittel⸗ und Oberſtufe (Kl. VII). 
Für Auswärtige können Penſionen nach⸗ 
1 5 werden. 

ulm, im März 1911. 


NerVenstiwäl 


und deren Neeb Angſtgefühl, 

ine den t, Gedächtnisſchwäche, Ge⸗ 

mütsperſtimmung, Herzklopfen u. Magen⸗ 

Mmäde, Ohrenſauſen, Mattigkeit, Schlaf⸗ 

ofigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Zittern 

der Glieder uſw. behandelt aufgrund 
30 jähriger Erfahrung. 


Chemiker Heyden, 
Altona (Elbe), 


Schülerinnen oder Schüler 


finden angenehme u. gewiſſenhafte Penſion. 


Frau Guski, 
Grabenſtraße 28. Eingang Bäckerſtr. 47. 
nden Penſion 
Junge Rente ! Gerechteſtr. 2, 1 r. 
Anſſandiges Zogis mit guter Penſſon 


zu haben Strobandſtraße 4, 1. 


BES Kernfettes Fleiſch 
Roßſchlächterei Kohlschmidt, 
Fernſprecher 565. 


Coppernikusſtr. 8 :: 


|Uerreist 


Dr. L. Szuman. 


Großer kolonialer Lichtbildervortrag 


über: 


Uebungsſchule 


des ebangel. Lehrer⸗ „Die deutſchen i Nich Weich 5 1 deutſche Volk und 
Seminars. am 22. März im viktoriapark in Thorn um 8 ½ Uhr. 


Die zu Oſtern d. Is. ſchulpflichtig wer⸗ 
denden evangel. Kinder, die in Kolonie 
Weißhof, Weißhöferſtr., Janitzenſtr., Ka⸗ 
ſernenſtr. und Waldſtr. wohnhaft find, 
können zur Aufnahme am 


1. April d. Is., vorm. 9 Uhr, 
bei dem Ordinarius der Uebungsſchule 
im evangel. Seminar angemeldet wer⸗ 
den. Es ſind der Geburtsſchein, der 
Impfſchein und der Tauſſchein beizu⸗ 
bringen. 


Der königl. Seminardirektor. 


Zahlreiche Originallichtbilder. 


Wilhelm Fölmer, Berlin, Herausgeber der „Deutſchen Kolonien“ und 
der „Deutſchen Auslandsnachrichten.“ 


Preiſe der Plätze: 1. Platz 50 Pfg., 2. Platz 30 Pfg. Die Mitglieder nationaler 
Vereine zahlen gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte 30 Pfg., reſp. 20 Pfg. 


Der deutſchuationale Kolonial-Verein. 


Kurt von Francois, Major a. D. u. eriter Landeshauptmann von Dt. Südweſt⸗Afrika. 


Auf dem Wochen⸗Markte! 
Jetzt billige Fiſche: 

15 Stück Fettbücklinge 0,30 Mk. 
1 Pfund delikaten Büchſenlachs. 0,90 Mk. 
1 Pfund fetten Scheiben lachs 1,20 Mk. 
1 Pfund Delikateß⸗Hering in Gelee 0,40 Mk. 
1 Pfund Ancho vis 0,38 Mk. 

Lebend friſche Schellfiiche, Pfd. von 30 Pfg. an. 

Fiſchkoteletts, 45 Pfg. 


O. Frisch, Hamburger Fiſch⸗Räucherei, 


Coppernikusſtr. 19. — Telephon 525. 


Großer Iubentur⸗Ausberkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Beſonders preiswert: 


Direktoire⸗Korsetts 


mit Strumpfhalter zu 3,00 Mk. 
für jede Figur, 


Mass-Korsetts in allen Preislagen. 
Spezial⸗Korſetthaus Frau Meta Pohl, 


Coppernikusſtr. 30, Nähe der Gasanſtalt. 


Zur vorübergehenden Veſchäftigung Junge Mädchen 
12 


werden Herren mit guter deutl. Hand⸗ 8 
die das Kochen erlernen wollen, können 


ſchrift als A 1 
ſich melden. Ritzkowski, Pionierkaſino. 


BURCAU-HISATORÜRT | 1 Sindermänchen 


geſucht. Perſönliche Vorſtellung im für den ganzen Tag geſucht. 
Grenzamt — 


Redner: 


bis 20. April. 


Strumpfſtrickerei 
Anna Winklewski, 


Thorn, Kafharinenjtr. 10. 


Einziges Spezialgeſchäft 
Strümpfe 


jeder Art. 


Neuheiten in Handſchuhen. 


Beſte Ware. Allergrößte Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 


„Meine Tochter war hochgradig 


blutarm. 


Durch eine Hauskur mit Altbuchhorſter 
Mark⸗SprudelStarkquelle (Jod-Eifen- 
Mangan⸗Kochſalzquelle) hat fie die beiten 
Erfolge erzielt. Das Allgemeinbefinden 
hat ſich gehoben und der Appetit wurde 
in hohem Maße angeregt. Innigſten 
Dank. Frau A.“ „Der Mark⸗Sprudel 
leiſtet mir großartige Dienſte. Bin ſehr 
zufrieden. Frau M.“ „Seit 4 Wochen 
trinke ich Mark⸗Sprudel, fühle mich 
jetzt bedeutend wohler und kräftiger, habe 
mehr Appetit, Lebens⸗ und Schaffensluſt. 
Frau H.“ Arztl. warm empf. Fl. 95 Pf. 
in der Anker- Drogerie, Eliſabethſtr. 12, 
bei Alloli Majer, Breiteſtr. 9, und Paul 
Weber, Culmerſtr. 20, Drogerien. 


alt cual 


bei Thorn 2. 


ſtellt ſofort ein J. Tschichoflos. 


Tiſchlerlehrlinge 


und Laufburſchen ſucht 
Möbelfabrik Karl Pidun, 


zu einem Kinde und Hilfe in der Wirt⸗ 
ſchaft ſofort geſucht Bankſtr. 4, part. 


Aufwärterin fofort verlangt 


Brückenſtr. 20, 1. 


Aufwartefrau 


Thorn⸗Mocker. von gleich u 5 traße 26 
iere: Suche per ſoforrrrrr rombergerſtraße 
offeriere 2 ar Vorderhaus, part. ! 


1 Lehrling und 


Weißzklee : Anfwärterin 
Gras ee. Kr „U jungen Mann kann ſich meld. Strobandftr. 12, Oben. 
’ mit Kaution. Aufwärterin 


A. R. Werner. 
Suche von fofort oder 1. April 


2 Inſtleute 
mit Scharwerkern 


bei hohem Lohn und Deputat. 
Damrath, Gr. Rogan 
bei Tauer, Wpr. 


für einige Std. des Vormittags geſucht 
1 anft., jg. Aufwartemädchen 
für den Nachmittag geſucht 

Mocker, Rösnerſtr. 2, 1, l. 


Auftwürterin für den ganzen 


Luzerne, 
Seradella, 
Raygras 


in verſchiedenen ſeidefreien 
Partien billigſt. 


Nathan Blum, 
Dt. Eylau, Weſtpr. 


Sämereien 


Tag per 1. 4. ges 
5 Mellienſtr. 112 a, pt. 
Wäſtige uſwürterin ſucht Beſchäftigung⸗ 


2 Hulda Wegner, Zaljir. 24, 
junge Leute en 
Für die Mittagsſtunden wird zum 1. 4. 
als Bleigießer geſucht. oder früher eine A . 
Spiller & Co., ältere Anfwürterin 


Mellienſtr. 79. geſucht. Peinliche Sauberkeit und 


yüng. Hausdiener Zuverläffigteit Bedingung. Meldung 


Friedrichſtr. 14, 3, l., nachm. 3—4 Uhr. 
verlangt 


Saubere Aufwärterin 
Hugo Eromin, Eliſabethſtraße 14. 


für die frühen Morgenſtunden geſucht 


für Aliſtädt. Markt 28, 2 ER 
Feld, Zuarbeiterinnen FN 
Wald an usch e det Aren l. 112 N 
amenſchneiderei ver au I. „ 
und Garten |Movittin, Alfa. Markt 18. — — 
in beſter Qualität, neueſter Ernte, empfiehlt e ie Stubenmädden für Gü⸗ | @ a e TEE FETT 
1 Emp t d Mäd ür 
Georg Dietrich alles. eh) füngere Dienfimanam. 5 5 Darlehen 


g gewährt reellen Leuten die Deutſche 
m Hilisbank, e. G. m. b. H., Ber⸗ 
lin SW. 60, Neuenburgerſtraße 35. 


Spareinlagen bt 


6% verzinſt 


Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 16, Hof. 


Empfehle Kochinnen, Mädchen für 
alles und Kindermädchen. Suche Köchin 
und Mädchen für alles. Wanda Kremin, 


.. ͤ HREDEFTE 
gewerbsmäßige Stellenvermittl., Thorn, 78000 Mark 


Bäderfir, 11. auf ein gutgehendes Geſchäftsgrundſtück 


Anſt., kücht. Müdchen 2 Bree une A, 520 an 


r Alles a 1020000 M. 


kann, mit nur guten 
Zeugn., für beſſ. Haushalt zum 15. 4. 
oder 1. 5. geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. auf ſichere Hypothek zu 5 Proz. baldigſt 
zu vergeben. 
Angebote unter O. R. Nr. 3 beför⸗ 
A die Geſchäftsſtelle bey „Preſſe“ an 


Empfehle perfekte 
ren Beſtimmungsort. 


Köchinnen und Amme. 
20 000 MN find auf nur ſichere 


Rosa Pachulski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

4 Hypothek ſofort oder 
ſpäter, auch geteilt, zu bergeben. 


f Argenau, Schloßſtr. 1. 
++ + ++ A { : 
Anftändiges Mädchen l er . Ge 


Alexander Rittweger Nachfl., 
Eliſabethſtr. 7. Telephon 23. 


Hotels, Reſtaurants 
und Cat's 


zum Kauf und zur Pachtung ſucht ſofort 


Th. E. Huse & Co., 
Königsberg i. Pr., Telephon 1135. 
Ei alleinſteh., älterer Herr oder Dame 

findet gegen mäßige monatl. Vergü⸗ 
tigung liebevolle lebenslängl. Aufnahme 
und Pflege. Angebote unter L. M. 
1200 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Slickerin een 
& Stellenangebote 08 
ühliger 


Maurerpolier 


für größeren Neubau und dauernde Be⸗ 
ſchäftigung ſofort geſucht. 4 
Maurermeiſter Köhn. 


Für Bau⸗ und Möbeltischlerei 


mit Kraftbetrieb in Thorn für ſogleich 


Werkführer 


geſucht. Ausführliche Meldungen mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen unter 278 an Annoncen⸗ 
Expedilion Wallis, Thorn. 


Frau zum Semmelauskragen gel. 


Fromberg, Goßlerfr. 40. 


mit guten Aeugniffen 


kann ſich melden. 
Oberlehrer Ostwald, Brombergerftr41. 


Beadfichtige mein 
für Strickmaſchine u. ſolche, die es erlernen 


gut verzinsl. Wohnhaus 
wollen, geſ. Meldg. Gerechteſtr. 30. i. L. 


D A BE LE DE ST au verkaufen. Zu erfr. Cufmer Chauffee 69. 
Ein junges Müdchen .. 1, Ladeneinrichtung 
als Aufwärterin verlangt 


und zirka 150 Bretter billig zu verkaufen 
Dampfwäſcherei Schneewittchen“, 
Hofſtr. 19. 


1 zuverill, Mäage, 


Berſch. gebr. Möbel: 
nicht zu jung, ſucht vom 1. April [ 


Nußbaum und Mahagoni = Hleider- 
Frau Strube, Graudenzerſtr. 106. 


ſchränke, Vertikow, Büfett, Chaiſelongue, 
Tiſche, Spiegel, Plüſchgarnitur u. a m. 
zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


T Flügel dne 0. 


Bückerſtr. 31, Frau Czolbe. 


Gnuberes Mädchen | 


II poftlagernd 


„ Möbl. Zimmer 


Ein gur erhaltener 


E Kinderwagen 4, 


und ein 


Sportwagen 
billig zu verkaufen. Zu erfragen im 
Laden Altſtädl. Markt 55 
Fortzugshalber: Tiſche, Stühle, Bett⸗ 


geſtelle m. Matratzen, 
3 Kaiſerbilder, Wirtſchaftseinrichtung, 
Bücher für kath. Präparanden u. a. m. 
zu verk. Mellienſtr. 53, 1. 


2 gut erhaltene Arbeitswagen 


50—60 Zentner Tragkraft, billig zu verk. 
Jakobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtr. 17. 


Gutgeh. Gaſtwirtſchaft, 


mit, auch ohne Land, in einem Kirch⸗ 


dorfe in der Nähe von Thorn billig zu 


verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


20 Läuferſchweine 


ſtehen zum Verkauf bei 
Adolf Janke. Rudak. 


Gi. erh. Militärmantel 


u. Herren⸗Sommerpaletot zu verkauf. 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Ein ftarter | 
Einſpänner⸗Wagen, 
Dreizöller, ſteht zum Verkauf. 
Brandt, Roßgarten. 
8 herrſchaftliche Portieren und 
Ehaifelongud 


billig zu verkaufen 
Schuhmacherſtr. 2, 2. 


wie Kabriolett, Selbſtfahrer, Jagdwagen 

uſw. mit und ohne Patentachſen verkauft 

billig. Wagenfabrik A. Gründer Nachil,, 
Graudenzerſtr. 7. 


Tür Zollbeamte 


1 Interims⸗ und 1 Waffenrock, ſowie 
1 Paletot, wenig gebraucht, für größere 
Perſon, ſowie 1 Frack für kleine Perſon, 
ſofort zu verkaufen 

Brombergerſtr. 58, 1, I. 


Ein ſtarkes, älteres 


Reitpferd, 


welches 225 Pfd. trägt, 


ſucht zu kaufen 
und bittet um Angebote mit Preisangabe 


Dom. Birkenerk, 
bei Strasburg Weſtpr. 


1 Beamtenpferd 


für ſchwereres Gewicht ſucht billig zu 


Trebisfelde ki l. Tell 


Möbl., ungen. Zimmer, 
möglichſt mit kräftiger Penſion und Kla⸗ 
vier, anfangs April von jungem Beam⸗ 
ten geſucht. Preisangeb. unter Nr. 1921 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

7 immer 


Wohnung 


nebſt reichl. Zubehör, evil. Garten gef. 

Angaben, möglichſt mit Zeichnung, er⸗ 
beten unter F. II. 36 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


A 1 
Verkäuferin 
ſucht zum 1. April möbl. Zimmer bei 
Familienabſchl. und mit ritueller Benfton. 

Angebote mit Preis unter A. 120, 
Hoheunſalga. 


1 


engel y 


a immer an 1—2 Herren Ju ver⸗ 
mieten. Herzherg, Seglerſtr. 7, 1. 


’ 
unmittelbar am Laftſchiffhafen - Gelände 
zu vermieten Kirchhoſſtr. 62, 1 Tr. 

4 1 nebſt Kabinett, 

Gul möbl. Zimmer march ohne 

Burſchengelaß, v. 1. 4. 1911 zu vermieten. 
Strobandſtr. 12, Laden. 


ma. Shlafzimmer nebit Salon 


3 1. 4. z. verm. Näheres im Reftaurant 
Altſtädt. Markt 11. 


\ 
R zu vermieten 
. Borderzimm. Copper. 2 
Dimmer, mobl. auch unmodbl., an 1 


auch 2 Herren vom 1. 4. zu vermieten. 
Lonis Grunwald, Neuſt. Markt 12. 


Kl. möbl. Zimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 16, pt., l. 
Möbl. Zimmer, evtl m. Klavier, zu 
vermieten Parkſtr. 18, pt. 
zu vermieten 
Seglerſtr. 25, 8, 


Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubeh, hochp. m. Vorgart. 
u. ſchönem Hof, a. Wunſch auch Stall u. 
Remiſe, vom 1. 4. z. um, Mellienſtr. 89. 


Geſchäftsräume, 


in denen zurzeit von Herrn Seidel 
ein gutgehendes Materialwarengeſchäft 
nebſt Ausſchauk betrieben wird, find 
vom 1. 10. d. Is. ab anderweitig zu 
verm. R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Am Neuſtädt. Markt 


iſt eine nen venod, Wohnung, 
3 9 00 Küche und Nebengelaß, pro 
Jahr 400 Mk., per 1. 4, zu verm. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


* 


Neuſtädt. Kirchenchl 


Morgen, dienstag, 8½ Mi 

Geſang⸗Probe. 
Vollzähliges Erſcheinen dringen 

wendig. piegel: 


dentiehnntionalel 
Sandlungögehilfen - Werdall 


Ortsgruppe Thorn. ; 
Dienstag den 2. d. MS“ 
abends 9 Uhr, enhals, 

findet im Vereinszimmer, Schü 


die 
1. Monats⸗Sitzall 
Thel. 
Dienstag den 21. März, gilt 


19 
len 
(Außer Abonnement, Dauer 
ungiltig.) 
1. Gaſtſpiel 


ie lers, 

des Ibſen⸗T hen gepul 
(Internationale Tournee Marla 
mit eigenem Enfemble.) 


Hedda Gablel. 


Schauspiel in 4 Akten von Hen 


. Ibſen. Uhr: 
Mittwoch den 22. März, = 
2. und letztes Gajtipiel DE 
Ibſen⸗Theaters. 


Jahn Bahriel Borkmall, 


Schauspiel in 5 Akten von Hen 
en. 


Dikforia-Jan 


Heute: | 


Grosse 


elke. base 


(Großſtadtprogramm). 5 
Anfang 8 ½ Uhr abend 


Sinenalographeu Dirt, 


„Metropol 


Friedrichſtraße 7. 


Programm, 
von Sonnabend den 18. Milt: 

Dienstag den 21. März 1 
Verſpieltes Glück, Drama. humor 
. Ein gutgefegter Schornſtein, 
Miß Lilly, Einradakrobatin. 
Der Brand von Moskau. 
Der Ofenſetzer, humor. 
. Als Fri 
. Meifter 


zit 


der 


m. 
Piefke getauft wurd mo 
etz als Hausgenofl& "ig, 
. Beranannsliebe, ergr. DE riert 
.Die Raupe der Mohrrübe, 5 
John Milton, hiſtor. Dram 
Hundedereſſur. Drama. 


9 E31 


—— 
— 2 


. St. Paulus, bibliſches 
. Karneval 1911 in Nizza. | 


„Einlage. 
Tonbilder. 

15. Eiſenbahnduett. 1 Ot 
16. Ach, machen Sie das nochma 

Reutter). änzerin. | 
17. Roſario Quererro, ſpaniſche kn 
„Noch ſind die Tage der Roſen. 
19. Das Haidenröslein. erelle 
20. Kußquarlett aus der DP 

„Die ſchöne Riſette“ 


— —— 
* iD 


Zitronen 190 5 ſofortigen Gebragſz. 40 B. 


Treibhaus⸗Spinat, Pb 
I Laden Bi : 
nebſt Keller per fofort zu wenne lier: 


Friedrichſtraße 10/12, BE 


Wohnungen. 


von 3 und 4 Zimmern vom 1. 
billig zu vermieten 


Bergitr. 32, Telphen 0 
Meine freundliche spowohnl 


Sonnenſeite) zu vermieten. 20. 
( f ) 8 Strobandſtrale 


Beibiiicherfiraße 30 
iſt eine ſchöngelegene Wohnung ebſt allem 
ßen und 3 kleinen Zimmern 0 6 male 
Zubehör zum 1. April 11 ode 

zu vermieten. 


Wer leiht 1200 a. 


kauf eines guten Stadtgrun 
1 Jahr? Kap. wird als Hypo u, K. 


2 
= 
2 


einem f m 


2 U 
er feine Frauen 
lleb hat, vor Krankheit und Sigel 
ſchützen will verlange Dr., % 50 Pf. 
Buch „Ehe ohne Kinder“ eerlin“ 
in Briefmarken. Fr. Linse!» 
Pankow 377. 


Witwe; _.n 
40 Jahre alt, 1 Sind van icht lh 3 
Vermögen 15009 Mk, wünsch Bre 
verheiraten. Beamter bevorzal die Ge 


Meldungen unter D. G. z 
ſchäftsſtelle der „Breffe”. und mit 
ein Hellbrauner Ja Bir 


hnung. 


use 


weißer Bruſt iſt mir entlau 
Wiederbringer erhält Belo 


n. 
Moßgarle 
ler. 
Hierzu a 


Dom handwerk. 

Es iſt gut, daß der Reichstag vor dem 
Schluß des Schuljahres eine Erörterung über 
den Stand des Handwerkes beliebt hat. Ihr 
Ergebnis läßt ſich in knappen Worten dahin 
zuſammenfaſſen, daß das Handwerk mit Zähig⸗ 
keit ſeine Stellung zu behaupten ſich bemüht, 
daß in einzelnen Zweigen, namentlich im 

etallgewerbe, Fortſchritte aufzuweiſen ſind, 
daß die Billigkeit es aber erfordert, auch dem 
Kleingewerbe eine Unterftügung zukommen zu 
aſſen, welche ſeiner Bedeutung entſpricht. 

enn für jeden tüchtigen Gewerbegeßilfen 
bleibt ſie in der Hauptſproſſe auf der Leiter des 
rfolges. Eine recht erfreuliche Tatſache iſt 
es, daß die Geſellen⸗ und Meiſterprüfungen 
den Nutzen gehabt haben, daß die jungen 

Leute theoretiſch und praktiſch mehr als früher 
lernen. Das iſt ein Verdienſt der Handwerks⸗ 
kammern, welche tüchtige Geſellen und Gehil⸗ 
fen heranziehen. Dabei iſt allerdings nicht der 
Wunſch zu unterdrücken, daß es mehr ſein 
müßten! Mit jugendlichen Arbeitern kann 
das Handwerk nichts anfangen, es iſt auf Lehr⸗ 
linge und Geſellen angewieſen, und damit dieſe 
kommen, müſſen ſie eben die Erkenntnis von 
der Erreichbarkeit einer eigenen Exiſtenz ge⸗ 
winnen. Zu dem praktiſchen und theoretiſchen 
Wiſſen gehört noch die Fähigkeit zum Rechnen 
und Kalkulieren für die Zeit der Selbſtändig⸗ 
keit und etwas Kapital; dieſe Vorbedingungen 
können heute nicht mehr fortfallen. 

Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß 
diele Exiſtenzen, im Kaufmannsſtande wohl 
noch mehr wie im Handwerk, Schiffbruch er⸗ 
leiden, weil ſie ein zu großes Vertrauen auf 
die günſtige Entwicklung ihres Geſchäftes 
ſetzen, zu wenig an die realen Mittel denken. 
Das iſt verkehrt! Der Wettbewerb iſt überall 
groß, und jeder Gewerbetreibende, der ſich auf 
eigene Füße ſtellen will, muß etwas aushalten 
können. Ein beſcheidener Beginn ſagt nicht 
immer zu, aber er hält Sorgen doch nach Mög⸗ 
lichkeiten fern. In unſerer teuren Zeit ruft 
das Publikum laut nach billigen Preiſen und 
da liegt gerade für den Handwerker die Gefahr 
nahe, zu billig zu werden. Darum iſt eine ge⸗ 
naue Kalkulation eine Notwendigkeit, zumal 
die Löhne keine Neigung zum Sinken zeigen. 
Das Kapital iſt außerdem nötig für billigen 
Einkauf von Rohmaterialien. Für die Fabri⸗ 
kation ſind die zeitgemäßen Maſchinen nicht 
zu entbehren. Hier wäre z. B. ſchon eine Ge⸗ 
legenheit, wo das Reich oder die Staaten der 
Bedeutung des Handwerks Rechnung tragen 
könnten. Für wirtſchaftliche und kulturelle 
Zwecke werden alljährlich Millionen aufge⸗ 
wendet; es könnten den Handwerkskammern 
auch Summen für den Erwerb von Motoren 
und Maſchinen in den Werkſtätten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, nicht etwa geſchenkt werden. 
Bei billiger Anzahlung und mäßiger Verzin⸗ 


Die Waldbergs. 


Original⸗Koman von B. von der Goltz. 


— (Nachdruck verboten.) 
(38, Fortſetzung.) 

„Ja, dann kam die Sorge, und ſie fragte 
leiſe, ganz leiſe: „wenn — wenn ein Soldat 
ein Standquartier ohne Urlaub verläßt, was 
geſchieht ihm dann?“ 

Der General war im erſten Augenblick 
ſprachlos, alſo ſo ſtanden die Sachen! Doch 
was er als Soldat ſcharf tadelte, das entſchul⸗ 
digte ſein Vaterherz und jetzt mußte er das 
geliebte Weſen, das zitternd an ſeiner Schulter 
lehnte, beruhigen. „Es kommt immer auf die 
begleitenden Umftände an,“ ſagte er unbe⸗ 
fangen, „wenn er ſich ſelbſt bei der Heimkehr 
meldet, wird's nicht ſo ſchlimm werden, — ein 
paar Wochen Feſtung —“ 

„Feſtung?“ fragte ſie entſetzt und weinte 
wieder. 

„Weine nicht mehr! Auf dem Gnadenwege 
wird die Strafe mitunter verkürzt. Wer weiß? 
Vielleicht wird aus der Feſtungshaft nur 

tubenarreſt.“ 

Sie atmete auf. 

„Sag, Liebling, kennſt du einen Soldaten, 
F ſo leichtſinnigen Streich gemacht 
Da 9 


„O, frage mich nicht!“ 

Er fragte auch nicht, aber er küßte ſie und 
lagte: „Mein Kind, mein geliebtes, nun bin 
ich ruhig, das Glück iſt da.“ 

Über dem See braute der Nebel, hob und 

hnte ſich mächtig aus; als er nicht Raum ge⸗ 
Nug über dem Waſſer fand, zog er in den 
ald, ſtieg an den Stämmen empor und la⸗ 
gerte ſich dicht und weiß auf den Wipfeln. 


Thorn, Dienstag den 21. März 10. 


ſung kann eine ſolche Zuwendung ſogensreiche 
Folgen für den neuen Betrieb herbeiführen. 
Auch die endliche Regelung der Abgrenzung 
von Fabrik und Handwerk, die ſeit Jahren 
ſchon gefordert, aber immer wieder auf die 
lange Bank geſchoben worden iſt, iſt für die 
Submiſſionen und Lieferungen und die Be⸗ 
zahlung ſolcher Arbeiten eine zeitgemäße Re⸗ 
form da erhalten, wo es angebracht iſt. Die 
Konkurrenz der Großbetriebe iſt für die klei⸗ 
nen Kollegen, wie die Dinge heute ſtehen, nicht 
mehr aus der Welt zu ſchaffen; aber auch hier 
kann ine Muſterung der einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſe in regelmäßigen Zwiſchenräumen 
immer von neuem erfolgen. Wir ſehen alle 
zweifellos Schwierigkeiten in der heutigen 
handwerksgemäßen Tätigkeit, aber auch, wie 
Eingangs ſchon hervorgehoben, Zähigkeit im 
Aushalten und vor allem bei gutem Willen die 
Möglichkeit, dieſe Hemmniſſe zu verringern. 
Das Handwerk kann keine Rieſenkapitalien 
an ſich ziehen, dazu wirft es nicht genug ab, 
es hat auch die praktiſchen Zuwendungen nicht 
erfahren, deren ſich andere Kreiſe erfreuen. 
Darum hat es ein Anrecht auf eine 
wirkliche Förderung, denn, wie auch 
im Reichstage von verſchiedenen Seiten geſagt 
wurde, ſchöne Worte allein tun es nicht, und 
wer ſich ſelbſt helfen ſoll, der muß immer ſchon 
etwas haben. Die Sozialreform war ein 
großes deutſches Werk, die Exiſtenzreform 
kann ein noch größeres werden. iR 


März⸗poeſie. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 18. März. 

Ein unfreundlicher Nordoſt bürſtet die 
Zylinderhüte gegen den Strich, die in langer 
Reihe, behäbige Bourgoisgeſtalten darunter, 
zu den Gräbern im Friedrichshain zu Berlin 
pilgern. Proletariſch ſieht das alles nicht aus. 
Wer am 18. März wagenradgroße Kränze ja⸗ 
paniſcher Nelken ſich leiſten kann, dem fehlt es 
nicht am nötigen Kleingeld. Auch die Revo⸗ 
lution ſelbſt, die hier gefeiert wird, iſt vom 
Bürgertum ausgegangen. Trotzdem verſäumt 
es die Sozialdemokratie nie, an dem hiſtori⸗ 
ſchen Gedenktage ihre Leute „in Sonntags⸗ 
kluft“ mit Zylinder und Handſchuhen an die 
Gräber der Märzgefallenen zu entſenden, da⸗ 
mit ſie dort die ſtumme Kranz⸗Demonſtration 
veranſtalten. Ein paar Anarchiſten, ein paar 
Demokraten ſchließen ſich mit ſchwarzen und 
ſchwarz⸗rot⸗goldenen Schleifen an, die Maſſe 
der Bänder und Blumen aber iſt rot, knallrot. 

Es gibt kaum etwas Stimmungslojeres, 
als das Vorwärtsſchieben dieſer Herde Kom⸗ 
mandierter. Am Eingang des Friedrichhains 
ſtehen ein Polizeileutnant und einige Schutz⸗ 
leute, dieſe mit der großen Zenſurſchere in der 
Hand. Die Ankömmlinge müſſen ihren Spruch 
auf der Kranzſchleife vorzeigen. Iſt er allzu 
Senta war in den Park gegangen, um ihre 
heißen Wangen zu kühlen. Als ſie ihr inneres 
Gleichgewicht wieder erlangt hatte, wandte ſie 
ſich dem Schloſſe zu; unter dem Portale be⸗ 
gegnete ſie dem Fürſten. 

„Gut, daß Sie kommen, Kouſine,“ ſagte er, 
„man iſt Ihretwegen in Sorge. Jetzt breitet 
ſich der Nebel auch nach dieſer Seite aus, der 
Wald iſt unſichtbar, noch eine Minute, dann 
iſt Glück verſchwunden.“ 

„Nein,“ entgegnete ſie, einen Moment in 
der Halle ſtehen bleibend, wo ſchon die Ka⸗ 
minfeuer brannten, „das Glück kann niemals 
im Nebel verſchwinden,“ und als er ſie fragend 
anſah, „ich meine damit das Glück, das wir im 
Herzen tragen.“ ö 

„Ja, ſo,“ er ſeufzte, denn ſein Herz war 
traurig, „ich bin ein einfacher Mann, mein 
Verſtand arbeitet langſam. Kouſine, ich bitte 
um Verzeihung für meine Mutter, ſie hat in 
beſter Abſicht gehandelt. Nach Ihrem Fort⸗ 
gange ging's ſcharf her Der General war ſehr 
bös, begreiflich, es handelte ſich um ſeinen 
Sohn, Ihr Vater war nicht gerade ſanftmütig 
und ſogar Ihre gütige Mutter hat erzürnt mit 
ihr geſprochen.“ 

„Die arme Tante, 
gehen.“ 

Die Fürſtin war ſehr unüberlegt, aber auch 
ſehr gutmütig. „Schatzerl,“ bat ſie, als Senta 
eintrat, „ſei nicht bös mit mir. Sieh mal, 
eine Zigeunerin in der Pußta und eine 
Kartenſchlägerin in Wien haben geweisſagt, 
daß mein Lieblingswunſch in Erfüllung gehen 
würde. Ich mollte dich für den Ferdinand 
haben; nun iſt nichts damit, mein armer Sohn 
hat das Nachſehen.“ g 


wir wollen zu ihr 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


blutrünſtig, dann ſchnappt die Schere zu und 
ſchneidet die Bänder ab. So geht es den ganzen 
Vormittag, bis aller „Geiſt,“ über den die 
Sozialdemokratie zu verfügen hat, abge⸗ 
laden iſt. 

Am wirklichen 18. März kann die Sozial⸗ 
demokratie auch keine rechte Freude empfinden. 
Dieſe erſte und einzige Revolution in Preußen 
(oder vielmehr nur in Berlin) iſt ja nicht ein⸗ 
mal von Berlinern gemacht, ſondern von 
Polen. Die Hauptforderung, die der König 
am Tage nach den Barribadenkämpfen unter⸗ 
ſchreiben mußte, war die, daß die in Moabit 
ſeit Jahr und Tag eingeſperrten polniſchen 
Aufſtändiſchen befreit würden. Sie kamen im 
Triumphzuge in die Stadt; und wenige Wochen 
ſpäter ſchürte Mieroslawski wieder den Auf⸗ 
Hand der Polen. Mit irgend welchen ſozia⸗ 
len Motiven hatte der Berliner Putſch über⸗ 
haupt nichts zu tun. Er war eine Komödie, 
die nur deshalb einen Augenblick ernſt werden 
konnte, weil ein gutmütiger König ſich von 
einem ſchwachen Miniſterium beraten ließ. 
Das weiß auch die heutige Sozialdemokratie; 
und ihre kümmerliche März⸗Poeſte iſt nur ein 
Verlegenheitsausdruck dafür, daß ſie ſonſt 
nichts „Hiſtoriſches“ zu feiern und keinen 
wirklichen Sieg zu verzeichnen hat. 


Probinzialnachrichten. 


Sensburg, 16. März. (Ein Schuhmacher⸗ 
meiſterſtreik) iſt hier ausgebrochen. Sämtliche 
Meiſter haben unter Feſtſetzung einer Strafe be⸗ 
ſchloſſen, für Warenhäuſer keine Ausbeſſerungen 
auszuführen und bei Ausbeſſerungsarbeiten für 
Private für Warenhausware 1 Mark auf den 
üblichen Ausbeſſerungspreis aufzuſchlagen. 

Inſterburg, 19. März. (Die Bluttat im 
Pfarrhauſe von Enzuhnen,) der am 22. Septem⸗ 
ber die in der Pfarrersfamilie als Stütze tätige 
Emilie Grosdat zum Opfer fiel, hat mit der Ver⸗ 
urteilung des Täters zum Tode ihre Sühne ge⸗ 
funden. In der Beweisaufnahe gegen den Mör⸗ 
der, den Lehrer Otto Cwalina, vor dem hieſigen 
Schwurgericht, wurde feftgeftellt, daß das unglück⸗ 
liche Mädchen am Morgen des 22. September 
von einer Wäſcherin geweckt werden ſollte. Da 
man auf das Klopſen keine Antwort erhielt, ſah 
man durch das Fenſter in die zur ebenen Erde 
gelegene Stube; hier lag das Mädchen, nur mit 
Hemd und Unterrock bekleidet, tot auf dem Fuß⸗ 
boden. Ein Schuß hatte das Herz durchbohrt, 
ſodaß der Tod auf der Stelle eingetreten ſein 
mußte. Die ſofort benachrichtigte Polizei durch⸗ 
ſuchte die Briefſchaften der Toten und fand hierin 
Anhaltspunkte dafür, daß das Mädchen ein Ver⸗ 
hältnis mit dem Lehrer Cwalina unterhalten hatte 
und daß es dieſen für eine der letzten Nächte an 
das Fenſter beſtellt hatte, um ſich mit ihm über 
ihre Zukunft zu beſprechen. Das Verhältnis hatte 
nämlich Folgen gehabt, die Grosdat war bei ihrem 
Tode, wie die Sektſon ergab, hochſchwanger, hatte 
aber ihren Zuſtand ſowie das Beſtehen des Ver⸗ 
hältniffes mit dem Lehrer allen Hausgenoſſen 
lorgfältig zu verheimlichen gewußt. Nachdem der 
Verdacht auf den Lehrer gefallen, wurde er in 


„Da plauſcht die Mutter mein Geheimnis 
aus,“ ſagte gutmütig der Fürſt, „na, tut 
nichts! Kouſine, Sie mußten eine Genug⸗ 
tuung haben für den Schimpf von vorhin.“ 

„Lieber Vetter,“ erwiderte Senta, „Sie 
werden eine gute Frau finden, die Sie mehr 
beglücken wird als ich. Tante, ich zürne dir 
garnicht, deine Anklage gegen meinen Mann 
glich dem Sturmwinde, der die Wolken ver⸗ 
ſcheucht und klaren Himmel bringt.“ 

Am nächſten Vormittage war der Nebel 
verſchwunden, die Luft war klar. Senta ſaß 
nachdenklich an dem Fenſter ihres Zimmers, 
von dem ſie den Raimundbau erblicken konnte. 
Die ſpitzbogige Tür ſtand offen, die Roſen 
waren verblüht, aber grüne Ranken ſchlangen 
ſich um das Mauerwerk. Der Fürſt trat her⸗ 
aus, gleich darauf ſein Diener; ſie ſchienen in 
den Wald zu gehen. Senta wartete — ſollte ſich 
wirklich ein Fremder in das Schloß wagen? 
Da, ihr Herz klapfte, eine dunkle Geſtalt kam 
aus dem umbuſchten Gange, ſah ſich vorſichtig 
um und verſchwand im Raimundbaue. | 

Senta ſprang auf, eilte in fliegender Halt 
durch die Galerie, öffnete die Verbindungs⸗ 
tür und befand ſich dem Schwarzen gegenüber, 
der gerade in das Zimmer des Fürſten ein⸗ 
treten wollte. „Halt!“ rief ſie mit ge⸗ 
dämpfter Stimme, „Sie werden verfolgt. Mir 
nach, raſch! raſch!“ } 

Mit zitternden Händen verſchloß ſie die 
Verbindungstür, wohin jetzt? Ihr Zimmer 
ſchien ihr der geeignetſte Ort zu ſein. „Folgen 
Sie mir!“ 

Dort angelangt, ſchob ſie den Riegel vor, 
dann wandte ſie ſich dem Fremden zu. Es 
mar ein alter Mann mit weißem Haar und 
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jeiner Wohnung verhaftet und dabei auch ein Ge⸗ 
wehr beſchlagnahmt, aus dem kurz vorher ein 
Schuß abgegeben worden ſein mußte. Er hat 
dann auch bald ein Geſtändnis abgelegt, nachdem 
er noch in der Mordnacht einem Kollegen gegen⸗ 
über, der mit ihm zuſammen wohnte, die Tat 
eingeſtanden. Als dieſer, ein Lehrer du Maire, 
um 12 Uhr von einer Geburtstagsfeier heimkehrte, 
rief ihm Cwalina zu: Ich habe die Emilie er⸗ 
ſchoſſen. Dann erzählte er, daß er mit dem Mäd⸗ 
chen ein Verhältnis unterhalten habe, das nicht 
ohne Folge geblieben ſei. Das Mädchen habe 
auf Heirat gedrängt, und um ſich nicht vor ſeiner 
vorgeſetzten Behörde bloßzuſtellen, habe er ſie er⸗ 
ſchoſſen. Auch bei ſeiner Vernehmung vor dem 
Unterſuchungsrichter hat der Angeklagte zugegeben, 
der Mörder geweſen zu ſein. 
widerrief er freilich das Geſtändnis wieder und 
behauptete, beim Protokolliren falſch verſtanden 
worden zu ſein. In der Folgezeit verſuchte der 
Mörder den wilden Mann zu ſpielen. Er tanzte 
in feiner Zelle und trieb allerlei Unfug. Ein me⸗ 
diziniſcher Sachverſtändiger hat ihn daher während 
der Unterſuchungshaſt beobachtet, aber keinerlei 
Anzeichen dafür gefunden, daß er etwa geiſtes⸗ 
krank ſei. Auch in der Verhandlung trug der An⸗ 
geklagte ein eigenartiges Weſen zur Schau. Er 
reagierte auf keine Frage und blieb ſtumm auf 
feinem Platze ſitzen. Sanitätsrat Do bbers 
wurde daher vom Gericht beauſtragt, den Ange⸗ 
klagten noch einmal zu unterſuchen. Der Sach⸗ 
verſtändige erklärte nach eingehender Unterſuchung, 
daß Cwalina offenbar ſimuliere, Cwalina ſei heute 
ebenſo vernünftig und im vollen Beſitz ſetner 
Geiſteskräfte wie zurzeit der Tat. Die Mitglieder 
der Pfarrersfamilie ſtellten der Getöteten das 
beſte Zeugnis aus; ſie war fleißig und willig und 
genoß allgemeines Vertrauen. In der letzten 
Zeit war fie, vermutlich infolge ihres Zuſtandes, 
etwas zurückhaltend. Aber auch die Bekannten 
des Cwalina ſchilderten dieſen als einen ſehr gut⸗ 
mütigen Menſchen, den jeder gern haben mußte. 
In der letzten Zeit klagte er über Kopfſchmerzen, 
doch ſind irgend welche unerklärliche Handlungen 
bei ihm nicht beobachtet worden. Lediglich drei 
Tage vor der Verhandlung hat er ſich geweigert, 
Nahrung zu ſich zu nehmen, die ihm eingeflößt 
werden mußte, auch weigerte er ſich, ſich an- und 
auszukleiden, ſodaß zwei andere Häftlinge dieſe 
Arbeit bei ihm übernehmen mußten. Aufgrund 
der Beweisaufnahme fällten die Geſchworenen 
nach einer Beratung von nur wenigen Minuten 
ihren Wahrſpruch, der auf ſchuldig des Mordes 
lautete. Darauf verurteilte der Gerichtshof 
den Angeklagten zum Tode und dauernden 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Cwalina 
nahm das Urteil ohne jede Bewegung entgegen. 


Der Wirtſchaftseleve van der velden 
wegen Mordes vor dem 
Schwurgericht. 


(5. Verhandlungstag.) 
Danzig, 18. März. 
Nach Eröffnung der heutigen Verhandlung ver⸗ 
las der Vorſitzer ein Schreiben des Kultusminiſters, 
in dem dieſer es ablehnt, ein Mitglied der wiſſen⸗ 
chaftlichen Deputation für das Medizinalweſen in 
reußen nach Danzig zu entſenden, welches das 
Obergutachten dieſer Behörde perſönlich vertreten 


tiefliegenden Augen; die Bläſſe ſeines Geſichts, 
in dem ſich Schreck und Angſt ſpiegelten, wurde 
noch durch den dunklen Mantel und den tief 
in die Stirn gerückten ſchwarzen Schlapphut 
gehoben. Halb ohnmächtig ſank er auf den 
Stuhl, den ihm Senta mitleidig hinſchob. 

„Warden, Sie?“ fragte ſie erſtaut und 
traurig, „warum kommen Sie heimlich in das 
alte Schloß?“ 

„Ich wollte nicht ſtehlen, 
Zeuge, ich wollte nicht ſtehlen.“ 

„Das weiß ich, aber warum die Heimlich⸗ 
keit? warum die Tracht des ſagenhaften 
Ritters?“ 

Er warf Mantel und Hut ab. „Warum? 
Ich wollte unerkannt bleiben, fühlte mich 
ſicher im Schutze der Sage. Gnädigſte Grä⸗ 
fin,“ und er rang verzweiflungsvoll die 
Hände, „ich möchte Ihnen alles ſagen, aber 
ich darf nicht, ein Eid bindet meine Zunge.“ 

„So werde ich fragen. Waren Sie zu 
wiederholten malen im Schloſſe?“ 

„Ja, gnädigſte Gräfin, früher paßte mein 
Schlüſſel, nun das Schloß geändert iſt, ſchleiche 
ich mich hinein, wenn Gäſte da ſind.“ 

„Sie wiſſen, wer früher jenes Zimmer be⸗ 
wohnt hat?“ 

Ia 

„Suchen Sie etwas darin?“ 

„Ja, etwas, das mir gehört.“ 

„Ihnen —2⁰ 

„Mir nur in gewiſſem Sinne,“ verſtört ſah 
er auf, „die Ruhe meines Kindes, die Zukunft 
meines Enkels hängen davon ab.“ 

„Ach Gott!“ Senta zitterte plötzlich ſo ſehr, 
daß ſie ſich ſetzen mußte. Die Vermutungen 
ihres Vaters formten ſich bei den Worten des 


Gott iſt mein 


Am nächſten Tage 


— . — 
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ſolchen Fällen Mitglieder zur perſönli | 
tretung zu entſenden, wenn Anterſchiede unter den d 
verſchiedenen Gutachten beſtehen. — Hierauf er⸗ 
ſtattet Dr. Siegmund ⸗Danzig ſein Gutachten. 
Er verbreitet ſich des längeren über das Krankheits⸗ 
bild der Epilepſie, ſpeziell über das dem Laien 
weniger bekannte Gebiet der pfychiſchen Epilepſie. 
Das Grundleiden beruht mif einer dauernden Ver⸗ 
änderung oder phyſiognomiſchen Erregbarkeit des 
Bewußtſeinsorgans, der ſogenannten epileptiſchen 
Veränderung. Dieſe iſt ein chroniſcher Krankheits⸗ 
9 Die Haupturſache der Krankheit find erb⸗ 
iche Belaſtung, Kopfverletzungen und Gemüts⸗ 
erregungen. ei Epileptitern ohne Krampfanfälle 
wird die Natur des Leidens oft nicht rechtzeitig er⸗ 
kannt; der ethiſche Schwachſinn dieſer Kranken 
führt dann oft zu übergroßer Strenge in der Er⸗ 
Pehrng, doch wird hierdurch die Erregbarkeit des 
ehirns nur noch geſteigert. Die epileptiſchen Merk⸗ 
male ſind Nachtwandeln, Intoleranz gegen Alkohol, 
unmotivierte Zuckungen, krankhafte 2 
Gereiztheit, Unzufriedenheit, vor allem aber die 
Dämmerzuftände, die in der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft tranſitoriſche Bewußtſeinsſtörungen ge⸗ 
nannt werden. In dieſem Zuſtande iſt das Bewußt⸗ 
ſein nicht aufgehoben, wo dies beim Nachtwandeln ꝛc. 
der Fall iſt, ſondern nur traumhaft verändert. Die 
Handlungen 515 unter der Schwelle des Be⸗ P 
wußtſeins. Die Erinnerung nach den Dämmer⸗ 
zuſtänden kann entweder ganz fehlen oder traumhaft 
verſchwimmen, in Ausnahmefällen kann ſie auch voll⸗ 
ſtändig erhalten ſein; die Kranken können dann 
elbſt ahres und Erfundenes nicht mehr trennen. 
ie vom Dämmerzuſtande Befallenen begehen dann 
ſcheinbar planmäßige Handlungen; die Kranken 
können in dieſem Zuſtande richtige Antworten geben, 
ſich frei bewegen, reiſen, komplizierte ſtrafbare Hand⸗ 
lungen mit ſcheinbarem Verſtändnis für den Zweck 
begehen, kurz vorübergehend verſagt auch die Herr⸗ 
ſchaft über die Glieder, es zeigen ſich krankhafte Er⸗ 
regungen der Geſchlechtsempfindungen mit ſexuellen 
Perverſitäten, ſinnloſes Wüten, Zerſtörungsſucht. 
Selbſtmordgedanken und Melancholie, verſtörter Ge⸗ 
ſichtsausdruck, zeitweiſe Anfähigkeit zu geiſtiger 
Arbeit. Der Epileptiker iſt nicht unbedingt als 
Geiſtesgeſtörter anzusprechen, aber er befindet ſich 
ſtets an der Grenze der Geiſtesgeſtörtheit und kann 
ederzeit in ſie verfallen. Der ſcheinbar ruhigſte 
atient iſt gelegentlich eines Mordes fähig, und 
ſeine impuffiven Gewalthandlungen können ſich 
gegen jede beliebige Perſon richten, die gerade das 
Unglück hat, in den Geſichtskreis eines ſolchen 
Menſchen zu treten. Über den Angeklagten ſagt der 
Sachverſtändige, auch wenn das Krankheitsmaterial 
über den Angeklagten nur annähernd der Wahrheit 
entſpräche, ſo ſeien die Parallelen zwiſchen ihm und 
den wiſſenſchaftlichen d be des Dämmer⸗ 


von alledem iſt der Fall 


— Darauf tritt 


ie Mittagspauſe ein. 


ſchweren Raub mit tödlichem Ausgange. — Hierau 


unter Zubilligung mildernder Umſtände. 
Urteil 


zuſtandes ſo eff daß eine Fehldiagnoſe aus⸗ 
geſchloſſen erſcheint. Der Sachverſtändige kommt zu 
dem Schluß, ga bei den bei dem Angeklagten gefun: | BREMER 
denen Krankheitsmerkmalen der Angeklagte unbe⸗ 
dingt als Epileptiker anzuſehen ſei. — Das Gut⸗ 
achten des Geheimen Medizinalrats Dr. Krömer, 
des Direktors dernden Conradſtein, vertritt 
die Anſicht des Medizinalkollegiums der Provinz 
Weſtpreußen, das im e 1150 für den 
Angeklagten lautet. — Darauf fen die Aa 
des Obergutachtens der wiſſenſchaftlichen 
Deputakion für das Medizinalweſen in Preußen. 
Das Gutachten kommt zu dem un: Der Ange 
klagte war weder zur Zeit der Strafhandlun noch 
iſt er jetzt geiſteskrank. Es handelt ſich vielmehr nur 
um eine erbliche pſychopathiſche Konſtitution, ins⸗ 
befondere hat auch zur Zeit der Strafhandlung kein 
e e e e la Der 85 
an sur Jes ber Strafhandlung weder in ſodaß der Weg zum Postamt erfpart wird. In 
einem Zuſtand der Bewußtlosigkeit noch in einem 0 en Sägen 15 IWertelſhes ind de 5 
Zuſtand krankhafter 8 8 der Geiſtest tigkeit im Poſtämter erklärlicherweiſe derart mit Arbeiten 
Sinne des $ 51 St-⸗G.⸗B. befunden. — Der Sad überhäuft, daß die dann eingehenden Beſtellungen 
verſtändige Dr. Siegmund Danzig wird ſodann auf ſofortige Erledigung nicht ſicher rechnen können. 
nochmals insect, paß und erklärt auf Befragen, er Die erſt im neuen Viertelfahr eingehenden Be⸗ 
lei der Anſi 5 daß der Angeklagte erblich mit f ſtellungen, die Nachlieferung ſchon erſchlenener 
1 15 epileptiſcher Veranlagung belastet ſei. Der Nummern erfordern, werden nur gegen eine 
ngeklagte habe die Tat in einem Zuſcande pfychi⸗ Sondervergütung von 10 Pfennig für die Nach⸗ 
ſcher Epilepſie begangen; er hat ſich alſo in einem lieferung ſeitens der Poſt angenommen. Häufig 
Zuſtande der Bewußkſeinsſtörung befunden, und es find aber die erſterſchienenen 9 9 5 des neuen 
lägen unzweifelhaft die Vorausſetzungen des 51 Vierteljahres, weil zumteil vergriffen, überhaupt 
des Strafgeſetzbuches vor, ſodaß er den Angeklagten nicht mehr vollzählig zu liefern. 
als nicht verantwortlich für die Tat bezeichnen müſſe. 

Es kommt hierauf zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen dem Sachverſtändigen und dem Staats⸗ 
anwalt. Der Staatsanwalt fragte nämlich 
den Sachverſtändigen, ob er vielleicht auf den An⸗ 
geklagten eingewirkt habe ſodaß dieſer erſt auf feine. 
des Sachverständigen, Veranlaſſung von einem 
— — . — ͤ— ——— RG man. 


alten Mannes zu beſtimmten Tatſachen. 
„Arme Liſette,“ ſagte fie traurig, „fie lebt bei 
Ihnen?“ 

44 


„Ja. 

„And ein Kind iſt da? wie alt?“ 

„Ein Knabe, bald fünfjährig.“ 

„Warum iſt Liſette nicht zu uns gekom⸗ 
men? Wir hätten geholfen.“ 

„Sie durfte nicht reden — der Eid — ſie 
liebte ihn ſo ſehr, liebt ihn noch.“ 

„Den Mann, der ſie ins Elend ſtürzte?“ 

„Ja,“ kummervoll neigte er ſein Haupt, 
nach einer kleinen Weile: „Gnädigſte Gräfin, 
ich bin an allem ſchuld. Er kam zur Jagd, ich 
ſchob ſie ihm in den Weg, denn ich kannte ſein 
leicht entzündliches Herz. Furchtbar bin ich 
dafür geſtraft, denn ſtatt des Glanzes, den ich 
für mein Kind begehrte, kam die Schmach. 
Liſette iſt nur noch ein Schatten; ihre Ver⸗ 
zweiflung reibt ſie auf, ſie iſt oft wie wahn⸗ 
ſinnig, ſtürzt fort und ſucht den Tod.“ 

„Sie lief in den Wald, ſchluchzte und jam⸗ 
merte laut, und die Leute ſagten: „Senta weh⸗ 
klagt im Holze! And im Waldhauſe ſind 
heimliche Türen?“ 

„Ja, ja — 

„Welch Elend!“ 


Bezugserneuerung. 
1 Die geehrten auswärtigen Bezieher unſerer 

Zeitung, „Die Preſſe“, erſuchen wir im Hin⸗ 
blick auf den bevorſtehenden Vierteljahreswechſel 
ergebenſt, die Erneuerung des Bezuges bei den 
Poſtämtern ſchon jetzt veranlaſſen zu wollen, 
damit in der Zuſtellung der Zeitung keine Unter⸗ 
brechung eintritt. Nach einer noch immer nicht 
genügend ausgenutzten Aan der Poſt⸗ 
behörde iſt das Poſtbeſtelperſona (Ortsbriefträger, 
Landbriefträger uſw.) verpflichtet, in der Zeit 
vom 15. bis 25. d. Mts. Beſtellungen auf Jei⸗ 
tungen und die Geldbeträge dafür anzunehmen, 


— — — 
Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 21. März. 1910 Beſuch des 
bulgariſchen Königspaares in Konſtantinopel. 1909 + 
Dr BBB 

Er ſchwieg und ſah bedrückt vor ſich nieder. 
Senta neigte ſich zu ihm. „Nun weiß ich's. 
Sie ſuchen ein Dokument, ich werde es finden; 
aber ich kann erſt nach der Abreiſe des Fürſten 
ſuchen.“ 

Da kniete der alte Mann vor der Gräfin 
nieder, weinte, küßte ihre Hände und ſtam⸗ 
melte Worte des Dankes. 

„Stehen Sie auf,“ ſagte Senta liebreich, 
„den Mantel laſſen Sie hier, am Hute ſchlagen 
Sie die Krempe hoch — ſo, nun iſt von dem 
Ritter nichts mehr vorhanden. Grüßen Sie 
Liſette, ſie ſoll ruhig ſein, alles wird gut 
werden. Nein, nein, keinen Dank mehr, ver⸗ 
laſſen Sie das Schloß durch die kleine Pforte.“ 

Es war einen Tag ſpäter. Ein ſcharfer 
Nordoſt wehte über die Flur, trieb die gelben 
Blätter vor ſich her und hauchte mit eiſigem 
Atem die letzten Blumen an; da neigten ſie 
traurig und vergrämt ihre Köpfchen. „Brrr!“ 
ſagte die Fürſtin Liechtenfels, „das iſt abſcheu⸗ 
liches Wetter, wohl uns, die wir im behag⸗ 
lichen Zimmer ſitzen.“ 

Dann plauderte ſie von den Feſten in der 
Hofburg, und da ſie drollig erzählte, hörte man 
ihr gerne zu. Senta ſpielte mit dem Fürſten 
a Schach, und ſie unterhielten ſich dabei in ab⸗ 

gebrochenen Sätzen. 
„Das weiß Gott! O, warum habe ich ſie „Wir haben heute nochmals den ganzen 
ihm gezeigt? Zuerſt war fie ſcheu —“ Bau durchſucht und nichts gefunden.“ 

„Bis die Liebe dam — die Leidenſchaft „Sonderbar!“ 
folgte und verdarb Ihr Kind.“ | „Den Schlüſſel trug mein Diener bei ſich. 

„Nein, nein, das nicht!“ [De Schwarze kann doch nicht durch ein Fenſter 

„Sie wurde ihm angetraut?“ geflogen ſein.“ 
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toll. Die Ablehnung wird damit motiviert, daß ſich Dämmerzuſtande geſprochen habe. — Der Sach⸗Fürſt Chilkow, ehemaliger ruſſiſcher Verkehrsminiſter. 

das Obergutachten im weſentlichen an die früheren verſtändige verbittet ſich darauf ſehr energiſch 

Gutachten anſchließt. Die Deputation pflege nur in derartige Verdächtigungen. Er habe an den Ange⸗ 
00 Ver⸗ klagten lediglich die Fragen geſtellt, die im Intereſſe 


1909 F Rudolf von Gottſchall, deutſcher Schriftſteller. 
1905 Beſetzung von Tſchangtu durch die Japaner. 1902 
J. Franz Nachbaur in München, hervorragender Wagners 
ſänger. 1871 Eröffnung des erſten deutſchen Reichs⸗ 
tages. 1862 + Alfred, Fürſt zu Windiſchgrätz in Wien, 
bedeutender öſterreichiſcher Feldmarſchall. 1849 Sieg 
der Oſterreicher über die Italiener bei Mortara. 1848 
Abdankung Metternichs, Bildung eines neuen öſter⸗ 
reichiſchen Minifteriums. 1821 * Guſtav zu Putlitz in 
Retzin, bedeutender Luſtſpieldichter. 1801 Sieg der 
Engländer über die Franzoſen bei Alexandria. 1799 
Sieg Erzherzogs Karl über die Franzoſen bei Oſtrach. 
1763 * Jean Paul zu Wunſiedel, berühmter deutſcher 
Humoriſt. 1685 * Johann Sebaſtian Bach zu Eiſenach. 
1521 * Moritz, Herzog und Kurfürſt von Sachſen, zu 
Freiberg. 551 7 Benedikt von Nurſia, der Heilige, der 
Begründer des Benediktiner⸗Ordens. 


er Anterſuchung auf ſeinen Geiſteszuſtand hin not⸗ 
wendig waren. — Staatsanwalt: Es iſt doch 
aber merkwürdig, daß der Angeklagte erſt am 
5. Oktober von einem Dämmerzuſtande ſpricht. 
Haben Sie vielleicht dem Angeklagten gewiſſer⸗ 
maßen eine Vorleſung über Epilepfie und Dämmer⸗ 
zuſtände gehalten? Oder haben Sie dem Ange⸗ 
klagten darüber vielleicht aus Büchern etwas vor⸗ 
geleſen? — Sachverſtändiger: Nein, nichts 


Der nächſte Sachverſtändige iſt Medizinalrat Dr. 
Hoffmann⸗Berlin. Er erſtattet ein umfang⸗ 
reiches Gutachten und kommt zu dem Schluß, daß 
der Angeklagte nach ſeiner ganzen Entwickelung ein 

eiſtiges Minus aufweiſe, ſodaß er nicht in allen 
ällen für ſeine Handlungen verantwortlich gemacht 
werden kann. Der Angeklagte handele aufgrund 
feiner geringen geiſtigen Entwickelung zu raſch und 
zu unüberlegt; aber der $ 51 St.⸗G.⸗B. könne nach 
ſeiner Anſicht 1 5 ihn doch nicht Anwendung finden. 


weiſen die oft wiederkehrenden Nachrichten von 
dem Vorhandenſein alter Perſonen, die nahe an 
hundert Jahre alt ſind oder die Hundert bereits 
überichritten haben. Der älteſte Bewohner des 
Kreiſes Strasburg, der Beſitzer Wolf aus 
Maradtken, iſt trotz ſeines Alters von 99 
Jahren noch fo rüſtig, daß er den 8 Kilometer Wieder läßt ſein blaues Band 
1 


Den Geſchworenen werden ſodann die Schulv⸗ 
fragen vorgelegt. Sie lauten: auf vorſätzliche 
Tötung mit Überlegung, alſo auf Mord und = 


ergriff der Staatsanwalt das Wort zu jeinem 
ädoyer. Er erörterte die Frage, ob der Ange⸗ 
klagte für die Tat die volle Verantwortlichkeit trage 
und geht dabei auf das Gutachten der Sachverſtän⸗ 
digen ein. Er wendet ſich ſpeziell gegen das Gut⸗ 
achten des Dr. Siegmund⸗Danzig, dem er nicht bei⸗ 
pflichten könne, wie denn auch die übrigen Sach⸗ 
verſtändigen ausgeſprochen hätten, daß bei Abgabe 
des er der Angeklagte ſich keineswegs in 
einem Zuſtande befunden habe, der die freie Willens⸗ 
beſtimmung ausgeſchloſſen hätte. Der Staatsanwalt 
it der Anſicht, daß der Angeklagte mit Überlegung 
gehandelt, denn er habe den mit großer Sicherheit 
abgegebenen Schuß auf Ehlert abgefeuert, weil er 
geglaubt habe, daß ſich Ehlert im Beſitze einer 
größeren Geldſumme befinde. Der Angeklagte habe 
ſich bei der Begehung der Tat auch nicht in einem 
Zuſtande krankhafter Geiſtesſtörung befunden. Der 
Staatsanwalt hält daher Raub und Mord für 
vorliegend und bittet, dem Angeklagten mildernde 
Umſtände zu verſagen, da ſeine Reue nicht aufrichtig 
ſei. — Der Verteidiger plädierte auf Totſchlag 


langen Weg von Maraditen nach Baranowen 
öfter zu Fuß zurücklegt. In Woycin a. d. 
Netze lebt eine Frau, die über 110 Jahre 
alt iſt. Sie heißt Apollonie Brzezinski und 
ſtammt aus einem Dorfe bei Neuenburg in Weſt⸗ 
preußen. Trotz des hohen Alters ſieht die Frau 
verhältnismäßig rüſtig aus, iſt den AN 
hindurch tätig und verfügt über ein gutes Gehör | +: sr 5 f ich ge⸗ 
und Sehvermögen. Sie erinnert ſich noch an die e e e ee eee 
Belagerung von Graudenz, an den ſtolzen Zug 
der Franzoſen im Jahre 1811 nach Rußland und 
an den jammervollen Rückzug derſelben im Win⸗ 
ter und Frühling 1813. Vor etwa 90 Jahren 
iſt Frau B. mit ihrem erſten Ehemann Kowal⸗ 
kowski von Wefipreußen nach Poſen verzogen. 
Nach dem Tode des K. heiratete ſie im Jaͤhre 
1857 ihren jetzigen Ehemann. Von den 20 Kin⸗ ein Vorgefühl vieler froher Tage, die Ahnung 
dern, denen die Frau das Leben ſchenkte, leben 
nur die beiden jüngſten. 


ordneten der Schutz des §8 193 zur 
Seite?) Mit dieſer wichtigen prinzipiellen 
Frage mußte ſich die Hirſchberger Strafkammer 
nn Me Stadtverordnete, Neale e 
Baum in rei enberg, hatte laut „Liſſaer age⸗ a, inget und rin et, olange es Zeit! p- 
blatt“ in einer öffentlichen Stadtoerordnetenſitzung Se, fing e 3 
behauptet, der Dezernent des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes, Ratmann Hotelbeſitzer Hirſchfelder, ver⸗ 
fahre bei Vergebung der Lieferungen für das 
Kran kenhaus willkürlich und bevorzuge die Liefe⸗ 
ranten, die bei ihm viel als Gäſte verkehren oder 
mit denen er in Geſchäfts verbindung ſtehe. Diefer 
Vorwurf war ganz unbegründet, aber B. hatte 
ihn jedoch in gutem Glauben erhoben, denn meh⸗ 
rere Lieferanten hatten ihn gebeten, die Sache in 
der Sitzung vorzubringen. Trotzdem verurteilte 
ihn das Schöffengericht in Greiffenberg wegen 
Beleidigung des Hirſchfelder zu 30 Mark Geld» 
ſtrafe, und die Hirſchberger Gerichte nahmen an, 
daß B. ſich dadurch um den Schutz des 8 193 
des R.⸗St.⸗G.⸗B. gebracht habe, daß er ſich vor⸗ 
her nicht genau erkundigt hat. Auf die Revifion 
des Angek agten hob das Oberlandesgericht Bres⸗ 
lau das Urteil indes wieder auf und wies die 
[Sache noch einmal an die Strafkammer zurück. 
Das Oberlandesgericht führte aus, daß dem Stadt⸗ 
verordneten der Schutz des § 193 Str.⸗G.⸗B. nur 
dann verſagt werden könne, wenn entweder aus 
der Form der Außerung die Abſicht wider beſſe⸗ 
res Wiſſen erfolgt. Dies müſſe noch einmal ge⸗ 
prüft werden. Da die Verhandlung ergab, daß 
Baum in gutem Glauben gehandelt hat, erkannte 
die Strafkammer diesmal gemäß der Eutſcheidung 
des Oberlandesgerichts auf Freiſprechung. 

— (Die naturwiſſenſchaftliche Ver⸗ 
einigung des Thorner Lehrervereins) 
| hielt Freitag Abend im Reſtaurant Martin eine Sitzung 
ab. Der Vorſitzer derſelben, Herr Präparandenanſtalts⸗ 
vorſteher Panten eröffnete dieſelbe und erteilte Herrn 
Rektor Zod row das Wort zu feinem Vortrage über 
„Wurzelpilze der Orchideen“. An den ſehr lehrreichen 
und mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß 
ſich eine längere ausführliche Debatte an. Es wurde 


Nach anderthalbſtündiger Beratung erſchienen 
die Geſchworenen wieder. Der Obmann verkündete 
den Wahrſpruch, der auf Mord und ſchweren Raub 
lautete. Nach kurzer Beratung verhängte darauf 
der Gerichtshof über den Angeklagten das Todes⸗ 
urteil. — Der Angeklagte nahm ſowohl den Sprch 
der Geſchworenen wie das Urteil mit Ruhe entgegen. 


nehmen.“ 

gin iſt in Gefahr.“ 
ſeitigt!“ 

glauben —“ 


König ſteht blank.“ 


hören Sie nichts?“ 


plötzlich ſprang ſie auf und eilte hinaus, der 
Tiſch war ins Wanken gekommen, Könige und 
Bauern, Läufer und Springer lagen in trau⸗ 
ter Gemeinſchaft auf dem Fußboden. Der Fürſt 
hob ſie auf, ſtellte ſie ſorgſam auf ihren Platz 
und dachte: Wir müſſen die Partie von neuem 
beginnen, wie gern — wie gern! 


Herr Graf Stolz zu Waldberg iſt ſoeben an⸗ 
gekommen.“ 

Der Fürſt erblaßte; nun iſt das Spiel vor⸗ 155 
bei, ſie hörte ihn kommen, und ich hielt es für fernſten Teile des Schloſſes; es waren Aeols 
Wind. Er warf die Figuren untereinander, harfenklänge, zu denen eine ſüße Stimme ſang! 
erhob ſich und folgte den andern. Graf Wald⸗ 
berg öffnete weit die Tür, die in die Halle 
führte, ließ ſie einen flüchtigen Moment auf; 


dann angeregt, daß jedes Mitglied der Vereinigung 10 
ein Spezialgebiet aus der Naturwiſſenſchaft wühlen ſer⸗ 
um ſich damit eingehend zu beſchäftigen und das f 
gebnis in einem Vortrag in der Vereinigung zu liefern 
Bis zur nächſten Sitzung find die gewähllen Them 
dem Vorſtand mitzuteilen. Im Sommer ſoll die Au 5 
ſtellung des Arbeitsplanes für das kommende Winter, 
halbjahr erfolgen. Auch in dieſem Sommer wird 1 
meinſchaftlich ein beſtimmt begrenztes Gebiet gründll 


auch zoologiſcher und zoologiſcher Beziehung. Das 
ſamtergebnis ſoll dann nach allgemeiner Prüfung 11 
Zuſammenſtellung ſchriftlich niedergelegt werden. i 
dem Wunſche auf erſprießliche Erfolge im kommende 
Sommer und der Bitte an die Mitglieder, doch m 
weitere Kreiſe für die Beſtrebungen des Vereins 3 


Vorſitzer die Verſammlung. Bei günftigem Dein 
findet der erſte Ausflug im April nach Niedermühe 
ſtatt. Zum Schluß wurde noch der Beſuch der Thoeſte 
Dampfmühle des Herrn Gerſon angeregt. Derſe 5 
dürfte ſehr lehrreich ſein und man war dafür, daß Diel 
Beſuch auch im April ſtattfinden ſoll. 


Thorn, 20. März 1911. 
— (Wie geſund unſer Diten ift,) be 


Frühlingsanfang. 
Am 21. März um 7 Uhr abends hält der lange 
herbeigeſehnte Frühling ſeinen kalendermäßig off 
ziellen Einzug, und bald wird es heißen: 


Wieder flattern durch die Lüfte; 

Süße, wohlbekannte Düfte 

Streifen ahnungsvoll das Land. 5 
Wunderbare Frühlingsmacht! überall regt e 
von ſtarkem lebendigem Leben. Die Natur rüſte 
ſich zu grünender und blühender Pracht. 5 
Frühling wird's nun auch in der Menſchenbru Ä 
und wir brauchen das! Mit herber Winterjchwet 


hemmt von den Nöten des Tages, und die 110 
der äußeren Verhältniſſe hat etwas jo unheimli 
Bewegendes und Ermüdendes. Aber mit Frühling 
anfang draußen in der Natur regt ſich auch nen 
Hoffen im Menſchen. Man rafft ſich auf, und ve 
wärts geht der Kurs. Tapferes Selbſtvertraue 


im letzten Grund ſo lieb und teuer macht, das 5 
der tiefblickende Novalis ausgeſprochen: „Es ! 
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höherer, ewiger Blüten und Früchte und die dunk 5 
Sumpotbie mit der gejellig ſich entfaltenden Welt. 

arum: 

Genießet! Es fließet die Freude dahin; 

Geffügelt wird raſch auch die Jugend entfliehn. 

Den Lenz zu benutzen, ſeid fröhlich bereit. 

Des Scherzens, des Herzens Sun enge Zeit, 

Der Tänze und der Kränze Stund'. 


— (Wie weit ſteht den Stadtver⸗ 


Schwurgericht zu Thorn. 


In der Straſſache wegen Konkurs verbrechen wurden 


handlungen wieder aufgenommen. Vor Beginn der 
eigentlichen Verhandlung kam der Herr Vor iter 
noch einmal auf den Zwiſchenfall mit dem Verteidiger 
Herrn Juſtizrat Feilchenfeld zurück. Nach den 
Aufzeſchnungen habe er, der Vorſitzer, geſagt, er 1 
nicht ſolche Fragen, die geeignet find, den Sachverha 


Beleidigung erblickt indem er anfcheinend angenommen 
hat, ihm ſei der Vorwurf gemacht, er hätte abſichtlich 


Da die Verhandlungen öffentlich ſind, ſo könnte nach 


in die Offentlichkett dringen, als lei dem Herrn Ver⸗ 
teidiger ein derartiger Vorwurf gemacht worden. Eine 
ſolche Anffaſſung wäre durchaus unrichtig, weder aus 
dem Inhalt noch der Form der Erklärung des Vor 
fiers gehe eine Beleidigung hervor. Die Worle ent⸗ 
hielten ein ſochliches Urteil, das er auch jetzt durchaus 
aufrecht erhalte. Dem Angeklagten ſtehen Erklärungen 


der Verteidiger auf Fragen zu beſchränken habe, die mi 
dem Gegenſtand der Verhandlung in erkennbarem Zu 
ſammenhang ſteben. Keineswegs ſollte dem Verteidiger 
der Vorwurf gemacht werden, er hätte abſichtlich Fragen 
geſtellt, die geeignet wären, den Sachverhalt zu ver⸗ 
wirren, aber ſolche Fragen abzuſchneiden halte ſich der 
Vorſitzer für berechtigt und verpflichtet. — Die Schuld’ 
fragen wurden dahin formuliert, ob die Angeklag en 
chuldig ſind, in den Jahren 1908 und 1909 im Intereſſe 
des Orſchikowskj, über deſſen Vermögen das Konkurgt 
verfahren eröffnet war, Vermögensſtücke verheimlich 
oder beiſeite geſchafft zu haben, oder durch ervichleg 
Forderungen einen An pruch für ſich oder Orſchikows 
geltend gemacht zu haben. Bei den beiden Angeklagten 
Fronkiewicz und Cichanowskf fiel der Zuſatz bezügl! 
der erdichteten Forderung fort, Bei jedem Angeklagten 
— T— ⅛ ͤ ii 
dann ſchloß er ſie leiſe und ſagte bewegt: „Wir 
wollen ihr Wiederſehen nicht ſtören.“ 

In der Halle ſtand ein ſeliges Paar, das 
die Welt um ſich her vergeſſen hatte. An det 
Schulter des ſtolzen Gatten, von ſeinem Arm 
umſchlungen, lehnte lachend und weinend das 
junge Weib und ſagte: „Du biſt mein un 
ich bin dein.“ 2 

„Glück von Waldberg, mein holdes Glück, 
ſteht nun nichts mehr zwiſchen uns?“ 

„Nein, nein.“ 

„Nun bleiben wir zuſammen.“ 

„Bis der Tod uns ſcheidet.“ 

In Minuten des Wiederſehens durchbrich 
das Gefühl alle Schranken, die Vernunft un 
Erziehung aufgebaut haben; da fordert es ſein 
Recht, gibt und empfängt Zärtlichkeiten. 70 
leuchtet das Auge, erglüht die Wange, zt 
die Zunge ſpricht aus, was das Herz erfüllt. 

Der Graf fragte nicht mehr: „Halt du 
mich lieb?“ 5 

Ihr hilfloſes Anſchmiegen, ihre Tränen 11 
ihr Lächeln ſagten ihm genug. Sie ſaben 1 
tief in die Augen, und was ſie dort laſen, 1163 
ſo gut und rein, edel und groß, um ihr fernere 
Leben mit Glück zu erfüllen. 

Durch die alte Halle ging ein leiſes 11 
ſchen und Raunen, man hörte es bis in 


„Wer weiß? Geiſter können jeden Weg 
„Kouſine, Sie ſpotten meiner, Ihre Köni⸗ 
„Springer vor, nun iſt die Gefahr be⸗ 
„Ich kann an den ſagenhaften Ritter nicht 
„O, es glauben viele an ihn! Vetter, Ihr 


„Bauer vor, nun iſt er gedeckt.“ 
„Nicht ganz, ich drohe mit dem Turme — 


„Nein —“ 
„Mir klang es wie fernes Räderrollen.“ 
„Das iſt der Sturm.“ 


Senta ſpielte immer unaufmerkſamer; 


Ein Diener trat ein und meldete: „Der 


Nun Stolz und Glück in Liebe ſind verbunden, 
Iſt Sentas Schmerz für alle Zeit geſchwunden. 


Tortſenung folgt. 


unterſucht und zwar ntcht nur in botaniſcher, Jon ee 
d ‘ 


intereſſieren und neue Mitglieder zu werben, ſchloß der 


ſtrebt nach Sonne und Glück. Was nun den Frühliaß 


am Sonnabend, nachmittags um 3¼ Uhr, die Ver- 


zu verwirren. Herr Juſtizrat Feilchenfeld hat darin eine 


feine Fragen geſtellt, um den Sachverhalt zu verwirren. 


dem Sprichwort semper aliquid haeret die Meinung 


und Erörterungen in weiteſtem Maße zu, während ſich 


Dar f 
fände die Nebenfrage geſtellt, ob mildernde Um⸗ 
bohers Mäubilligen wären. Darauf begannen die Plä⸗ 
während 5 er Staatsanwalt führte aus, daß 
. np er langen Verhandlungen ein Wuſt von Tat⸗ 
Tragen angezogen fei, die mit den eigentlichen Schuld⸗ 
lichkei dan in loſem Zuſammenhange ſtehen. In Wirk⸗ 
Oetlejgn delt es ſich nur um das, was in den eben 
die 770 Schuldfragen enthalten iſt. Darauf haben 
ſalſche en einzig ihr Augenmerk zu richten. Ob 
Na eakt esſtaltliche Verſicherungen abgegeben find, ob 
bauch vorliegen, iſt gleichgültig. Daß die Angaben 

a ſceundſch einzelne Zeugen nicht gerade aus beſonders 
li aftlichen Gefühlen gehandelt haben, ift erflär- 
fie er deswegen ſei noch nicht einzuſehen, warum 
Auf 5 nun als abſolut unglaubwürdig hinſtellen ſoll. 
eugnis des Orſchikowski lege auch er wenig 
A des it ein Material gegen ihn zutage ge⸗ 
8 as ganze Bände ſpricht. Er iſt die Seele des 
le fr; R chwindels, und es iſt zu bedauern, daß ihn 
gen 9 7 Verurteilung zu einer geringen Geldſtrafe 
wahrt par gelhafter Führung der Bücher nicht davor be- 
auch ohn 185 auf der Anklagebank zu ſitzen. Aber 
zur Saft eſſen Ausfage find die Angeklagten der ihnen 
Mereri „gelegten Verbrechen hinreichend überführt. 
el eits könne das gute Leumundszeugnis, das 
urdes nagten von einwandsfreien Zeugen ausge⸗ 
an 6 dicht zu ſehr ins Gewicht fallen. Wie oft 
Noffen, es erlebt, daß Leute, die den beiten Ruf ge⸗ 
Juchtha plötzlich in Unterſuchungshaft und ſpäter im 
uſe ſaßen. Man denke nur an gewiſſe Bank⸗ 

en zuf Der Staatsanwalt ſtellt nun kurz die Tat- 
eſen nuinen, die nach feiner Auffaſſung als er- 
der G1 gelten müſſen. Seit längerer Zeit befand ſich 
lichen lermeiſter und Kaufmann Orſchikowski in miß⸗ 
des oukunären Verhältniſſen, ſo daß der Ausbruch 
8 urſes nur eine Frage der Zeit war. In feiner 
UM fein raute er ſich dem Cichanowski an, der wieder⸗ 
fügte bin Schwager Nelke, der über Geldmittel ver- 
ſhiede uzuzog. Die drei beſchloſſen nun, du ch ver⸗ 
lager w Machinationen dem Orſchikowski das Waren⸗ 
Welsch in die Hand zu ſpielen. Sie ſchafften 
& ano aftlich einen ganzen Wagen voll Waren zu 
Nadine k, darunter mehrere Kiſten Wein. Sie 
bei elt auch mehrere Geſchirre und einen Sattel, die 
Iferdehä⸗ untergebracht wurden. Sie haben ferner den 
gegen andler Baranowicz betrogen, indem Orſchikowski 
Kelle ap nel Pferde kaufte, die ihm Cichanowski und 
d nahmen. Endlich gab ſich Eichanowski auch 
155 bares Geld beiſeite zu ſchaffen, indem er ſich 
Aukaſſo bankrotten Orſchikowski Kundenwechſel zum 
f ben ließ. Was Zaborski anbetrifft, ſo iſt zu⸗ 
ine lernte, 
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e. E der von ihm 4000 Mark gegen Wechſel 
in der Hh erhielt ſpäter als Valuta Waren, aber nicht 
it er öhe des Darlehns, ſondern für 8000 Mark. 
dazu „con hierdurch genugſam belaftet, jo kommt noch 
Noah 5 er wiſſentlich dem Notar Alberty die falſche 
4000 m machte, er hätte dem Orſchikowski zweimal je 
daß ark geborgt. Bei Fronkiewicz liegt die Sache 
Narf 10 von Orſchikowski Waren im Werte von 5000 
Aerich 0 dieſer in dem oſtpreußiſchen Wallfahrtsorte 
nahm a nicht abgeſetzt hatte, in Verwahrung 
nd fie ſomit verheimlichte. Daß es ſich nicht 
aren f Kauf handelte, geht daraus hervor, daß die 
A 11 als Nelke Beſitzer des Orſchikowski'ſchen 
Na gers war, teils direkt teils auf einem Umwege 
ind doßlershaufen geſchafft wurden. Dieſe Tatſachen 
licht an zu widerlegen. Mildernde Umſtände ſeien 
Tr 9 gebracht. Die Angeklagten haben mit Lug und 
biger Zearbeitet in der Abſicht, andere berechtigte Gläu⸗ 
tage Ju betrügen. Der Staatsanwalt bat die Schuld⸗ 
fänden bejahen und die Fragen nach mildernden Im» 
dor alle zu verneinen. — Die Verteidiger ſuchten 
zeugen n Dingen die Glaubwürdigkeit der Belaſtungs⸗ 
Aklärt zu erschüttern. Der Staatsanwalt habe ſelber 
OGewich 1 lege auf das Zeugnis des Orſchikowski wenig 
ganze A ndeſſen baue ſich aber auf deſſen Angaben die 
drſctowaagge auf. Ebenſo wenig verdient Valerie 
it, 155 Glauben, da ſie nur das Echo ihres Vaters 
bleibt fit de Zeugen find nicht vereidigt worden. Es 
Aussagen noch der Packer Gorski übrig. Wenn ſeine 
große auch unterm Eide geſchahen, ſo ſind ſie doch 
ein gütt er Vorſicht aufzunehmen. Orſchikowski war ihm 
elne 1 Herr, er ſchenkte ihm ſogar ein Fahrrad, 
Vegenſta — 5 Motzratzen. Denn daß Gorski dieſe 
ſusgeſchlo e von ſeinen Lohn bezahlen konnte, erſcheine 
ehr esch fen. Nun wurde der Mann, der ſonſt eine 
fünf: lene Rolle ſpielte, plötzlich zu einer wichtigen 
Personen en, in deren Hand das Schickſal verschiedener 
Kundan lag. Dies ift dem Manne, wie aus einigen 
fliegen gen der Zeugen hervorgeht, offenbar zu Kopfe 
wenſg od enn man aber den drei genannten Zeugen 
au die er gar keinen Glauben beimeſſen kann, ſo iſt 
undame nklage nicht aufrecht zu erhalten. Nach einem 
ſabe der Ala der Prozeßordnung iſt es nicht die Auf⸗ 
dern es ngeklagten, ihre Unſchulo nachzuweiſen, ſon⸗ 
Schuld iſt die Aufgabe der Anklagebehörde, ihnen ihre 
ug beweiſen. Die Verteidiger ſchilderten dann, 
Ver 7 ngeklagten ſich durch ehrliche Arbeit kleine 
bet, lellweiſe worden hatten, die ſie bei dieſer Gelegen⸗ 
dem mit at oder ganz verloren haben. Nelke hat aus 
Dart 5 5 000 Mark bezahlten Warenlager nur 17 000 
N ihre ausbekommen, da Orſchikowski und feine Tochter 
gegen Nell. den wirtſchafteten. Da jetzt ein großer Arreſt 
nd herausgebracht iſt, fo wird er wahrſcheinlich 
berdem gen bis auf den letzten Pfennig verlieren. 
kit g befinde er ſich wie fein Schwager Cihanowsfi 
gi eln Ritten in Unterſuchungshaft. Zaborski war 
A. kann me Werkzeug in der Hand des Orſchikowski. 
ung eder leſen noch ſchreiben und hatte feine 
um es n on dem Inhalt der notariellen Verträge. Ihm 
ner Fa darauf an, die 4000 Mark, die ½ feines 
Nat dei enen Vermögens darſtellten, zu reiten. Er 
hie alls Verluſte erlitten. Fronkiewiez werde von 
weigerte f. mit ganz beſonderm Haſſe beehrt, da er ſich 
Werten 5 175 Wechſel mit ſeinem gefälſchten Namen ans 
labſcitows zi. Dadurch hat er nämlich den ganzen Plan 
ungen, 5 15, durch Schwindelelen zu Vermögen zu ge 
böten rl ört. Man könne ihm glauben, daß er die 
Gch, eder chlomsti gekauft habe. Er war ſogar ſo 
 Meinjch i beträge während des Konkurſes an den 
0 ammlur dner direkt zu ſenden. Da die Gläubiger⸗ 
x deppelt . Zahlungen nicht anerkannte, mußte er 
ve 3 leiften, wodurch er ſelbſt bankrott wurde. 
ne Waren wsfi könne man es wohl glauben, daß er 
A E Yan nur als Aquivalent für gegebene Darlehne 
ſeulſch dend nahm und den überſchießenden Betrag ge» 
deli undeſcht bat. Jedenfalls ſei ihm, dem bisher 
3 lhito choltenen Manne, mehr zu glauben als einem 
hä landpunet e Geſchworenen ſtellten ſich auf 
m t l i S 


2.65 


5 der Verteidigung und verneinten 
e Schuld fragen. Bei Verkündigung 


daß er zu feinem Unglück den Orſchikowski 


dieſes Spruches ging ein Zug freudiger Überraſchung] melancholiſche Jandſchaft der Camergue (Rhone 


durch den dichtgefüllten Zuſchauerraum und zwiſchen den 
Angeklagten und ihren Angehörigen ſpielten ſich rührende 
Szenen ab. Dem Spruche der Geſchworenen gemäß 
ſprach das Gericht die Angeklagten frei. 

In der heutigen Sitzung fungierten die Herren 
Landrichter Heyne und Erdmann als Beiſitzer. Die 
Anklagebhörde vertrat Herr Erſter Staatsanwalt 
Storp. Zu Geſchworenen wurden folgende Herren 
ausgeloſt: Rittergutsbeſitzer Fiſcher⸗Lindenhof, Ober⸗ 
amtmann Fleck⸗Samplau, Gutsbeſitzer Herzberg⸗ 
Culmſee, Fabrikbeſitzer Lehmann⸗Culm, Gutsbeſitzer 
Lotze = Bniewitten, Gutsbeſitzer Michels ⸗Zaleſie, 
Rittergutsbeſitzer Nam ane Fabrikbeſitzer 
Silberſtein⸗Gollub, Domänenpächter Tamme⸗Botſchin 
Rittergutsbeſitzer Weſtphal⸗Piontkowo, Mühlen⸗ 
beſizer Zimmermann⸗Waldheim und Ritterguts⸗ 
beſitzer Kauffmann⸗Schönborn. — Zunächſt hatte ſich 
der hieſige Arbeiter Paul Chojnacki wegen ver⸗ 
ſuchter Notzucht zu verantworten. Die Anz 
klage legte ihm zur Laſt, am 9. Februar, abends 
um 10 Uhr, auf dem Wege von der Unterführung 
zum Hauptbahnhofgebäude verſucht zu haben, das 
unverehelichte Oienſtmädchen Eva Wilinsti zu ver⸗ 
gewaltigen. 81 Gefährdung der guten Sitten 
beantragte der Staatsanwalt den Ausſchluß der 
Offentlichkeit. Der Angeklagte, dem Herr Rechts⸗ 
anwalt Stenzel als Verteidiger zur Seite ſtand, und 
der Gerichtshof ſchloſſen ſich dem Antrage an. Die 
furt, er hielten den Angeklagten des ver⸗ 
ſuchten, aber nicht vollendeten Verbrechens für 
dauer, billigten ihm aber mildernde Umſtände zu, 

a er unter dem Einfluſſe des Alkohols gehandelt 
hatte. Der Gerichtshof erkannte auf eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von ſechs Monaten, wovon ein Monat als 
durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet wurde. 
— Kurz vor 12 Uhr begann dann die Verhandlung 
gegen den Steinſchläger Paul Grzyszkiewicz und die 
Ehefrau Franziska Werkowski, beide aus Schön⸗ 
walde, wegen Meineid und Urkunden⸗ 
fälſchung. Verteidiger waren in dieſer Sache 
die Herren Rechtsanwälte Mielcarzewicz und 
Warda. Die Zweitangeklagte, eine Frau des Ar⸗ 
beiters Anton Werkowski aus Hohenſalza, lebt ſeit 
etwa zehn Jahren mit dem unverheirateten Paul 
Grzyszkiewicz zuſammen. Es wird dieſem zur Laſt 
gelegt, daß er ſich in einer n lain c che 
in Thorn unterm Eide den ihm nicht zuſtehenden 
Namen Paul Winter beigelegt und lich als ver⸗ 
heiratet ausgegeben habe. Ferner hat er bei einer 
Vernehmung durch Herrn Gerichtsaſſeſſor Güthe in 
Thorn dieſem eine Heiratsurkunde auf den Namen 
Werkowski lautend mit verfälſchten Daten als die 
ſeinige ausgegeben. Frau Franziska hat gleichfalls 
unterm Eide angegeben, mit Grzyszkiewicz ver⸗ 
heiratet zu ſein. Eine Frau in Schönwalde, die dies 
in Zweifel zog, wurde von ihr verklagt und mußte 
3 Mark Strafe zahlen. Der Erſtangeklagte gibt an, 
von ſeiner Herkunft nichts zu willen; er kenne weder 
ſein Alter noch ſeine Religion. Die Leute, die ſich 
als ſeine Eltern ausgeben, erkenne er nicht als ſolche 
an. Der Arbeiter Stanislaus Grzyszkiewicz und 
ſeine Ehefrau, geborene Wroblewski, bezeichnen ihn 
jedoch als ihren rechten, Ren: vor Schließung 
der Ehe geborenen Sohn, den ſie bis zu ſeinem ſieb⸗ 
zehnten Lebensjahre erzogen haben. Der Ange⸗ 
klagte gibt ferner an, er 5 ſich zur Führung des 
Namens Winter für berechtigt gehalten. Er ſei auf 
dem Landratsamt geweſen, habe ſich zu Protokoll 
vernehmen laſſen und von einem Herrn. den er für 
den Landrat hielt, die Erlaubnis zur Führung des 


Namens erhalten. Der als Zeuge geladene Kreis⸗ 


ausſchußbeamte Krupp hat nur ein einfaches Pro⸗ 
tokoll mit dem Angeklagten aufgenommen, gibt aber 
die Möglichkeit zu, daß der Angeklagte auch noch 
mit anderen Beamten, höchſtwahrſcheinlich mit 
Herrn Kreisausſchußſekretär Jaeger, geſprochen habe. 
— Da der Angeklagte auch noch von einem Dol⸗ 
metſcher ſpricht, ſo wird die Verhandlung bis 3 Uhr 
nachmittags ausgeſetzt, damit der Kreisausſchuß⸗ 
ſekretär Jaeger und der Dolmetſcher Olſchewski als 
Zeugen geladen werden können 


Reiſe und verkehr. 


Vierzehntägige Reiſen nach Egypten 
zum Preiſe von 350 Mark an veranſtaltet Herr Jul. 
Bolthauſen in Solingen. Auf dieſen Fahrten werden 
große, erſtklaſſige Schnelldampfer benutzt, und ſind in dem 
genannten Preiſe ſämtliche Unkoſten ab Trieſt bis wieder 
Trieſt einſchl. ſechstätigem Aufenthalt in Kairo enthalten. 
An dieſe Reiſen können Abſtecher nach Oberegypten, 
Paläſtina und Syrien angeſchloſſen werden. Näheres iſt 
aus dem ausführlichen Programm zu erſehen, welches 
auf Erſuchen koſtenfrei zugeſandt wird. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Kaiſer Franz Joſef eröffnete Sonnabend 
Vormittag in Wien in feierlicher Weiſe die 
Frühjahrs⸗Ausſtellung der Künſtlergenoſſen⸗ 
ſchaft, welch aus Anlaß des 50jährigen Be⸗ 
ſtehens der Genoſſenſchaft eine Jubiläums⸗ 
Ausſtellung darſtellt. Der Feier wohnten die 
Erzherzoge, das diplomatiſche Korps, die Mi⸗ 
niſter und Hof⸗ und Staatswürdenträger bei. 

Im königlichen Opernhaus in Berlin wurde 
am Sonnabend zum erſtenmale eLeoncavalles 
lyriſches Drama „Maia“ gegeben. Der Text 
Paul de Choudens iſt von Georg Dröſcher ver⸗ 
deutſcht. Kapellmeiſter Blech dirigierte, die 
Titelrolle ſang Frau Kurt, den Reneud Herr 
Maclennan, den Torias Herr Biſchof. Das 
Haus war voll beſetzt. In der Hofloge be⸗ 
merkte man den Flügeladjutanten Oberſten 
von Chelius neben dem General⸗Intendanten 
Grafen Hülſen⸗Haeſeler. Die melodiöſe neue 
Oper fand ſtarken Beifall beſonders nach dem 
zweiten Akt mit ſeinen Liedern und wunder⸗ 
hübſchen Volksſzenen und Tänzen in dem ſüd⸗ 
afrikaniſchen Marktflecken ums Jahr 1809. Der 
tragiſche Ausgang des Liebesdrama war ſtim⸗ 


mungsvoll illuſtriert durch das Schlußbild, die 


Delta). Die Darſteller und Leoncavalla er⸗ 
ſchienen wiederholt vor der Gardine, dem 
Komponiſten wurde ein gewaltiger Lorbeer⸗ 
kranz überreicht. 


Ein Berliner Theaterprozeß. 
Berlin, 17. März. 


Der Liebling aller Backfiſche des Berliner 
Weſtens und erfolgreiche Darſteller an Max Rein⸗ 
pielte „Deutſchem Theater“ Harry Walden, 
pielte heute eine Rolle als Kläger gegen das könig⸗ 
liche Polizeipräſidium in Berlin in einer Verhand⸗ 
bib vor dem Bezirksausſchuß. Als feinerzeit der 
bisherige Direktor des Luſtſpielhauſes in der 
Waun e Dr. Martin Zickel, infolge der Ent⸗ 
hüllungen über ſeine Beziehungen zu verſchiedenen 
weiblichen Mitgliedern ſeines Theaters deſſen 
Leitung niederlegen mußte, trat Harry Walden als 
Bewerber um den verwaiſten Direktorpoſten auf. 
Er ſpielte mehrere hundert male den Kammerdiener 
Lutz in „Alt⸗ Heidelberg“ und dem Stück zu einem 
wahrhaft ſenſationellen Erfolge verholfen. Man 5 
ſich um ihn, und mit Rieſengagen wurde er zunächſt 
an das Metropol⸗Theater Unter den Linden und 
ſpäter von Max Reinhardt ans „Deutſche Theater“ 
engagiert. Aber ſeine Beziehungen zu der edlen 
Weiblichkeit und vor allem ſeine Vorliebe für 
geiſtige Getränke ſpielten ihm allerlei böſe Streiche. 
Oft verſchwand er kurz vor Beginn einer Vorſtellung 
und war tage⸗, ja wochenlang nicht aufzufinden. 
Dann hatte er entweder mit einer Dame oder mit 
guten Freunden ein Automobil beſtiegen und war 
ziel⸗ und planlos in die Welt hineingefahren. Seine 
erſte Frau ließ ſich infolgedeſſen von ihm ſcheiden, 
und ſeine zweite Frau ſoll auch oft unter den Extra⸗ 
vanganzen des Künſtlers gelitten haben. Bei Mar 
Reinhardt ſtand er zuletzt mit 9000 Mark im Vor⸗ 
nn und jo mußte er darauf bedacht fein, ſich noch 
größere Einnahmequellen als bisher zu verſchaffen. 
Dieſe ſollten ihm der Direktorpoſten am „Luſtſpiel⸗ 
hause“ verſchaffen, aber das königliche Poltzei⸗ 
präſidium hielt ihn aufgrund feiner zahlloſen 
Seitenſprünge aus früherer Zeit für nicht ſo zuver⸗ 
läſſig in artiſtiſcher, ſittlicher und auch materieller 
Beziehung, wie es der § 32 der Gewerbeordnung 
erfordert. Das e deutete ſogar an, daß 
Walden auch gegenüber dem $ 175 St.⸗G.⸗B. nicht 
ganz ſtandfeſt geweſen ſei, und verweigerte aus all 
dieſen Gründen die Konzeſſion. Daraufhin ſtrengte 
Harry Walden durch Justizrat Dr. Michaelis Klage 
gegen das Polizeipräſidium auf Erteilung 
der Konzeſſion an. — In der heutigen Verhandlung, 
in der das Polizeipräſidium durch Regierungsrat 
Dr. Lindenau vertreten war, wurden die Ver⸗ 
gehen Waldens gegen die Theaterordnung aus 
früheren Jahren in ſehr eingehender Weiſe erörtert. 
m ſittlicher Beziehung wurde auf ſeine mancherlei 
erhältniſſe, auf ſeine Scheidung von der erſten 
rau und auf anderes mehr bezug genommen. In 
ünſtleriſcher Beziehung wurde ſeine ſouveräne Ver⸗ 
achtung der von ihm abgeſchloſſenen Kontrakte 
hervorgehoben, und in materieller Beziehung wurde 
erwieſen, daß er trotz einer Monatsgage von 5000 
Mark bei Max Reinhardt es in kurzer Zeit auf 
9000 Mark Vorſchuß gebracht habe. Demgegenüber 


u 


berief ſich Walden auf Zuſchriften von Adele Hart⸗ 


wig, von Dr. Rudolf Presber, von Hans Brennert, 
Dr. John Lehmann und Juſtizrat Dr. Bernſtein⸗ 
München in denen ſeine künſtleriſchen und menſch⸗ 
lichen Qualitäten anerkannt werden. Auch die 
Direktoren Schulz vom Metropol-Theater, Halm 
vom Neuen Schauſpielhaus, Barnowski vom 
„Kleinen Theater“ ſowie Oskar Blumenthal, Lud⸗ 
wig Fulda und Max Reinhardt haben ihm das 
Zeugnis ausgeſtellt, daß er Schauſpieler und 
Regiſſeur genug jet, um den Direktorpoſten bekleiden 
zu können. — Nach längerer Beratung kam das 
Gericht zu dem Beſchluß, in eine Beweisaufnahme 
über die ſittliche Zuverläſſigkeit des 
Klägers einzutreten und zu dieſem Zweck die be⸗ 
kannten Psychiater Geheimrat Eulenburg und Sani⸗ 
tätsrat Dr. Kaiſer als Zeugen zu laden. — Die 
Verhandlung wurde zu dieſem Zwecke auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt. 


Mannigfaltiges. 


(Bei der Schneebeſeitigung) 
hat Berlin im vergangenen Winter 50000 
Mark geſpart. Nach dem Etat ſtanden zur 
Verfügung 250000 Mk., ausgegeben wurden 
aber nur 200 000 Mark. 


Niedergebranni) iſt nach einer 
in Ochotsk eingetroffenen brieflichen Meldung 
am 17. Januar die Radiotelegraphenftation 
Petropawlowsk auf auf der Halbinſel Kamt⸗ 
ſchatka infolge der Exploſion eines Petroleum⸗ 
behälters. Dabei erlitten zwei Beamte Brand⸗ 
wunden. 


(Keine Typhusepidemie in 
Kiautſchou.) Das kaiſerliche Gouverne⸗ 
ment Kiautſchou -beftätigt aus Tſingtan, daß 
dort drei Europäer, darunter der praktiſche 
Arzt Dr. Wunſch, an Flecktyphus geſtorben 
ſind, daß dieſe Krankheit aber nicht epidemiſch 
auftritt. Außer einem Unteroffizier ſind ver⸗ 
einzelte Chineſen an Flecktyphus erkrankt. 


Bromberg, 18. März. Handelskammer » Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Pfd holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 195 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 191 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 187 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 144 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund. 142 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
‚36 Mk., do. 112 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
{und 127 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllerelzwecken 136—140 Mk., Brauware 151—160 Mk. — 
Futtererbſen 149—155 Mk. — Hafer 130-146 Mk., zum. 
Konſum 153—162 Mk. Die Breife verſtehen ſich lolo Bromberg 


Bestbewährte Glühlampe 
70% Stromersparnis 
Grand Prix Brüssel 1910 


Durch die Elektrizitätswerke und Installations 
geschäfte zu beziehen. 


Auergesellschaft, Berlin 0.17 
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Magdeburg, 18. Parz. Zucerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,90 —9,97½. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sad 8,10—8,30. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß 20,00 20,12 ¼. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,75—19,87 /,. 
mit Sad 19,25—19,37½. Stimmung: ruhlg, ſtetig. 


Hamburg, 18. März. Müböl feſt, verzollt 63,00, 
Kaffee ruhig. Umſaß —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8009 foko feſt, 6,50. Wetter: ſchön. 


Berlin, 18. März. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Die Marktlage iſt unver⸗ 
ändert und dürfte guch vorausſichtlich in nächſter Zeit unver⸗ 
ändert bleiben. Für feinſte Qualitäten konnten die Preiſe 
behauptet werden, dagegen mußten für abweichende Qualitäten 
Konzeſſionen eingeräumt werden. Wir verkaufen: 

Allerfeinſte Molkereibutter 2 130 Mk. 

Feinſte Molkereib utter 125—129 Mk. 

.. 118—124 Mk. 


II. Qualit.t. 
II nat is is 


„ de e 


| Hamburg, 20. März, 9% Uhr vorm. Wetterlage wenig 
verändert: Hochdruckgebiet von Nordeuropa bis Siebenbuergen, 
über 772 mm über Mittelſkandinavien: Depreſſion über Süd⸗ 
weſteuropa, unter 740 mm über der Biscayaſee. Witterung 
in Deutſchland: Im Oſten heiter, ſonſt wolkig, im Oſten 
ſchwache, im Weſten mäßige öſtliche, im Süden umlaufende 
Winde, trocken, kalt. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
5 (Dienftftelle Bromberg). 5 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 21. März: 
Vielfach heiter, Nachtfroſt. 


21. März: 


Sonnenaufgang 6. 5 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.11 Uhr, 
Mondaufgang 12.55 Uhr, 
Monduntergang 8.14 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 22. März 1911. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Abends 6 ¼ Uhr; 

Paſſionsandacht. Paſtor Wohlgemuth. 
Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Nachm. 3 Uhr in Lelbitſch: 

Paſſionsſtunde. Pfarrer Erasmus. 3 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Abends 4 Uhr in New 

bruch: Paſſionsandacht. Pfarrer Baſedow. 
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Standesamt Thorn. 


Vom 12. bis einſchl. 18. März 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Abdeckereigehilfe Guſtav Walter, T. 2. Ars 
beiter Auguſt Rade. S. 3. Zimmergeſelle Johann Matejewsti, 
T. 4. Landarbeiter Johann Paſinski, S. 5. Theaterſekretär 
Alfred Reinhold, S. 6. Kornträger Ludwig Muszitowski, T. 
7. Lehrer Georg Schulte, S. 8. unehel. Sohn. 9. Pan⸗ 
toffelmacher Paul Bartnitzke, S. 10. unehel. Sohn, 
11. Schneider Albert Marklewitz. S. \ 

Aufgebote: a) hieſige: 1. wiſſenſchaftl. Hilfslehrer Dr. phil, 
Heinrich Schreiner⸗Schwetz a. W. und Eliſabeth Dommer. 
2. Sergeant im Inf.⸗Regt. 61 Willy Steinhagen und Meta 
Woyczeſchke⸗Darſin. b) auswärtige: 3. Optiker Franz Seidler 
und Martha Kozak, geb. Jayszezyg⸗Breslau. 4. den 
Hugo Keßler und Gertrud Gimmerthal⸗Lauban. 5. Kauf⸗ 
mann Franz ae und Margarete Korinski. 
6. Kaufmann Guſtav Klebs⸗Krone a. d. Br. und Gertrude 
Müller. 7. Müller Hermann Stephan⸗Friedersdorf und Luife 
König, geb. Meifter-Sehleefen. 8. Laborant Fritz Hindenburg⸗ 
Pr nzlau und Anna Schatz⸗Ohrdruf. 9. Kaufmann Karl 
Herrmann und Helene Bauer⸗Danzig. 10. Bergmann Guſtav 
Gerecht und Klara Brodhof, beide in Harpen. 11. Fabrik⸗ 
arbeiter Georg Schulz⸗Frankfurt a. O. und Auguſte Reimann⸗ 
Schwetig. 12. Vizefeldwebel und Zahlmeiſteraſpirant Max 
Kapelke⸗Mainz und Frieda Oſieckg. ; 

Eheſchließungen: keine. 

Sterbefälle: 1. Johanna Hirſch, geb. Meyer, 65 


79 J. 3. Rentier Johann v. Prabuck, 64 J. A. Arbeiter 


‚Guftav Fiedler, 66 J. 5. Kaufmannswitwe Julla Kiszewska, 


geb. Sobeska, 72 J. 6. Luzius Kozlowski, 1 Mon. 


„Starke Zähnchen brachen durch“. 


Duisburg, Sternbuſchweg 124, 16. Dez. 1909. 
„Schon in früheren Jahren haben wir bei unferem 
Töchterchen Elfriede die ausgezeichnete Wirkung von Scotts 
Emulſion kennen gelernt. Deshalb entſchloſſen wir uns 
auch ſofort, unſerem Söhnchen Werner das zleiche Prä⸗ 
parat eine zeitlang zu geben, als das von Geburt an 
ſchwache Kind in die Zahnzeit kam. Die Wirkung, die 
man ſofort bemerken konnte, iſt tatſächlich ſtaunenswert, 
deun der Kleine hat von Tag zu Tag mehr zugenommen, 
die ſchönſten roten Bäckchen bekommen, und 6 ſtarke Zähn⸗ 
chen brachen durch, ohne daß er damit zu tun hatte. Es 
iſt dies ein großer Segen für die Mutter, welche dann 
auch ihre ruhigen Nächte hat.“ 

5 (gez.) Herr und Frau Salzbrenner. 
Ein erſtrebenswertes Ziel für Mutter und Kind 
ſind ruhige Nächte in der Zahnzeit. Kinder, deren 
Körper die nötige Widerſtandsfähigkeit beſitzt, 
werden ohne Beſchwerden darüber hinwegkommen, 
und denjenigen, bei welchen dies nicht zutrifft, 
N i muß durch ein Kräftigungsmittel 
nachgeholfen werden. Hierzu eig⸗ 
net ſich Scotts Emulſion wie kein 
zweites Mittel. Ihre Beftandteile, 
Lebertran und Kalkſalze, ſind vor⸗ 
treffliche Nährwerte und hervor⸗ 
ragend geeignet, dem jungen Orga⸗ 
nismus Widerſtandsfä higkeit zu 


AR: verleihen und ihn ſo zu kräftigen, 
Am sit mit Biefer daß er mühelos über die Zahnzeit 


Darke-demgiiger hinwegkommt. Die Kinder nehmen 
cen Gerentie Scotts Emulſion fo gern, weil 


Sichen des Scotte - > 
iche Verſahrens! fie angenehm ſüß ſchmeckt. 

Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſtegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schuzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott & Bowne, G. m. 5. H., Frankfurt a. M. 

Beſtandtelle: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin 
50,0, unterphosphorigjaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 
2,0, pulv. Tragant 8,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, 
Alkohol 110. Hierzu aromatiſche Emulſton mit Zimt⸗, Mandel⸗ 
und Gaultberiadl je 2 Tropfen. 

— '. .—ñ .. — — — ——3q 


Huſtenleidende machen wir ganz ſpeziell auf die der 
Stadtauflage vorliegender Nummer 5 Extrabei⸗ 
lage der Firma Dr. J. Schaffner & Co. in Berlin- 
Grunewald aufmerkſam. Dieſe Firma verſendet koſtenlos 
und franko zur Probe ein ebenſo billiges wie gutwirkendes 
Hausmittel, das ſchon Unzähligen geholfen hat und das 
niemand unverſucht laſſen ſollte, der mit einem hart⸗ 


näckigen Katarrh zu kämpfen hat. Der Probe wird eine 


ausführliche Broſchüre über das Mittel, in welcher zahl⸗ 
reiche Dankſagungen abgedruckt ſind, ebenfalls koſtenlos 
beigelegt. Man ſchreibe eventl. eine Poſtkarte. 


2 


Gem. Melis 1 


2 Arbeitern aide Rofalle Stanispeistt, geh. dee, 


wir einen 
+ 


uam - 


ul, Mang 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


1911. 


echt und hochkeimend 
für Feld und Garten, 
in bunten Tüten oder lose, 


Jedes Quantum bei: 


Franz Czolbe, 
| 9 31. — Ferrpr. 440. 


Sellengeſuche | 
lleinſt. Wise. 


die perfekt kocht, wünſcht kngsüker 
älterem Herrn die Wirtſchaft zu führen, 
evtl. auch zur Vertretung der Wirtin. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 9 


Stellenangebote 


Für unſer Brauerefkontor ſuch en . 


pi 


jungen Mann, 


lichſt aus der Branche. Nur gut em⸗ 

18 5 Bewerber wollen ſich mit An⸗ 
15 50 en prüche melden unter 
a. d. Ge L. 780 ad. b d. e d. „Preſſe“. 


Naaltapchet, 


zuverläffig und 1 geſucht. Mel⸗ 
3 unter K. an ale Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


1 Schneider 


wird geſucht. 
Bund’s Färberei, 
Mellienſtr. 108. 


ae 7 RENTE (. 
Tapezierlehrling 
ſucht F. e Möbelgeſchäft, 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, nicht unter 16 
Jahren, für unſer Kontor per 1. April 
geſucht. Schriftliche Bewerbungen an 


Urbanski & Co., 
Holz Engros, Thorn. 


Bir mein Kolonialmaren« und Deſtil⸗ 
15 Te ſuche ich per ſofort eventl. 


L achtbarer Eltern. ng 4 auch 
eine dreizimmerige 


Wohnung 


1. 1 
2 r Muller, Ann ⸗Mocker, (u? 
indenftr. 5 
Für meine 
Buchhandlung Die Zeichung findet am 


uche zum 1. April d. Is. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


F. Schwartz. 
ursche 


von 15—17 Jahren zu 1 Pferde geſucht. 


zum Preiſe von 


bei uns ſtatt. 


Norddeutsche 


Ju erfr. in der Geſchäfteſt. der Preſſe“. Filiale 
Fete Krankheitshalber ſuche zur Ver⸗ 


Mheilsburſchen erg Fran 


Thorner Brotfabrik oder ein Fräulein, die befähigt iſt, 


Carl Strube. Perſonal zu beaufſichtigen und ſelbſt 


d l bei gutem Gehalt. 
1 Laufburſchen du erfragen In der Gefhäftstete der 


Lellt fofort ein A, Schroeder, Tiſchlermſtr. „Preſſe“. 
die das Glanzplätten 


Kaſſiererin Junge Damen, . enen wol en 


mit ſchöner Handſchrift und e Sache 18 Gatzkowskl, 


Verkäuferin, a der 


räftiges Mädchen 
der ie Sprache mächtig, den ſo⸗ 


zur Kräftig des Plätten von ſofort 
fort Stellung bei 


Ma Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 
Lewin & Littauer. | Mädchen ie een ah pe 
= 75 . 4. oder ſof. gef. W 18, 2 
Schülerinnen 


Safe Kindermädchen 


für Putz können ſofort oder ſp. eintreten. | ſucht vom 1 
Margarete Scharlowskl, Mellienſtr. 93. 


Frau Gagel Sr Mauerftr, 22, p. 


F nan dun 


m y = 
Point d' esprit 
Tüllstoffe in Baumwolle und Seide, klein 
gemustert mit kleinen Punkten. 


*. Passementries. .. 


Knopf fabrikation. 


ark 6 200 000 


, Ynleihe der Stadt Danzig. 


sgabe vom Jahre 1909.) 
Verſtärkte Tilgung oder Geſamtkündigung vor dem 1. April 1921 
ausgeſchloſſen. 


Poſen, Berlinerſtr. en Korſett⸗ Spezialgeſchäft Frau F. Friedewald, gorſell⸗Spezialgeſch ft, 


Bis von Montag den 20. d. Mts. ab perſönlich im Geſchäft. 


Von der Mode besonders bevorzugt: 


Filetstoffe 


in Baumwolle, 
Metall, 


Friedrich Thomas, Thor m 


Fernsprecher 201. Eingang von Neuheiten in 


Seide und 


Gitterstoffe mit perleffekt, für Blusen, Ueberkleider und Tuniks, 


in allen Farben vorrätig. 


Poiret-Bandeaux 


in schwarz, weiss, silber, gold und stahl. 


Breite Einsätze u. Spitzen in Tüll, Spachtel, Valencienne u. Chantille. 


Grosse Farbenauswahl in einfarbigen Borten, 
Tüllstoffen, Seiden, Sammeten und Chiffons. 


| — Sämtliche Zutaten für die feine Damenschneidere. | 


Spezialität: 


/ 


Donnerstag den 23. März 1911 
100,10 %, 


Proſpekte liegen an unſerer Kaſſe aus. 


Creditanstalt, 


Thorn. 
Wirtinnen 


für Güter und Hotels, Stützen, Kinder⸗ 
fräuleins, Stubenmädchen, gute Köchinnen 
und ſämtliches andere Dienſtperſonal er» 
halten Stellung. 
Wanda Siniatezynski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Th orn, 
Bäckerſtraße 35. Telephon 591. 


Anſtändiges, jüngeres, kinderliebes 
Dienſtmädchen 
vom 1. April ab geſucht. 
Thorn⸗Mocker, Rösnerſtr. 2, pt., l. 


j 5 N 


ca. 12 qm, — 0 ar verkaufen. 
M. Radt, Baderſtr. 3. 


Alte Möbel wegen Umzug. zu berkaufenſofort wegen Fortzuges, 


Tuchmacherſtraße 22, Keller. 


Agentur von: 


hurleriis Modenverla, 


Echte Brüssel-Spitzen mit Point imitation, Point duchesse, Brüssel-Applikationen. 


Vorzügliche Imitations von Spitzen und Einsätzen in: 
Point de venise, Point à Yaiguille und flandrischen Arbeiten. 


Hengſt, 


Wel en and von Caeſar 


0 


von Czarlinski, 


Culmſee. 


Alte Türen und Fenſſer, Deſen, 
Kochherd, Bohlen, Breiter, Latten, 


Brennholz und verſchiedenes Bauholz 


zu verkaufen. 


Mocker, Graudenzerſtr. 84, 


gegenüber Reſtaurant Rüster. 
Größeren Poſten 


Buxbaum 


hat abzugeben 

Wilh. Fritz, Scharuau. 
1 Sommerpaletot für 10 jährigen 
Knaben, Schwarzer Anzug für 14— 16. 
jährigen Knaben und 1 Gehrockanzug, 

mittlere Figur, 50 verkaufen 
Karlſtr. 11, part. r. 

Ein Poſten gebrauchte 


Träger 


Profil 22, in Längen von 12, 8 und 4 m, 
ſtehen preiswert zum Verkauf. 


Stärkefabrik Thorn, 
Tadenſchrank 


It Glasſchiebetür und Schubfächern und 
9 A| großer Stehſpiegel für Putz⸗ und Schnei⸗ 
9 4 | deratelier geeign. b. 3. vk. Mellienſtr. 93, p. 


Mein Grundſtück, 


Graudenzerſtr. 125, ſchöner Rentierſitz, 
Spekulationsobjekt, mit großem Obſtgarten 
und ca. 6 Morgen Ackerland, verkaufe 


Cowalsky. 


"Fiat an 


Metallstoffe 


in Gittergeweben und in 


Posamenten. 


Kurbelstickereien. 


Schillerstrasse 1. 


1911. 


bunten 
Cachemirfarben. 


|| A. Burdecki. 


A Wohnung, 2. Etage, 5 Sl 


7 Zimmern nebfl Zubehör, vo om 1 


Zimmern, 


jet Thorn, Seglerſtr. 2 
.*. .. Reichhaltiges ar in 3 „ Tüll⸗ Sport⸗, Geſundheits⸗ und nee Bi La und Bu iſtenhalternn. 2 


hör, 
Ta Weßnang. 3 Studen und Zu abe 
5 vom 1. 4. zu vermieten 


go ontordif; 


0 Mocker, Graudenzerſtr. 95, 


Wohnung, na 


Sifcheritenke 55a, 1, 6 Zimmers I, enn. 
gelaß und Garten, von ſofort z 


Frau A. Meinharch 
Fiſcherſtr. 55 b. 1 


2 möblierte Paferteſimme e 
1. 4. 11 zu verm. Macher . 


Herrschaft Wohn, 


6 Zimmer, Bad, reichl. behür! 


II Pferdeſtall, per 1. 10. zu 9 90 lie, 


Friedrichſtr. 1042 


1 Wohnung,. 


Brombergerſtr. 82, boch an 


mer und Zubehör, mit kleinem bal 


ten vom 1. 4. zu vermieten. 21. 


Copperni 5 5 


1 Hofwohnung, 5 


J Zimmer, reichl. Zubehör, per 


zu vermieten Por let. 


iR ef 
Friedrichſir. 10/ mon 


Die bisher von Herrn 


[Marbach innegehabte 


Etage 1 


0 En aus 6 Zimmern N. eich e et 
118 behör, iſt verſetzungshalber jofort l 


1. Juli zu vermieten Mellienſte⸗ 


Fortzugshalber 


155 
Zubehör, Bad, Gas, p. ſofort o 2 


zu vermieten 


Albert Schultz, Clſobeſe 1 
Näheres daſelbſt im Laden. 


Herrſchaftl. Woßne 


Infolge Verſetzung 1 Herrn He 


i mann Sprenger iſt die 2. Etac 1 


Hauſes Friedrichſtr. 6, beftehend „F5 


u verm. 


Js, event. auch von rue — chu 271 


7 
In unferem Haufe Graben 


I ſind zwei 


Mu 


part. und in der 4. Etage, mit wan 
Zubehör vom 1. 4. 11 zu DE merig 
ebenſo Kloſterſür. 14 eine drein 


parterre⸗Wohnung 


5 mit allem Zubehör. 


Gebr. Picherb, 


G. m. b. H., — 


Mellienſtr. 8 men 


oom 1. Mai oder ſpäter zu 9 "ine 


die von Herrn General Weil 8 
habende Wohnung, beſtehen wathethang 
Badeſtube, Zentral deal, 
Gas- und elektriſch. Licht, BE 
Wagenremiſe, fowie jümtl, def er 
entſprechenden Zubehör. Atsken 65 yl 
A. C. Meisner. Gerberſir. 

P. Gehrz, Mellienitt. 


2 Zimmer - Wohne 


nebſt Küche u. Zubehör, parte neten 
Fortzuges vom 1. April 3% ben 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 3 0 


mit 
3 Zimmer-Wohnung, Ren 
Entree u. ſep. Eing., ſowie reich 3 


es 
per 1. April zu vermieten. Nä aber 9. 
Bücker 


4 Simmer⸗Wohnung., 


I Badeeinrichtung und Zubehör v 


zu vermieten. 
J. Rucki, Ihorn-Moder, Li 


Herrstatll, Hoi, 


nbenlit: 


EM | von 3-4 Zimmern, Gas, ele 


gr. Balkon, nach Garten gh e 


allem Zubehör, auf Wunſch auch 


2 junge, deulſche 


Doggen 


billig zu verkaufen. Zu er⸗ 


„ angekört, zu 8 in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mehrere Meter Buxhaum 


hat abzugeben 
Has 2 u. 


3 au FETTE Bin. er See vom 
zu verm. Junkerſir. 7 

1055 möbl. Borderzimmer, Ten 
von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 

in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Mil. Zimmer, ſep. Eing., billig zu 
vermieten Bäckerſtraße 3, pt. 


N e ind 
2 Möbl. Vorderzimmer, I? 1. al 


zu vermieten Bun = 13 


Möbl. Zimmer zn ve Breiter. 32 2 


Laden 


mit darunter befindlichem hellen Keller, 

bisher Head Bene ID, nebſt Wohnung 

von 3 Zimmern p. 1. 4. 11 zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 12, 1, I. 


Wohnung, 
4 Sue mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4, 1911 ab zu vermieten. Zu erfr 
ber Bettinger, ae 
Strobandſtraße 7 2 
Am Neuſfäbf. Markt iſt eine 


Hofwohnung 


von 3 Zimmern, Küche nebſt Zubehör, 
neu renoviert, per 1. 4. zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Wohnung für 500 Mk. 


zu vermieten Neuſtädt. Markt 2. 


ſtall, zu vermieten 


. 
eee 


Cine 2 Fc el 


(Hund und Hündin) fofort | mit heller Küche und allem 


vom 1. April zu vermieten 


20. 
J. Lucht, Thorn-Mocker, . 
Nei Zimm 


3, 
Entree, Küche, Gas, mit nenten 
behör und Vorgarten, parterre, 
mieten he 25 


Thorn⸗Mocker, Berga 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und I 
im Hinterhauſe, zu vermie 
Hinterhauf 7 Cuchma chert. 


Brücken ſtr. 


iſt eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


ng 
beftehend aus 7 Simmern | 100 4251 2 
behör, 1. Etage, per 1. O 
zn peine 
Wohnung für 10 Mf. Promb, 0, 3. 
gu vert. Mäberes AR a mer 
I. ©. von 6 9, Zu 
Haderlir. 5 bre SO u ee 
hör für 750 Mk. vom 1 
‚Näheres daſelbſt im eben 0 f6 Pale 
Fl. Wohnungen von Tian erste. b. 12 
zu vermieten fler 
Heller trockener Lage su 


für jeden Handwerker DR ei 
zu vermielen  ( 


Pfeldeſtade 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & 


G. m. elt. 


1 ſt e 52 
ut möbl. Zimmer mi 20, 
G leucht. ſof. 1 verm. Baderſtt. 


F. Borst 


& Sohn, 


a 32 8 m 


23 HD 227830 „ +28 mer ROSS zum MS 


— 


BE ——— 


= 


er 


Auſſiſchen nicht entbehren. Er müſſe deshalb, feinem 


Zur 


Preußiſcher Landtag. 


3 Abendſitzung vom 18. März 1911. 
Die Spezialberatun des : 
wurd ef Kultusetats 
x ortgeſetzt im Kapitel: Höhere Lehranſtalten. 
Reihe Ace wer Aufeinanderfolge äußerten eine 
Natur geordneter ihre Wlinſche, meiſt lokaler 


del 10 Debatte entſpann ſich beim Kapitel 120, 
Wenn nnch tung 5 55 e 
en im praktiſchen Gebrauche der ruſſiſchen 

re ind 11 191 aan 51 f 
Biereck [frkonſ.) wies auf die auffallende 
gie der ruſſiſchen En e in den intereſſier⸗ 
nam reiſen hin. Kaufleute und Gewerbetreibende, 
entlich im Oſten, könnten die Kenntnis die 


ugliſchen als fakultiver Unterrichtsgegenſtand 
Lehen Lehrplan bei einer Anzahl von höheren 
verdenſtalten der öſtlichen Provinzen eingeführt 


Geheimrat Köpke: 
pke: Das Ergebnis der kom⸗ 
alarifgen Verhandlungen im Miniſterium des 
ern war die Einrichtung von 41 50 in Danzig 
Kurt tomberg für Beamte. Auch in Poſen wurden 
bereit eingerichtet. Die Anterrichtsverwaltung ift, 
derkennter Anregung des Vorredners zu entſprechen, 
def {ffung geeigneter Lehrer liegen, nicht. 
970 e Anträge Viereck und der gleichlautende An⸗ 
der Kommiſſion wurden angenommen. 

Rep 5 den Ausgaben für die Auskunftsſtelle für 
bücher des höheren Unterrichtsweſens wies 
dich . Dr. Schmidt⸗Düſſeldorf 6 tr.) auf ein 
Erz mit dem Titel „Angewandte Geſchichte, eine 
Tebſehung zu politiſchem Denken“ den das 1 


hen sage entiprechend, die ruſſſch Sprache 15 


endenz nach in radikalem alldeutſchem und ſchroff 
fe em Geiſte geſchrieben ſei. Es ſei zu 
Hinten, daß dieſes Buch in die Hände der Schüler 


Geheimrat Köpke: 
pre: Dieſes Buch kann als ein 
Seu nicht in Frage kommen. Daß einige 
erkauen nicht unbedenklich find, wird unbedingt an⸗ 
Bel werden müſſen. 
hatt den Zuſchüſſen für die vom Staate zu unter» 
enden höheren Mädchenſchulen bemerkte 
(dan 8. raf Clairon d' Hauſſonville 
5 1): Was den ſogenannten vierten Weg be 
diele, D. h. die Möglichkeit des Univerſitätsbeſuchs 
zurü Damen, ſo müſſe man ſein Arteil darübe 
N alten, bis Erfahrungen vorliegen. Bei der 
fühle ionierung der Privatſchulen müſſe die Bes 
lei gung des Leiters, die finanzielle Leiſtungsfähig⸗ 
und die Bedürfniſſe ſtreng ge rüft werden. 
die (eg. Dr. Kaufmann (a ührte aus, daß 
ſchul n wicklun des deutſchen höheren Mädchen⸗ 
mei weſens nach dem Erlaß von 1908 im allge⸗ 
ten tig ſei. Man müſſe aber zwiſchen höhe⸗ 
eib chenſchulen und Stubienanftatten unters 
borzben, In die letzteren lollten nur 
Naten Mädchen geſchickt werden. 
ordn ach weiteren Ausführungen einer Neihe Abge⸗ 
dier eter die ſich zumteil darüber beklagen, daß 
idr eig Ag ie in einer Abendſitzung be⸗ 
e ; werde, war die Beratung des Kultusetats 


Nun Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Etat des 


ie geiſtig be⸗ 


9 
Auef teriums der auswärtigen Angelegenheiten; 
gefeh. Jeungsgefet zum Reichswertzuwachsſteuer⸗ 
Etat des aim i 
Schluß nach 11% Uhr. 
52 Sitz Abgeordnetenhaus. 1 
2. Sitzung vom 18. März, 11 Uhr. 
In Miniſtertiſch: Lentze, v. Dall witz. 
wird er Etat der auswärtigen Angelegenheiten 


— 
Der Herzog von Keichſtadt. 


Erinnerung an ſeinen hundertſten Geburtstag 
am 20. März. 
Von Ernſt Boerſchel. 

Ei P (Nachdruck verboten.) 
arme n paar hundert Jahre ſpäter wird ſich um den 
lohn N, jo elend zugrunde gegangenen Napoleons⸗ 
a eicht der Kranz der Legende flechten. In 
15 hat das Volk in der Tat bei der Nachricht 

N Todes nicht geglaubt, daß er geſtorben ſei. 
Hort hat in den Häuſern und Hütten ſein Bild um⸗ 
15 8 7 im übrigen lange Jahre gehofft, daß er 
digen * de Ihomme“, als der Sohn des ein⸗ 
feinen en Frankreich bis auf den heutigen Tag als 
55 Heros vergöttert, erſcheinen und aus dem 
rei teich der Bourbonen und Orléans das Frank⸗ 
rollt von damals, deſſen Ruhm über den Erdball 

D. erbauen werde. 

nrg dee ſchichte hat anders entſchieden, und der 
ſchrift 85 in der Kapuzinergruft zu Wien die In⸗ 
Kaiser wügt, daß darin der Sohn Napoleons, des 
25 Ph der Franzoſen, ruhe, iſt nicht leer und gibt 
181 antaſie des Volkes keinen Raum. Am 20. März 
Paris at der erſehnte Sohn dem Gewaltigen in 
der in geboren worden; als König von Rom hatte 
den Kl Glück und Zuverſicht ſtrahlende Imperator 
Erbe Feat begrüßt; und am 22. Juli 1832 iſt der 
einſam rankreichs im Schloſſe Schönbrunn bei Wien 
See verlaſſen in demſelben Zimmer an der 
Trium d geſtorben, in dem 1809 ſein Vater als 
alt er tejidiert hatte. Nur 21 Jahre war er 
daß worden, und in tendenziöſen Büchern heißt es, 


een den ſchwächlichen, engbrüſtigen jungen 


ſchmen in den Strudel der Vergnügungen und Aus⸗ 
Werden abſichtlich getrieben habe, um ſeinen 

5 ſchweren Krantheit, die ihn gepackt hielt, 
wahr fein aer zu machen. Der Vorwurf mag un⸗ 
ezeugt 95 aber daß er überhaupt auftauchen konnte, 
nehmun ufs neue die überall durchblickende Wahr⸗ 
öſterrei 0 wie ſehr der junge Sohn Napoleons der 
fi auf iſchen Diplomatie im Wege war, und wie 

geatmet hat, als er dahin war. Ihn, gleich 


Thorn. Dienstag den 21. März 10]. 


Die 


29. Jahrg. 


neue Geſichtspunkte in unſere Steuerpolitik. Dar⸗ 
aus ergibt ſich von ſelbſt die Bedeutung auch des 
keln u Gegen die vorgeſchlagene Ver⸗ 
teilung des Er 

ich Bedenken nicht. Hingegen müſſen die Veran⸗ 
lagung und die Rechtsmittel gegen die Veranlagung 
der denn werden. Gegen die Veranlagung ſollte 
der gewöhnliche Rechtsweg zugelaſſen werden Be⸗ 
denklich iſt auch, in den Landgemeinden der Rhein⸗ 
Hui und Weſtfalens die Veranlagung dem 


Landbürgermeiſter ſtehen den Verhältniſſen doch 
näher als der Kreisausſchuß. Der Zulaſſung des 
feen würden ſtarke Bedenken entgegen⸗ 
ehen. 


hat den Einzelſtaaten nur wenige Fragen zur Re⸗ 
gelung überlaſſen. Insbeſondere hat das Reich 
die Höhe und die Art der Zuſchläge 
Gemeinden und Gemeindeverbänden üi 
ſelbſt geregelt. Die Unterſcheidung zwiſchen Ge⸗ 
meinden über und unter 3000 Einwohnern muß als 
praktiſch anerkannt werden. Würde man den Rechts 
weg zulaſſen, ſo müßte das zu einer Unzahl von 
Prozeſſen führen; außerdem 5 

ne 2 0 un mit dieſer Materie 
eſchäftigt. . 
aber die großen Schwierigkeiten, die in die d 55 nden d bei e 


zwiſchen dem Kreis und den kreisangehörigen Ge⸗ 
zirken ſoll der Kreis den vollen Steueranteil er⸗ 
wegen zu laſſen, der lediglich öffentlich⸗rechtlichen 


verfahren. Iſt es richti 


In der Einzelberatung bemängelt Abg. Deli⸗ 
us (Bp.) die Feſtſetzung des ohnungszuſchuſſes 
für die mittleren und unteren Beamten. 

g. v. Saß⸗Jaworski (Pole): Wie wird der 
Dispoſttionsfonds des Oberpräſidenten zur Förde⸗ 
rung des Deutſchtums verwendet? Die Klagen 
meines Freundes Dr. Seyda waren a bes 
rechtigt. Wir find nicht zu denſelben Maßnahmen 
gezwungen wie die Deutſchen. Wir vertrauen unſe⸗ 
rem Recht und unſerer inneren Kraft. 

Bei den einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
gaben ek die Kommiſſion beim Titel „Für 
weitere Vorarbeits⸗ und Grunderwerbskoſten zum 
Neubau des Opernhauſes 581025 Mark“ zwecks An⸗ 
kauf eines weiteren Grundſtücks noch weitere 
106 000 Mark zu bewilligen. 

Abg. 0 (Ztr.): Bei der e de der Pro⸗ 
jekte baten wir, daß im ew ue der Kunſt eine 
weitere Konkurrenz zugelaſſen wird. Dem iſt nicht 
Rechnung getragen. Warum dieſes Mißtrauen? 
Warum die Beſchränkung der Konkurrenz al nur 
ſteben Künſtler? Die Kunſt kennt kein Privileg 
einzelner Künſtler. Für eine Erhöhung der in Aus⸗ 
155 genommenen Summe würden wir nicht ſtimmen 
önnen. 

Finanzminiſter Lentze: Der Grunderwerb iſt 
nötig. Vorher kann kein Projekt ausgearbeitet wer⸗ 
den. Ob eine allgemeine Konkurrenz notwendig 
und quetmäßig wäre, darüber kann man verſchiede⸗ 
ner Meinung ſein. Wer ſoll die Prüfung über⸗ 
nehmen, wenn Hunderte und Aberhunderte von 
Entwürfen eingehen? Hier iſt übrigens der erſte 
Fall zu verzeichnen, daß die Krone zu den Koſten 
eines Neubaues herangezogen wird; das iſt be⸗ 
achtenswert. Wir hegen die Hoffnung, auch den 
ärmeren Volkskreiſen den Beſuch des neuen Opern⸗ 
hauſes zu ermöglichen. 

Abg. Roſenow (Pp.): Provinzſtädte hätten 
in den Theatern etwas zu ſagen, die ſie bauen 


folge Bilanz nur wenige leſen können. Die Er. 
klärung der Konſervativen, ihre Mehrheit wolle 
geſetzliche Regelung der Bezüge der Altpenſionie⸗ 
Woh begrüße In AA lebhaftem Dank. 5 beim 


Reichswertzuwachsſteuergeſetz. 
Abg. Marx (3Ztr.): Das Neichsgehe trägt 


Wohnungsgeldzuſchuß über die Reviſion ausſchließ⸗ 
lich der ang in ee entſcheidet, iſt ein 
Mangel. Ob auch in reklaſſierten Städten bei allen 
Unterbeamten eine Erhöhung des a dr ie. 
sulgufjes um 200 Mark eingetreten iſt, darf be⸗ 

zweifelt werden. 
Abg. Roſen ow en Bei der Beſoldungs⸗ 
eamten nicht genügend 


rags zwiſchen Reich und Staat habe 


mtmann zu übertragen. 
Miniſter des Innern v. d Dieſe 


Abg. Graf Carmer (konſ.): Das Reichsgeſetz 


welche den 


berlaſſen ſind, . iſt der Vorredner den Beweis ſchuldig geblieben. 


at ſich das Oberver⸗ 


en und Gemeindeverbänden verbleibenden Anteils tracht. Zur 
höhten Beiträgen für 
e nicht vor. 
Abg. Stroſſer (konf.): Die Mehrzahl meiner 
Freunde will gleichwohl geleli h Regelung 
der Bezüge der Altpenſionäre. Alle Lebens⸗ 
bedürfniſſe ſind doch teurer geworden Mag Berlins 
Beitrag zu den Koſten des Tiergartens auch frei⸗ 
willig ſein, ſo iſt er doch zu erhöhen. Warum ge⸗ 


meinden muß nachgeprüft werden. Aus Gutsbe⸗ 


halten. Beſſer iſt wohl, den Ertrag einem Fonds 
wecken zugute kommt. (Beifall rechts. 


Abg. v. Dewitz⸗Oldenburg (fkonſ.): In den 
Landgemeinden der Rheinprovinz AN 1 Weſt⸗ 


falen ſind der Landbürgermeiſter und der Amt⸗ ſchieht im Tiergarten übrigens nichts gegen die ; d t 
mann durchaus geeignete Faktoren Was die DO edle e? Haß gegen Berlin liegt bei uns N ae Ne 5115 
Rechtsmittel betrifft, ſo genügt das Verwaltungs⸗ nicht vor. Wen aber auch nur ein Wort der Kritik { 

„daß der 


riſche kunſtvolle Bau 5 9 werden, der es vor 


Staat 10 Prozent gegen die ie Außentreppen geweſen 


erhält? Er ſelbſt erheb f dach die Steuern nicht! 

Finanzminiſter Lentze: Das iſt richtig. Dem 
Staat ſteht aber auch die Verwaltung zu und die 
bringt viel Unkoſten. 

Abg Büchte mann giert r.): Die kleinſten 
Gemeinden A benachteiligt. Ob der Kreisaus⸗ 
[Huf die geeignete Feſtanz r die Veranlagung iſt, 
arf bezweifelt werden. elleicht kommt eher die 
Einkommenſteuerveranlagungskommiſſion in Be⸗ 


tracht. 

Abg. Dr. Dumrath (ntl.): Nach der 
Miniſterrede beſteht leider keine Ausſicht, den Ver⸗ 
teilungsmodus zu ändern. Ich beantrage Ver⸗ 
5115 an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 


eſagt wird ſo ſchilt man auf Haß der Verunzierung durch 
t 


eichshauptſtadt. Wir wünſchen, daß das Opern⸗ ſſt. 
haus in ſtaatlichem Beſitz verbleibt. Das jene man Der Reſt des Etats mit dem Antrag der Roms 
million wird angenommen. 


nicht beſtreiten, daß der Staat für Berlin außer⸗ 
ontag 11 Uhr: Etats der Lotterieverwaltung, 


ordentlich viel tut. 
Ein Regierungskommiſſar: Zur Be⸗ 8 Anſiedlungskommiſſion und der Bergver⸗ 
waltung. 
Schluß 6 Uhr. 


kämpfung der Raupenplage im Tiergarten iſt alles 
Deutſcher Reichstag. 


nur Mögliche geſchehen. 
Abg. Dr. Lucas Bu Geſetzliche Maßnahmen 
T 
in 
151. Sitzung vom 18. März, 11 Uhr. 
Am Bundesratstiſch: Dr. Delbrück. 


iu ebung des Kurſes taugen nichts. Die große 
e der Indifferenten muß aufgeboten werden 
und auch hier ihre nationale Pflicht tun. Aber 
gegen den Vorſchlag, die Aktiengeſellſchaften zu 
Die Beratung des 
Etats für das Reichsamt des Innern 
wird beim Kapitel „Geſundheitsamt“ fortgeſetzt, 


zwingen, müßte ich mich wenden. 

Eine Reſolution der Budgetkommiſſion wünſcht 
Förderung der Bekämpfung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche eſolutionen des Zentrums fordern Ge⸗ 
bührenfreiheit und Übernahme der Unterſuchungs⸗ 
koſten durch die Iungepſlicht bei der Fleiſchbeſchau, 


Nach unmefentlihen Bemerkungen des Abg. 
Jirſch⸗ Berlin (Soz) geht die Vorlage an eine 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

5 Finanzminiſterium. 

Die vor Beratung des Kultusetats begonnene 

allgemeine Beſprechung wird fortgeſetzt. 


papiere liegt nicht vor. Von geſetzgeberiichen 
Schritten ſehe man ab. Iſt übrigens der vielge⸗ 


Miniſter Dr. Lentze: Mir iſt davon nichts 


Abg. Dr. Schröder⸗Kaſſel (ntl.): Preußens ferner Entſchädigungspflicht des Staates bei Vieh⸗ 

men e f. ie, 10 m feen die a arg Graf Hen cer o. Donners mark bergigen Nur mer (t.): Hefe ſlehkere) Me] 
5 r e des Zinsfußes ein Maß 1595 ! ER Ram mer (3Ztr.): Dieſe (letztere) Reſo⸗ 
(Itr.): Die geſetzliche Regelung der Bezuge der b beſonders im Intereſſe der bayeriſchen 


Altpenſionäre wäre uns der beſte Weg. Aber die 
Schwierigkeiten und Konſequenzen verkennen wir 
nicht. Deshalb erſcheint uns als Hauptſache, daß 
diejenigen, die Unterſtützung bekommen, die ſie dau⸗ 
ernd beziehen. 

Abg. Ehlers (fortſchr.): Von Überſchwem⸗ 
mung des 1 8 5 Marktes mit ausländiſchen 
Papieren kann keine Rede ſein. 

Abg. Witzmann (mil): Wir bedauern die 
Haltung des Miniſters über die Altpenſionäre. 

Die allgemeine Beſprechung ſchließt: 


Viehbeſitzer und der Volksernährung. Ich bitte um 
Annahme ruf K Wünſche. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Auch wir ſtimmen 
der Reſolution zu. Die oſtdeutſche Landwirtſchaft 
wird durch die Seuche, die aus Rußland und Sſter⸗ 
reich ce wird, ſchwer geſchädigt. Der in⸗ 
direkte aden iſt dreimal ſo groß wie der direkte. 
Die Entſchädigung aus dem ede wie 
ſie das preußiſche Abgeordnetenhaus beſchloſſen hat, 
genügt nicht. Sie ſoll nur dann gegeben werden, 
wenn die Exiſtenz des Viehbeſitzers in Frage ſteht. 


Die Verluſte bei ausländiſchen Papieren ſind zu 
beklagen, aber mit geſetzgeberiſchen Mitteln nicht 
zu verhüten. Die angekündigte Zweimonatebilanz 
der Großbanken iſt zu begrüßen, kann aber als All⸗ 
heilmittel nicht inbetracht kommen, zumal eine 


feinem Vater, verbannen konnte fie nicht. Denn 
erſtens hätte ſie ſich, indem ſie Furcht vor einem 
Kinde und Knaben zeigte, vor ganz Europa lächer⸗ 
lich gemacht, und zweitens war der junge Prinz der 
Enkel des Kaiſers Franz von Sſterreich, der Sohn 
von deſſen Tochter Maria Luiſe, die 1810 Napo⸗ 
leon I. angetraut worden war. Der Prinz war alſo 
ein rechtmäßiges und direktes Mitglied des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerhauſes. Doppelt traurig war aber 
das Leben dieſes habsburgiſchen Enkels, der von 
ſeinem kaiſerlichen Großvater alles wie aus gnädiger 
Hand empfing, der von ſeiner Mutter als Hindernis 
ihres mehr als lockeren Lebenswandels betrachtet 
wurde, und der ſchonungslos den politiſchen Quer⸗ 
treibereien des Metternich'ſchen Syſtems als Opfer 
ausgeliefert wurde, wenn es galt, die Lage Frank⸗ 
reichs und Mitteleuropas von nachrollenden bona⸗ 
partiftiihen Stimmungen frei zu halten. 

Die Exiſtenz des jungen Napoleonsſohnes galt 
bis zu ſeinem Tode den Kabinetten der Mächte als 
eine fortwährend ſchwebende politiſche Frage. Als 
er 1811 geboren wurde, ſchien die Dynaſtie der 
Bonapartes in Frankreich geſichert zu ſein. Napo⸗ 
leon fühlte ſich auf der Höhe ſeines Daſeins. Er 
hatte jetzt einen Leibeserben, und zwar aus einem 
der feudalſten Herrſchergeſchlechter Europas. Indem 
er für ſich jubelte, legte er gleichzeitig ſeinen Hohn 
für die anderen an den Tag und gab ſeinem Sohne 
den Titel eines Königs von Rom, den jahrhunderte⸗ 
lang vorher das Haus Habsburg getragen hatte. 
Metternich erkannte bei der Taufe des Prinzen die 
Veränderung der Dinge ruhig an, er, der ſpäter 
ſeinen ganzen Haß auf den jungen König von Rom 
wälzte, um ſich ſo in Rache von der Verachtung, die 
er gegen den emporgekommenen Cäſar hatte, zu 
kühlen. Lange zauderte die unerbittliche Gerechtig⸗ 
keit nicht mehr. 1812 geſchah in Rußland der erſte 

Park von Schönbrunn wurden die Wachen ver⸗ 


fürchterliche Schlag gegen Napoleon. 1813 folgte 

der tödliche Stoß von Leipzig. Im Vorfrühling doppelt, und an die Grenze ſchickte die Wiener Poli⸗ 
von 1814 zogen die Verbündeten, Ruſſen, Sſter⸗ zei mit dem Bilde und der genauen Beſchreibung 
reicher und Preußen, in Paris ein. Auf der Flucht des kleinen Prinzen ſcharfe Überwachungs: 
in Fontainebleau übertrug der Beſiegte dem großen [maßregeln. Im Juni 1815 war Napoleons Sturz 


Regentſchaftsrat die Fürſorge für Frau und Kind. 
Aber auf einen Wink ihres Vaters verließ die 
Kaiſerin Maria Luiſe ohne Abſchied von ihrem 
Gemahl Paris. Der kleine König von Rom, damals 
drei Jahre alt, ſträubte ſich, in den Wagen zu ſteigen. 
Er wurde hineingehoben und weinte jämmerlich, 
als ob er ahnte, daß es mit ſeiner einſt jo glanzvoll 
für ihn erhofften Herrlichkeit aus ſei. Der Troß 
begab ſich nach Dijon ins Lager des Kaiſers Franz. 
So ſchnell wie möglich ſollte hier mit dem Kaiſer⸗ 
traum Napoleons Schluß gemacht werden. Maria 
Luiſe wurde ſogleich als die „Frau Erzherzogin“ 
empfangen, und durch Dekret vom 11. April 1814 
wurde dem Sohne Napoleons der Titel eines Königs 
von Rom entzogen: er ſollte von nun ab als Prinz 
von Parma, kaiſerliche Hoheit, angeredet werden. 
Maria Luiſe bekam die Herzogtümer Parma, Pia⸗ 
cenza und Guaſtalla als erbberechtigtes Herzogtum 
zugeteilt. Nach ihrem Tode ſollte ihr Sohn ihr als 
Souverän nachfolgen. 

Doch das war nur eine Komödie. Am 21. Mai 
1814, abends %7 Uhr, waren Maria Luiſe und ihr 
Sohn im Schloſſe Schönbrunn bei Wien angelangt, 
während der Gatte und Vater auf Elba ſaß. Für 
die Wiener Polizei begann eine Zeit der Aufregung. 
Wien hat der Prinz von Parma ſeitdem nicht mehr 
verlaſſen; er lebte hier in einer durch Überwachte 
Freiheiten übertünchten Gefangenſchaft. Man ſuchte 
nach Möglichkeit franzöſiſches Dienſtperſonal ihm 
fernzuhalten, denn die Wiener Polizei war verdäch⸗ 
tigen Umtrieben auf die Spur gekommen, die den 
Zweck hatten, den kleinen Prinzen nach Frankreich 
zu entführen. Die Krifis wuchs, als Napoleon von 
Elba wieder auf franzöſiſchem Boden erſchienen war 
und von Grenoble aus Weib und Kind zurück⸗ 
verlangte. Die treue Maria Luiſe dachte nicht 
daran, der Anforderung Folge zu leiſten; und im 


beſiegelt. In feiner berühmten Abdankung vom 
22. Juni 1815 proklamierte er ſeinen Sohn „unter 
dem Titel Napoleon II. zum Kaiſer der Franzoſen“, 
Metternich höhnte und war geängſtigt, als die fran⸗ 
zöſiſche Kammer ſich über die Frage ſcharf zer⸗ 
ſplitterte, da bei dem raſchen Stimmungswechſel der 
Franzoſen alles möglich ſchien. Da provozierte 
Fouchs den Einſpruch der Mächte, und Frankreich, 
ſich nach Ruhe ſehnend, öffnete den Bourbonen die 
Tore. Dem kleinen Prinzen in Wien aber war 
gleichzeitig damit das Urteil geſprochen. Oſterreich 
vollzog es. Nach Verhandlungen mit Rußland, die 
ſich an dem ehrlichen Sinn des Zaren Alexander 
zerſchlugen, nahm man 1817 dem Prinzen von Parma 
die ihm 1814 zugeſicherte Erbnachfolge in Parma, 
Piacenza und Guaſtalla. Die Herzogtümer ſollten 
nach dem Tode Maria Luiſens der Exkönigin von 
Etruſien zufallen. Das bedeutete, daß der Sohn 
Napoleons damit aus der Liſte der Souveräne ge⸗ 
ſtrichen war. Ein Jahr lang war der Prinz ganz 
ohne Titel. Selbſt ſeinen Namen hatte man ver⸗ 
ſtümmelt; aus ſeinem Taufnamen Napoleon Franz 
Joſef Karl waren mit Streichung des den Prinzen 
charakteriſterenden Namens Napoleon die Namen 
Franz Joſef Karl geworden. Im Juli 1818 kam 
endlich ein Dekret, nach dem von nun ab der Sohn 
Napoleons als Herzog von Reichſtadt, Hoheit, zu 
fungieren habe. Sein Platz in der höfiſchen Rang⸗ 
ordnung war gleich hinter den Erzherzögen. Kaiſet 
Franz hatte eines ſeiner rheiniſch⸗pfälziſchen Güter 
zum Herzogtum gemacht und es dem Prinzen ver⸗ 
liehen. 8 

Maria Luiſe ſah von Parma aus gleichgiltig den 
Dingen zu. Sie kümmerte ſich ſo gut wie garnicht 
um die Erziehung ihres Sohnes. Nicht eine Zeile 
ſchickte die liebloſe Frau an ihren Gemahl, den Vers 
bannten von St. Helena, der dieſe Untreue aufs 
ſchwerſte empfand. Als Napoleon 1821 geſtorben 
war, weigerte ſie ſich, ſeinen Wunſch zu erfüllen, ſein 
Herz in Parma bei ihr ruhen zu laſſen. Dem Sohne 
in Wien wurde ſein Vater als Zerſtörer und Gewalt⸗ 
tätiger geſchildert. Domeſtikenſeelen wetteiferten 


Natürlich darf der Schaden nicht voll erſetzt werden, 
da ſonſt die Aufmerkſamkeit des Beſitzers nachläßt. 
Aber wenn keine 9 erfolgt, dann iſt die 
Gefahr der Verheimlichung der Seuche ſehr groß. 
Abg. Zietſch (Soz.): Es iſt bezeichnend, daß 
lich zur Bekämpfung der gefährlichen Seuche, der 
Tuberkuloſe, im Etat des Reiches keine erheblichen 
Mittel vorfinden, ſondern nur ein Fonds von 
100 000 Mark. Die Vorbeugung der Krankheit iſt 
die Hauptſache, und die iſt Sache des Reiches. Den 
Gewerbeinſpektoren iſt ein Wink gegeben worden, 
ſich nicht in die ſanitären Verhältniſſe der Betriebe 
zu miſchen. Jedenfalls kann mehr getan werden. 
Staatsſekretär Dr. Delbrück: Ein ſolcher 
„Wink“ iſt nicht gegeben worden. Die Seuchenbe⸗ 
kämpfung iſt Sache der Einzelſtaaten. Das 
Reich hat nur die wiſſenſchaftliche Prüfung zu för⸗ 
dern. Wir ſind ſoweit, daß wir die Urſache der 
Tuberkuloſe kennen und über die Mittel, mit denen 
man ihr entgegentreten kann, vollſtändig im 
Klaren ſind. Die Vertreter des Reichsgeſundheits⸗ 
amts arbeiten dauernd mit dem Zentralkomitee für 
die Bekämpfung der Tuberkuloſe, und die ſpezielle 
Aufgabe dieſes Komitees iſt es, an einzelnen Fällen 
die Methode der Tuberkuloſebekämpfung zu er⸗ 


proben und aan Wenn in irgendeinem]; 


Lande die Tuberkuloſebekämpfung erfolgreich ge⸗ 
weſe iſt, ſo bei uns. Im Jahrfünft von 1903—1907 
find die Zahl der Todesfälle an Tuberkuloſe im 
Durchſchnitt des deutſchen Reichs von 214 auf je 
100.000 Einwohner auf 184 konſtant zurückgegangen. 
Dieſe Tendenz iſt auch ſeither dieſelbe geblieben. 
Wenn wir auf irgendeinem Gebiete mit Befriedi⸗ 
ung auf das zurückblicken können, was wir 
ugeniſch in den letzten zwei Jahrzehnten geleiſtet 
aben, 9 iſt es zweifellos das Gebiet der Tuber⸗ 
uloſe. (Beifall.) 
bg. Neuner (nl): Auch wir find: der 
Meinung, daß alles zum 5 der Geſundheit 
der Arbeiter in gefährlichen Betrieben geſchehen 
muß. Wie ſteht es mit der geſetzlichen Regelung 
des Apothekenweſens? 
Staatsſekretär Dr. Delbrück: Ich bin zu der 
Überzeugung gekommen, daß es richtig iſt, den ver⸗ 
bündeten Regierungen zu empfehlen, auf ein Reichs⸗ 
apothekengeſetz zu verzichten. Ich hoffe, daß nun⸗ 
mehr die Landesregierungen in der Lage ſein wer⸗ 
den, den beſonderen Verhältniſſen Rechnung zu 
tragen. Hinſichtlich der Maul⸗ und Klauenſeuche iſt 
es Sache des Reichsgeſundheitsamt, den Gang der 
Seuche zu erkennen, im einzelnen aber liegt die Be⸗ 
kämpfung der Seuche in den Händen der Bundes⸗ 
ſtaaten. Beim beſten Willen bin ich nicht in der 
Lage, zu der vorliegenden Reſolution Stellung zu 
nehmen. Sie entfernt ſich weit von dem Grundſatz; 
über den man ſich bei der Verabſchiedung des Vieh⸗ 
ſeuchengeſetzes geeignet hatte. Ein Geſetzentwurf 
über die Faulbrut der Bienen iſt ausgearbeitet und 
unterliegt zurzeit der Verhandlung mit dem preußi- 
ſchen nenne Auch ich beklage, daß die Aus⸗ 
ſiihrungs eſtimmungen zum Viehſeuchengeſetz noch 
nicht erlaffen werden und das Geſetz infolgedeſſen 
noch nicht inkraft treten konnte. Das Reichsamt 
des Innern iſt nicht Schuld. Der Reichstag hatte 
den Wunſch geäußert, daß vor Erlaß der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen eine Reihe von Intereſſen⸗ 
vertretern gehört werden ſollen. Der Entwurf liegt 
gungeit dieſen vor; ich hoffe, daß er in nicht allzu⸗ 
er Zeit an den Bundesrat wird gehen können. 
„Abg. Dr. Mugdan (fortſchr.): Die Verhält⸗ 
. der Apotheken ſind unerträglich geblieben. Die 
Ablehnung eines Reichsapothekengeſetzes iſt um ſo 
bedaulerlicher, weil ich nicht glaube, daß die Einzel⸗ 
ſtaaten jo raſch vorgehen werden. Ich weile 
1 75 darauf hin, daß eine große Fleiſchnot, wie fie 
noch nie da war, für die nächſten Jahre in Ausſicht 
ſteht. Die Regierung ſoll bei Zeiten ihre Maß⸗ 
nahmen treffen! 

Staatsſekretär Del rück: Herr Mugdan hat 
lich darüber beklagt, daß das Apothekengeſetz nicht 
komme. Wir täten gut, zunächſt das zahlreiche vor⸗ 
andene Material aufzuarbeiten, ſtatt nach neuen 

orlagen 15 verlangen. on 

Abg. Gaebel (wirtſch. Vgg. 
Reſolution ſeiner Partei um baldige Vorlegung 
eines Geſetzentwurfes zum Schutze der Bienenzucht 
gegen Faulbrut. 

Abg. Dr. Roeſike (konſ.): Schon im vorigen 
Jahre ſpielte man mit der Frage der Grenzöffnung, 
ohne ſich ihrer großen Nachteile bewußt zu fein. 
Einzelne Bundesſtaaten gaben ſogar nach und 
2 44 ET ra TE EEE PT LIESSEN TEE mern 


darin, den Kleinen mit Beſchimpfungen ſeines 
Vaters zu quälen. Er kam in gute Erzieherhände, 
und ſie hatten zu tun, um zu mildern, was eine ver⸗ 
pfuſchte Gouvernantenerziehung angerichtet hatte. 
Der Herzog war verſtockt, eigenſinnig, verſchloſſen, 
doch hingebend, wenn ihm jemand liebevoll von 
ſeinem Vater erzählte. Er verſchaffte ſich die ganze 
Literatur von Napoleon und kannte ſchließlich jeden 
Tag von deſſen Leben. Er litt unſäglich darunter. 


In Frankreich war die Hoffnung auf ihn keineswegs 


erloſchen. 1829 und 1830 brauſte ſie zu flammender 
Bewegung auf. Barthölemy und Beranger warfen 
ihre lodernden Lieder ins Volk, und in Wien er⸗ 
ſtickte man ein Komplott zur Entführung des Her⸗ 
zogs von Reichſtadt nach Frankreich. Aber der 


Herzog war damals ſchon krank, und ſeine Bewachung 


war ſtärker, als ſeine Energie. Das wenigſte der 
ganzen Bewegung wird auch zu ſeinen Ohren ge⸗ 
drungen ſein. Die Kabinette waren in Aufruhr, 
und Metternich ſah mit Arger auf die Entwickelung 
der Dinge Der Herzog war inzwiſchen in die öſter⸗ 
reichiſche Armee eingetreten, zuerſt als Feldwebel, 
was bisher noch keinem Mitgliede des Erzhauſes 
geboten worden war. Er war ein begeiſterter 
Soldat, vor allem ein leidenſchaftlicher Reiter. Er 
brachte es bis zum Hauptmann. Seine Kräfte 
waren dahin. Am 22. Juli 1832 iſt er geſtorben. 
Seine Mutter war einen Monat vorher nach Wien 
gekommen. Ohne ſich um den Sterbenden viel zu 
kümmern, ging ſie in Wien neuen Liebſchaften nach. 
Der letzte Seufzer des Sohnes ging nach ſeiner 
Mutter; aber ſie war nicht da. In der Kapuziner⸗ 
gruft zu Wien, etwas abſeits von den übrigen, 
ſchläft der Sohn Napoleons den ewigen Schlaf. 

In Sſterreich atmete man auf. In Frankreich 
ſammelte ſich das Volk und beweinte den Sohn des 
Einzigen. In den Schaufenſtern erſchienen Bilder 
von ihm, Theaterſtücke und Romane ſchilderten die 
Tragik ſeines Lebens. Aus der Normandie ſchrieb 
Heinrich Heine, wie namentlich die jungen Mädchen 
Zeichen der Trauer um ihren jungen Kaiſerſohn 
angelegt hätten. And ein alter Stelzfuß, der „ih m“ 
noch ins Auge geſehen, ſei zu ihm herangetreten, 
habe ihm die Hand auf die Schulter gelegt und ge⸗ 
ſchluchzt: „A présent tout est fini“ — „Nun iſt 
alles aus!“ : | 5 
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Der Panzerkreuzer „von der Tann“ auf ſeiner 


i erſten 

Am 20. Februar hat der große neue Pan⸗ 
zerkreuzer „von der Tann“ zum erſten male 
Kiel verlaſſen. Das gewaltige Rieſenſchiff iſt 
der erſte mit Turbinen ausgerüſtete Kreuzer 
der deutſchen Marine und übertrifft alle übri⸗ 
gen großen Kriegsſchiffe der Welt durch ſeine 
Schnelligkeit. Die Maſchinen des Panzer⸗ 
kreuzers erzeugen nämlich 80 000 Pferdekräfte 
und erlauben dem Schiff, in der Stunde bis zu 
28 Seemeilen zurückzulegen. Die erſte große 
Ausfahrt des „von der Tann“ iſt alſo ein wich⸗ 
tiges Ereignis in der Geſchichte der deutſchen 
Kriegsmarine. Das Schiff hatte bei der Fahrt 


Fahrt. 

durch den Kanal ſehr ſchlechtes Wetter; dann 
aber wurden die Seeleute für alle Unbilden 
des Meeres entſchädigt, als ihr Schiff vor den 
herrlichen kanariſchen Inſeln Halt machte. 
Von dort aus ging die Fahrt weiter ſüdwärts 
nach Rio de Janeiro. Aus Südamerika kehrt 
S. M. S. „von der Tann“ ſehr bald wieder zu⸗ 
rück und vereinigt ſich bei Helgoland mit der 
Hochſeeflotte, der es von nun ab als eine ſeiner 
ſtärkſten Einheiten angehören ſoll. — Unſer 
Bild zeigt das Schiff in voller Fahrt auf hoher 
See. 


ließen franzöſiſches Vieh ins Land. Dabei kann 


man nie ſicher ſein, ob nicht im Auslande Maul⸗ 


und Klauenſeuche herrſcht. Angeblich ſoll Frank⸗ 
reich ſeuchenfrei ſein. Dabei meldet heute das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ aus Dresden, daß die Einfuhr 
franzöſiſchen Viehes verboten iſt, weil dort die 
Maul⸗ und Klauenſeuche herrſcht. (Hört! hört! 
rechts.) Jede Grenzerleichterung iſt eine große Ge⸗ 
fahr! Durch die Einfuhr fremden Viehes ſind die 
Eier nicht ge unken. Das erkennen auch liberale 
eitungen an. Wir fordern den Reichskanzler drin⸗ 
gend auf, die ganze Frage ſehr ſorgfältig zu er: | 
wägen und ſich nicht einzulaſſen auf das Geſchrei 
der Preſſe, auf die 15.) Man ſo von Verſamm⸗ 
lungen. (Oho⸗Rufe links.) Man ſoll auf die Gefahr 
hinweiſen, die entſteht, wenn der Grenzſchutz ver⸗ 
ringert wird, und man ſoll auch überlegen, ob 
überhaupt ein Vorteil hinſichtlich der Preisgeſtal⸗ 
tung dadurch herbeigeführt wird. Alle unſere Be⸗ 
hauptungen haben ſich bewahrheitet. Leider tritt 
die Seuche wieder mit erſchreckender Intenſität auf. 
Die Schäden ſind ungeheuer, beſonders für den 
elt ſich hier um eine für 
ie deutſche Ländwirtſchaft hochwichtige Frage, ja 
um eine Exiſtenzfrage. (Beifall rechts.) 
Staatsſekretär Dr. Delbrück: Die Durch⸗ 
führung des Viehſeuchengeſetzes liegt in der Hand 
der Landesregierungen. Der Reichskanzler kann in 
der Ausübung ſeines Aufſichtsrechtes nur ſoweit 
gehen, als er Förde tangen nur mit einer veterinär⸗ 
polizeilichen Begründung ſtellen kann. Allgemeine 
Zweckmäßigkeitsgründe reichen nicht aus. Die 
älle, in denen im vorigen Herbſt von einzelnen 
undesſtaaten die Einführung von franzöſiſchem 
ieh unter ſehr umfaſſenden Vorſichtsmaßnahmen 
Eten wurde, lagen ſo, daß nach dem Arteil aller 
achverſtändigen veterinärpolizeiliche Bedenken ge⸗ 
gen die Einführung nicht geltend gemacht werden 
onnten. Selbſtverſtändlich wurde die Forderung ge⸗ 
ſtellt, daß ſofort die Grenzen geſchloſſen werden 
müßten, ſobald der Seu n in Frankreich 
zu irgendwelchen Bedenken Veranlaſſung geben 
ſollte. Das 1 von den betreffenden Regierungen 
prompt geſchehen, zumteil ſchon, ehe ſie meine Auf⸗ 
A überhaupt erreicht hatte. Nun hat der 
bg. Dr. Roeſicke der Meinung Ausdruck gegeben, 
daß die betreffenden Verfügungen der Bundesre⸗ 
gierungen zu einer Zeit ergangen ſeien, als Frank⸗ 
reich bereits wieder verſeucht ſei. Demgegenüber 
muß ich feſtſtellen, daß dieſe Depeſche auf einer un⸗ 
richtigen Meldung beruhte und daß es ſich damals 
nicht um Maul⸗ und Klauenſeuche gehandelt hat. 
(Hört! hört! links.) Dr. Roeſicke hat weiter die 
Vermutung Ah prochen, daß wir uns bei den 
veterinär⸗polizeilichen Maßnahmen lediglich auf 
die ziemlich ſpät eintreffenden amtlichen Mit⸗ 
teilungen des Auslandes ſtützen. Auch das trifft 
nicht zu. Unſere Konſuln im Auslande ſind ange⸗ 
wieſen, jeden sh des Auftretens einer Seuche ſo⸗ 
fort telegraphiſch zu melden. Was die gegenwärtige 
Seuche anlangt, ſo hat die eingehend geführte Unter⸗ 
ſuchung jeden Anhalt dafür vermiſſen laſſen, daß die 
Seuche aus dem Auslande eingeſchleppt ſei. Das 
Gutachten der Sachverſtändigen geht dahin, daß 
dieſe Seuche entſtanden iſt durch Bazillen, die die 
Tiere ſeit der letzten längſt erloſchenen Seuche mit 
ſich herumgetragen haben und die jetzt zum Aus⸗ 
bruch gekommen ſind. Dieſe letzte Seuche iſt nach 
meinen Informationen aus Rußland eingeſchleppt 
worden, alſo aus dem Lande, gegenüber dem die 
ſtrengſten Sperrvorſchriften beſtehen, die mit aller 
Gründlichkeit gehandhabt werden. (Hört! hört! 
0 Dr. Roeſicke htt darauf hingewieſen, zu wel⸗ 
chen bedenklichen Konſequenzen der Ausbruch einer 
ſolchen Seuche e auf unſere geſamte Landes⸗ 
kultur führen muß. 
regt, die darüber beraten ſoll, welche Maßnahmen 
u treffen ſind, um die ſchweren Hinderniſſe zu be⸗ 
ſeitigen, die 10 aus einer ſcharfen Durchführung 
der Abſperrmaßregeln ergeben. Ich bin bereit 
eine ſolche Konferenz einzuberufen. Aber ich weiſe 
darauf hin, daß Preußen und Anhalt bereits An⸗ 
ordnungen erlaſſen haben, die alles das beſtimmen. 
was Dr. Roeſicke will. Warten wir doch erſt einmal 
ab, was hierbei herauskommt. Die Tötung ver⸗ 
ſeuchter Tiere und die Entſchädigung der davon be⸗ 
troffenen Landwirte e ſchon heute. Sie ſehen, 
daß die verbündeten Regierungen alles tun um 
der zweifellos bedrohlichen Lage, in die unſer Vieh⸗ 
beſtand durch die Ausbreitung dieſer Seuche geraten 
fun 55 Möglichkeit Rechnung zu tragen. (Bei⸗ 


all. 
Abg. Lehmann⸗ Wiesbaden (Soz.): Nach den 
Ausführun en des Staatsſekretärs iſt die Grenz⸗ 
ſperre überhaupt nicht gerechtfertigt. Wir bedauern, 


r hat eine Konferenz ange⸗ 


daß dem Apothekenwucher nicht geſteuert werden 
0 


Abg. Graf Oppersdorff (Ztr): Die Er: 
fahrungen der Schulärzte ſollten wiſſenſchaftlich ver⸗ 
wertet werden. Die Frage der Unternähcung ver⸗ 
dient beioridere Beachtung In der Grenzſperre darf 
man nicht zu rigoros vorgehen. Die Schutzimpfung 
des Viehes ſollte allgemein durchgeführt werden. 

Sächſ. Bundesratsbevollm. Dr. Hallbauer: 
Die ſozialdemokratiſche Behauptung, daß die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung die Nit oi⸗lung der Gewerkſchaften 
an der Heimarbeitsaus'tellung abgelehnt habe, muß 
ich ganz entſchieden zurückweiſen. Sie hat im Ge⸗ 
genteil eine ohreitive Ausſtellung gewünſch: 

Abg Sommer oe): Durch die ſtrenge 
Handhabung der Vorſchriften gegen die Bleiver⸗ 
giftung wird die Induſtrie gefährdet. Das Aus⸗ 
and habe den Vorteil. 

Präſident des Reichsgeſundheitsamts Bun ne: 
Wir haben bisher aufgrund eingehender Unter⸗ 
ſuchungen den Standpunkt vertreten, daß eine Blei⸗ 
eng, 0 1% ae Gr 1 

eſundheit gefährdet. Daran halten wir unbedi: 
feſt. Die Löfflerſchen Studien über die Haut d 
Klauenſeuche werden fortgeſetzt. 

Ahg Blankenhorn (mtl.) beſpricht die 
Handhabung des Weingeſetzes. Die beteiligten 
Kreiſe ſind jetzt in der Hauptſache zufrieden. Redner 
wünſcht einen Schutz des Schwarzwälder Kirſch⸗ 
waſſers in gleicher Weiſe wie das Weingeſetz den 
Kognak ſchüßt und fragt in feinen weiteren Aus⸗ 
führungen nach dem Nahrungsmittel⸗Kontrollgeſetz. 

Geheimrat Frhr. v. Stein verweiſt auf die 
einem ſolchen Geſetz entſtehenden Schwierigkeiten. 
Die Verhandlungen ſchweben ſchon ſeit Jahren und 
es ir auch noch nicht abzuſehen, wenn der Geſetzent⸗ 
wurf fertiggeſtellt werden kann. 

Abg. Vogt⸗Crailsheim (wirtſch. Vgg) klagt 
über die Einfuhr franzöſiſchen Viehs nach Württem⸗ 
se wodurch die Seuche eingeſchleppt ſei. 

ürttemb. Bevollmächtigter Dr. v. Köhler: 
Von ſeiten unſerer Regierung iſt alles geſchehen, 
um einen Seuchenausbruch zu verhindern. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. Die Reſo⸗ 
lutionen werden angenommen, ebenſo die Re o⸗ 
lution Graf Kanitz (konſ.), eine Konferenz von 
Sachverſtändigen e fan zur Beratung und 
Durchführung von Sperrmaßregeln zur Bekämp⸗ 
fung der Maul⸗ und Klauenſeuche. 5 

Mit dem Kapitel „Patentamt“ wird verbunden 
die erſte Leſung des Geſetzes über den 5 

Patentausführungszwang. 

Abg. Dove (Pp.) ſtimmt dem Geſetzentwurf 
zu, wünſcht aber Kommiſſionsberatung. 

Abg. Dr. Pfeifer (3Ztr.) ſieht in dem Ent⸗ 
wurf nur eine Abſchlagszahlung. Die Generalrevi⸗ 
ſion des Patentgeſetzes müſſe bald dem neuen 
Reichstag vorgelegt werden. 

Abg. Geck (Soz.) meint, die Angeſtellten kämen 
in dem Entwurf ſchlecht weg. 

Die Patentnovelle geht an eine 14er Kom⸗ 
miſſion. 

Bei dem Kapitel „Reſchsverſicherungsamt“ will 
der Präſident auch die Geſetzentwürfe über den 
Hinterbliebenenfonds und Reichsinvalidenfonds zur 
Beratung ſtellen. Die Abgg. Dr. Mug dan (Vyp.) 
und Vogt (Soz.) widerſprechen und als der Präſi⸗ 
dent das Haus befragen will, zweifelt Abg Hoch 
die Beſchlußfähigkeit an. Es ſind nur 50 Mit⸗ 
glieder im Hauſe. Da nunmehr der Präſident 
ſeinen Vorſchlag zurückzieht, hat auch der Abg. Hoch 
keinen Zweifel an der Beſchlußfähigkeit mehr, 
Montag 2 Uhr Weiterberatung. 

Schluß 6% Uhr. 


Aus dem Reichstag. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
erlin, 18. März. 

Leere Tribünen, ein leeres Haus, nur auf 
der Bundesratseſtrade drängen ſich in dichten 
Scharen die beſonders zahlreichen Trabanten 
des Staatsſekretärs, des Reichsamts des In⸗ 
nern. Da kann man unmöglich über Kali 
ſprechen, deswegen wurde die Ausſprache 
darüber auf Dienstag angeſetzt. 

Es ſind zwar recht greifbare Dinge, die man 
da unten zur Sprache bringt, Maul- und 
Klauenſeuche, Tuberkuloſe, Faulbrut der Bie⸗ 
nen, Weinpanſcherei, Apothekergeſetz, aber auf 
der Regierungsſeite gibt es kaum andere Ant⸗ 


worten auf das Gewirr von Wünſchen und Be 
ſchwerden, als unverbindliche Zuſagen, 
Sache in Erwägung zu ziehen, Erhebungen De 
zuſtellen, auf Erfolge hinzuweiſen, die da Ei 
dort erzielt find. Ein glattes Ja erfolgt nu 
bei der nationalliberalen Anfrage, wie 
mit dem geſetzlichen Schutze gegen Faulbr.. 
der Bienen ſteht, und ein glattes Nein, WI 
können nicht, bei den nationalliberalen An 
fragen, wie ſich der Staatsſekretär die wein 
geſetzliche Regelung des Apothekerweſens denk. 
Mögen die Bundesſtaaten ſehen, wie ſie fer 0 
werden. Das Zentrum möchte auch del 
Fleiſchkonſumenten einen Gefallen erweise. 
Es hat den oberbayeriſchen Landwirt Ramme 
der ſchon 20 Jahre Mitglied des Reichstage 
iſt, mit der Begründung einer Reſolution ü 6 
Fleiſchbeſchau und Schlachtgebühren beau 

tragt. Der brave Herr Balthaſar 
hält dabei ſeine Jungfernrede garnicht 
Die Roten ſchwelgen in Anklagen gegen 1 
Regierung, die faſt nichts zur Bekämpfung de 
Tuberkuloſe tue, für den Stgatsſekretär iſt 1 
ein Leichtes, auf die Erfolge hinzuweiſen. 19 0 
ſtarben noch 314 Perſonen an Tuberkulose, vo 
100 000 Einwohnern, jetzt ſind es nur 115 
200. Von Schadenerſatpflicht des Reiches ui 
Verluſten durch Maul⸗ und Klauenſeuche ei 
der Staatsſekretär nichts willen. Dazu ha 15 
wir kein Geld, aber er ſagt zu, weitere 8 
ſuche zur Bekämpfung dieſer Seuche in Ern 
gung zu ziehen. Ja, wenn Herr Wermn 

nicht wäre, der die großen Fäuſte jo energt 

über den Reichsgeldſack hält! 


Philipp von Oberländer f. 5 
Bei Lavalle im Sudan hat kürzlich der he 
kannte öſterreichiſche Weltreiſende von 
länder ein fürchterliches Ende gefunden 
Oberländer war Mitbeſitzer einer großen PET 
miſchen Fabrik, feine Neigungen aber galten 
ganz der Jagd. Er hatte ſechs Jahre lang ift 
verſchiedenſten Länder aller Erdteile DE 
und überall mit großem Erfolg dem Weidwe 
gehuldigt. Auf der Jagd hat der noch junge 
lebensluſtige und in der Wiener Gefelll 5 
äußerſt beliebte Mann auch ſein Leben 15 
laſſen. Ein Büffel, den er angeſchoſſen hat 15 
ſtürzte auf ihn zu und ſchlitzte ihn mit fin 
Hörnern förmlich auf. Wenige Monate ® ii 
feinem Tode hatte der kühne Jäger noch . 
ſchönen Erfolg errungen. Auf der Wien 5 
Jagdausſtellung wurden die von ihm ausg 
ſtellten weidmänniſchen Trophäen, unter 
nen ſich beſonders ſchöne und ſeltene Stücke iſe 
fanden, höchlichſt bewundert und durch De 
ausgezeichnet. Kaiſer Franz Sofef, bete 
lich ein warmer Freund der Jagd und a el. 
wackeren Jäger, hatte Oberländer in den nch 
ſtand erhoben. — Die Leiche des Berungl 
ten wurde in afrikaniſcher Erde beigeſetzt. 


Geſchäftliches. PB, 

Mit der Herausgabe der Preisliſte 1911 für Gar irma 
Möbelſtoffe, Teppiche, Möbel verbindet die 8 von 
Rudolph Hertzog, Berlin eine Ausſtellung van 
modernen Fenſterbekleidungen, Decken und Stickereien, bes 
Beſuch ebenſo zu empfehlen iſt, wie das Studium ar⸗ 
uns vorliegenden Kataloges. Unter den dargeſtellte toffe 
dinen ſpielen die kleingemuſterten, wundervollen neb 
die zumteil mit farbigem Zierat ausgeſtaltet ſind, inder 
den paſſenden Vehängen eine große Rolle. Nicht 10 
wirkungsvoll find Zuſammenſtellungen aus Tüll ml nn 
muſterten Stoffen und Spitzen. Aber auch den 
beiten mit ihren zierlichen Muſtern und figürliche 
ſtellungen iſt ein breiter Raum eingeräumt. Aus d 
fangreichen Auswahl der Dekorations- und Möb 
treten beſonders die gewebten und bedruckten Lein Mi 
ebenſo die kleingemuſterten Phautaſieſtoffe herdo zlüſchde⸗ 
Stelle der bisher üblichen geſtickten Tuch⸗ und Jahtens⸗ 
korationen jetzt vielfach Verwendung finden. HU rin 
wert ſind auch die mit Poſamenten, Spitzen und Go iſch⸗ 
muſtern verſehenen Leinendekorationen. Unter den pefin® 
decken finden wir neue Formen, die aus Tuch mit Go al? 
ſtoffen, aus Brokat mit Velvet und mit antiken ang? 
poſamenten zuſammengeſetzt find. Auch für das ir Inge, 
reiche Lager echter DOrientjticereien, Decken und ae . 
die infolge ihrer Farbenpracht als Detorationsitl afunf 
ſonders beliebt find, gibt der Katalog nähere Au roße 
In Teppichen iſt die orientaliſche Abteilung durch 1 ine 
Beſtände bedeutend erweitert und auch die ſonſtigen den 
ländiſchen, frauzöſiſchen und engliſchen Erzeuguiſſe. ien 
Qualitäten wiederum Verbeſſerungen auſweiſen, nungen, 
durch die ſchöne Wirkung ihrer modernen e 
unter denen wir den Verduregeſchmack und die Su ruch· 
der Aubuſſons bemerken, die Aufmerkſamkeit in ANNE ße 
Die neue Möbelabteilung zeichnet ſich durch eine denen 
Anzahl behaglich ausgeſtatteter Zimmer aus, zun Art 
ſich die Klubſeſſel aus Leder und Polſtermöbel 0 
geſellen. Nicht unerwähnt ſoll auch die reiche 119 
von Möbeln aus Rohrgeflecht und der kleinen Ergänz 
möbel bleiben. 
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fiheres hahrarianenseminar 


‘+ „zu Thorn. 


Afra mehrt 


ich am 27. und 28. März, 
mündlich am 29. März. 
m Anmeldungen dazu ſpateſtens bis 
bord 28 23. März unter Beifügung der 
Weibern Papiere: 
37 Zaufichein, 2. Wiederimpfſchein, 
letztes Schulzeugnis, 4. Geſund⸗ 
Bi sdeſcheneung 
ais f di Bewerberinnen mit dem Zeug⸗ 
obe r den er folgreichen Beſuch der 
Pr en Klaſſe einer vollorganiſierten 
en nannten höheren Mädchenſchule 
ung enügt die bloße rechtzeitige Anmel⸗ 
mfc leg jede Prüfung wird ihnen nicht 


Der Direktor. 
Dr. Maydorn. 


m Dr. Maydorn, 
Ei: 


zu Thorn, 
neunſtufige Mädchen⸗Mittelſchule. 


as neue Schuljahr beginnt am 
onnerstag den 20. April, 
um 9 Uhr. 


159 Aufnahme neuer Schülerinnen 
Mi abe 3 755 der Aula der Schule (Gerechte⸗ 


an Sonnabend den 1. April, 
Mittags von 9 Uhr, an ſtatt. 
aus der 120 find der Geburts» 
Kin der Impfs, der MWieber.mpfs 
5 das letzte Schulzeugnis oder 
Übeneiungstate der zuletzt beſuchten 
fe von den evangeliſchen An⸗ 
8 u 5 Taufſchein vorzulegen. 
die lbalernnen der hieſigen Volksſchulen, 
fee t zu Oſtern in die Klaſſe III ver⸗ 
ahme erden, finden ohne Prüfung Auf⸗ 
Salle in die Klaſſe VI der Mittelschule. 
Schul erinnen aus andern Klaſſen oder 
Koran werden einer Prüfung unter« 
gen, fi fie haben daher die zuletzt ber 
gen. und Schreibmaterial mit⸗ 


die Sulgeld wird nicht erhöht, trotz⸗ 
as chule von Oſtern ab nach den 


5 2 Indern beträgt nach wie vor für 
L mngeimifchen Schülerinnen jährlich 
Lottig. 


Wer foliert 
Dampfleitungen? 


Angebote mit Breisang. unter K. 
Lu die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


ge Als Kochfran 
Ho gel Äh den geehrten Herrſchaſten zu 
Fran 55 und Feſtlichkeiten 
Pr Lehrling. Heiligegeiſtſtr. 11, 3. 
* Naben. oder unmodl, Wohne, 
er 3 Zimmer, Burſchengelaß, 
Wilhelmplatz 6, pt. 


ist es für alle Nervöse und Herz- 
leidende, dass KathreinersMalzkaffee 
Nerven und Herz in keiner Weise an- 
greift, sondern durchaus gesund, be- 
kömmlich und wohlschmeckend ist. 


Seit 20 Jahren wird Kathreiners Malz- 
kaffee von den Aerzten empfohlen. 


Der Gehalt machk%! 


Seuchen! 


bieten unſere garantiert ſäurefeſten 


Conkrippeu. 


Alle Größen und Sorten bei billigſter 
Berechnung fofort lieferbar. 
Baumaterialien⸗ 
und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, . 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 
Fernſprecher 340 und 689. 


Haaſe⸗Bockbier, 


Haaſe, dunkel, 
aaſe, hell, 


aaſe, Pilſener, 
in Gebinden, Syphons, Krügen 
und Flaſchen, empfiehlt 


S. A. Mogilowski, 


Thorn, Culmerſtraße 9. 
Fernſprecher 583. 
Großer Bolten 


Reste 


neu eingetroffen, zu Koſtümen u. Röcken, 
ſchwarze und blaue Volants, ſowie Reſte 
zu Kinderſachen ſehr billig abzugeben 


Culmer Chauſſee 36. 


Wohnung, Gase 8 5 


von ſofort zu vermieten Paulinerſtr. 2. 


Schutz gegen Vieh- 


monatlicher 

3⸗ monatlicher 

6:monatlicher 
Verziuſung vom Tage der 


Brückenſtraße 36. 


u U. B. April 1911 


Silbersachen im 


em ä 111. 11 Stück 


Gut erhalt. Schulbücher 


find zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Ulmen⸗Allee 22. 


Tandgrundſtück, 


gute Gebäude, 80 -200 Morgen, ſuche 
bei guter Anzahlung zu kaufen. 

Angebote unter M. R. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der der Preſſe . 


Mehrere leichte Feder⸗ 
Noll: u. Arbeitswagen 


ſtehen billig zum Verkauf bei 
Rose. Stewken am Hauptbahnhof. 


Neſtaukautk mit Saal, 


großen Nebenräumen und Garten, in 
kl. Provinzialſtadt, ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Wirklich gute Brotſtelle! Ange⸗ 
bote unter K. Z. 105 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Erste Tine Spezial. Te für chemische aaa 


Herren- unf Damengardernhe jeder Art, 
INT kerherstr, 3 B, Untforman, Möhelsto’ion, Tennichen, Portiören etc. 
Suche von ſogleich 8 540% 


Meſtauration ug zu pachten. Ange⸗ Saloneinrichtung 


bote unter A. Z. 17 an die Geſchäfts⸗ preiswert zu verkaufen. Beſichligung von 
ſtelle der „Preſſe“. 35 Uhr. Araberſtr. 8, 1. 


Hauptgewinne im Werte vou M. 


10 000, 8 5000, 4000 , 


80 90 Gewinne im Werte von N M. 


Kgl. Lotterie-Einnehmern u. L allen durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen. 


Lose- Vertriebs- Ges Berlin N. aa 


Annahme von 


Depositengeldern 


bis auf weiteres 


bei täglicher Kündigung à 3% 


„ a 3½% % 
" a 3½ % 
7 A 3% % 
Einzahlung bis zur Ab⸗ 


hebung. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Fernruf 126. 


P ²˙·⸗ TS TEHEHTTEN 


| Berliner Prerde-Lofterie 


im 1 EAN. d. Kgl. General- 
Lotterie- Direktion. 210000 Lose. 
Werte von M. 


(Porto und Liste 25 Pf. 
extra) zu haben bei den 


10 M. 


Ein noch neuer, hellgrauer 


Militär⸗Paletot 


für große, ſtarke Figur billig zu ver⸗ 
kaufen 5, 2, l. 


[oT billiges 


N ti. 


von Czarlinski, 


Culmſee. 


Ein ſchweres 


Arbeitspferd 


zu kaufen geſucht. 
Wiebusch, Rudal. 


N 


Berliner Frphelſchule, mee ge ». 6. Krohmann. 


Abteilung I Kinderfräulein I. und II. Klaſſe Fröbel'ſche Beſchäft. Bewegungsſpiele. 
Geſundslehre uſw. Abteilung II Stützen. Feine bürgerliche Küche, Einmachen, 
Backen, Schneidern, Handarbeiten uſw. Abteilung III Jungfern und Stubenmädchen, 
Kurſe 2—12 Monate, Prospekte frei. Eintritt am 1. und 15., Stellung jederzeit. 
Auf Wunſch Penſion im eigenen Hauſe, ſchöner Garten. 


Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski in 
Groß Böſendorf am 
Mittwoch den 29. März 1911, 
vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiftbietend gegen ſofortige 
Seh ung zum Verkauf: 
5 an: 


Nutz ho 
15 5570 geen deiii, mit zirka 
5,7 
4 Si Birten⸗Langnußholz mit zirka 
1,2 


84 Ski, iefern - -Langnutzholz mit 
zirka 30 
86 Stück Kieſern⸗Stungen L—IL Kl. 
b. Brennholz. 
Zirka 82 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 130 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
7 2 rm Kiefern⸗Rundknüppel, 

55 73 rm Kiefern⸗Reiſig I. Klaſſe, 
„ 44 rm Kiefern⸗Reiſig II. Klaſſe. 
2. Schutzbezirk Steinort. 

Zirka 60 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 248 rm Kiefern ⸗Spaltkuüppel, 
„ 40 rm Kiefern⸗Reiſig I. Klaſſe. 
„ 532 rm Kiefern⸗Reiſig 11 Se 
Thorn den 14. März 1911 
Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn kommen 
im Gaſthauſe zu Barbarken am 
Donnerstag den 30. März, 
vorm. 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
J. Schutzbezirk Barbarlen. 


Ca. 187 rm Kiefern⸗Kloben, 


Breslau III, Freiburgerstrasse 42, 


Dr. d. Wolff s Vorbereitungs-Anstalt 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 


Einjährig-Freiwillig-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
Primaner- u. Abiturienten-Prüfung. sowie zum Eintritt in 
die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng geregeltes 
Penslonat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. Viele 
vorzügliche Empfehlungen aus allen Kreisen. Halbjähliche Gymnasial- und 
Realgymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima, 
1810 bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, 


91 Prüflinge, nämlich 14 Abiturienten, 


3 nach O I, 17 nach U1, 5 Extraneer die Schlussprüfung einer Real- 
schule bezw. eines Progymnasiums, 11 nach O II, 18 nach U II, 9 nach 
O III, 2 nach U III, 1 nach IV und 11 Einjährige, 


Fortan besondere Damenkurse zZ, Vorbereitung für die 


rienten-Prüfung. 
rf Prospekt. DDr 


Sämtliche 


Bürſtenwaren 


kaufen Sie am haltbarſten und billigſten in der 


Bürſtenfabrik von P. Blasejewski, 


„ 272 „ „ Spaltknüppel, 
„ 52 „ „ Ambinüppe, Eliſabethſtraße 11. 
7 51 ” „ Reiſig % Kl., 


AT ZN 
2. Schutzbezirk Ofet. 


a) Nutzholz. 
42 Stück Kiefern⸗Langnutzholz mit 
ca. 10,10 fm, 
75 „ Stangen 1.—8. Kl. 
b) Brennholz. 

Ca. 7 rm Eichen⸗Kloben (2 m lang), 
er Ders „  Spalttnüppel, 

2 4 „ . nen @ m 

lang), 
” Ba 2 Reiſig 1. Kl., 


„ 33 „ Kiefern⸗Kloben, 


„ 18 „ „  Spalttntppel, 

„ 88. , Rundknüppel, 

88 Rundknüppel (2 m 
lang), 

200 „ Reiſig 1. Kl., 


77 7 2. ” 
Thorn den 14. März 1911. 
2 Magiſtrat. 


Zu der am 


7. und 8. April 


ſtattfindenden unte Dr 5 Klaſſe ſind 


und aufgepasst! Die Parole für heute und 
immer lautet nach wie vor: 


4 8 
20 Mk. 
Dombrowski, 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


renzeic 
e he, 


Margarine sowie die beliebte 


Pflanzenbufter-«arsarine 


Das Butterbrod schmeckt noch einmal so gut, 
denn Mutter gibt reichlich, weil billig, na r- 
haft und bekömmlich! — Überall erhältlich! 


9riginal Kiffnaner 
Wechſel⸗Weizen 
Sommer⸗Weizen 


chlug in der Hälfte aller seht d. D. 
L. G. im Jahre 1910 ſämtliche bisher 
let Sorten im Kornertrage. 
26 Mk. p. g. 

Orig inet Antigen en 
dichtere Ahre, 27 Mk. pro 1 g. 


Heines Hanna- fert 


1. Abſaat 19 Mark pro 100 kg, 
2. Abſaat 18 Mark pro 100 kg, 
ab Bog u 6 ch Kr A Nachnahme, 


Alleinige Fabrikanten: Holländ. Margarine» 
Werke Jurgens & Prinzen G. m. b. H. Goch. 


Butter 


das beste! 


1 RR des Ausnahmetarlfs 
für Saatgut bei Abfertigung, 
Sämtl. Saaten find vom weſtpreußiſchen 
Saatbauverein anerkannt. 


Rittergut Kittnan 


bei Boguſchau Weſtpr. 


Heringe, 


Matties, Stück 5 Pf., 


due geile Male Fulle 


ck 4 u. 5 P 
ei 100 art, 
j s er, Rei 


A. Sakriss. 
S Schül er ß m Sur gewilfenhafie 
Penſi 


Wegner, Thorn, "Gerftenfte, 98 1 


Theaterbühnen, 


Fahnen, Vereinsbedarf 
in künſtleriſcher Ausführung liefert billigft 
Godesberger Fahnenfabrik 


Otto Müller, Godesberg a. R., 


Atelier für Theatermalerei und Bühnenbau. 


J. Kassner, Lauöſchaftsgärtner, 


Berlinerſtr. 15. Bromberg. Berlinerſtr. 15. 
Entwurf und Ausführung von 


Park- und Garten⸗Anlagen. 


„ut en. Mähmaſchine' für 18 Mark, GG e ſchnell, Natenkückzahlg. Geld: Darlehn Melee e 


e Mk., zu verkaufen 


Wir vergüten für Max Krüger, 


andlung, 
D ep 8 Si iten 9 el d. er ee gr 2 lch ee ent. 15 
j 95 nz 


bis auf weileres 8 


bei täglicher Kündigung 3 ff. Pilsator, 
„ monatlicher Kündigung 31, ff. Versand 


n = EN e 1 10 zu i (nach Münchener Art), l, 
„ G⸗ monatlicher Kün igung 0 0 g 


Fili ale Thorn. 18 er . Helene ches Brau 


C.C. Dorau, Thorn 


ese 7 
Altstddt. Markt 14, 
neben dem kaiserlichen Postamt. 


Gründung 1854 Gründung. 
Massgeschäft für neuesle 
Ferren- Moden und Uniformen. 


Grosse Auswahl der modernsten Anzug- und 
Paletotstoffe für Frühjahr und Sommer. 


Schnell- 
und Postdampfer- | 
Verbindungen 
nach allen Weltteilen 


Bremen- New Vo ork, 
zweimal wochentl dırekt 
oder über Southampton- 
Cherbourg 

Bremen - Baltimore 

Bremen 1 

Genua -New.Yor 

Bremen Paltadelnnis 

Bremen - Galveston 

Bremen - Cuba 

Bremen -Brasilien 

Bremen-La-Plata 
Reichspostdampfer-Lınien 

Bremen - Ostasien 

Bremen- Australien 


Nähere Auskunft erteilen 
Norddeutscher Lloyd 
Bremen . 


Er 


bester und billigster Ersatz für 
Holz- u. Eisenpfosten ohne deren 
„ achteile zu besitzen, bedarf kei- 
Anstriches, fault nicht, ist von 
EN ubegrenzter Haltbarkeit, Re- 
ra paraturen ausgeschlossen. Ge- 
eignet für Zaunpfosten, Wäsche- 
pfosten, Barrieren, Laternen, 
aa Wegweiser, Warnungstafeln, 
Von grösster Wichtigkeit für 
feuchten und sumpfigen Boden 
Rossgärten, 
Hühnerhöfe usw. 


oder dessen Agenturen. 
In Thorn: Reinh. Verch, 
in Graudenz: Robe 

Scheffler, in Culm: C. 
Th. Daehn, in Löbau 
Wpr.: W. Altmann, und 
die Generalagentur für 
Preussen: F. Montanus, 
Berlin, Invalidenstr. 


it nm 
au SL Wlür Viehkoppeln, 


e 
»Orkan«-Btaket- 
Pfosten, 


bramfsehener‘ 


Georg | 
Thorn, Mellien- 
Strasse 24/26. 


Fernruf Nr. 16. Privat- 
wohnung.) 1 


Gekr. Orkan 
Dra htzaunpfosten. 


zieGelWerke 


Wolff. 


Sramtschen, 


Kr. Thorn. 
Fernruf Leibitsch Nr. 3. 
? Ladegleis. 


Auf Wunsch 
14 Tage . Pr 


7 100 


Schlager aller 
Schornsteln-Aul- 
sätze In der 

Funktion und 


e 


Zahn-Atelier 


Arthur Heinrich, 1 
Elisabethstr. 6, THORN, Elisabethstr. 6. dae, 
Fernsprecher 836. i Bari. 


feinfter, edler Med ter 145 N 
1 Liter 2,90 Mk., iter 1,45 

inkl. Flasche empfiehlt 

J. Simon, Altſt. Mar 


= 
* 


kt. 15. 


Milchſeparator 


Tubular 


r 
iſt den geehrten Intereſſenten jebt 
zu empfehlen. Steine Konzurrend” 
maſchine kann ſolche Vorteile aul“ 
weiſen wie 


Tubular. 


Stets einige Größen auf e 
Günſtige Verkaufsbedingungen. 
Konkurrenzmaſchinen werden 
Anrechnung gebracht. 


Aleein⸗Vertrtter: 
Fr. Strehlau, 


C fete 15. 8 Fernruf 444. 
oppernikusſtr. 15, Fernr 
Spezialgeſchäft für Moltereigeräte: 


zs I * 2 sy 2 
.. 00. 

* 
2 3 3 4 3 


Ei ea. 10 Pfd. Emaille⸗E imer 
Emaille⸗ Kochtopf. 2 15 
Emaille⸗ Eimer . 4, 
Emaille⸗Wanne . 5,25 
Emaille⸗-Wanne . 9,25 
Emaille⸗Küchenſchüſſel . 5,80 
Emaille⸗Schmortopf 
Emaille⸗Schmortopf 
Ema lle⸗Ringtoprf . . 2,85 
Emaille⸗Kaffeekanne . . 3,.— 
15 34 „ Emaille⸗E imer . 780 
netto 50% % Holzkü ben 12,13 
ff. Kaiſer⸗Speiſe⸗Syrup. 
Brutto ca. 10 Pfd. Blech⸗Eimer 
Garantiert reiner Bienenhonig. 
Brutto ca, 10 Pfd. Blech⸗ Eimer 


Vertreter: 
Baumatariall- un 
Holzfübell. , 0. 
Holzküb el 
ff. Rübenſaft 10 Pfd. Blech Eimer. . . 2,.— Mk. 
Harzkäſe, hochfein, 100 Stück⸗Kiſte 


f 5 kalte 

NN Au, 

1 Thorn l 
5 Mallignstrase® 100 
5 Farnspr. 340 und 6% 

Guter und billiger 
Brotbelag. Wi Daphne, 
aurodaphne, 
ff. Kunſthonig. 
Preiſe ab hier unfraukiert. Gefäße Fe 


„ „ 10 „ 


ff. Pflaumenmus. 
Brutto ca. 10 Pfd. Emaille⸗ Eimer. . . 2,50 Mk. 
Verſand gegen Nachnahme oder Voreinſendung. Bei Be⸗ 


ſtellung von 30 Mark an 5 Proz. Extra⸗Rabatt. 


E. Henkelmann, 
Magdeburg 686. — 


EEE 
Thorner Leinhaus 
e 14, 2. Elage, 


leiht 4 
Juwelen, Uhren, Gold: und 


g Silberſachen. 
Strengſte e Adele. 


poſtfach 164. 


Ill MON | 


Selbſtgeber n Berlin 21, gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Ba en . 


Berlin, Schönhauſer Allee 136. 


2 Raiferbilder 


Strobandſtr. 1. 1 Belle⸗Allianeeſtraße 67. 


ol f 


